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GEWIDMET. 



Vorwort. 



Bei der Veröffentlichung dieser Schrift verhehlte ich mir 
nicht, daae von den in ihr behsndeUen Fragen nur dn Theil in 

»bechliessender Weise beantworfet werden konnte. AU unbedingt 
pjesiL'liert darf wohl daa Hauptergebnis» mfincr TV.ti r m Imiip^. der 
Nachweis des w&ldentiiacheu Charakters des Cudcx Tcplensin und 
der ersten gedruckten dentechen Bibeln gelten. Bei der Unter- 
suchung dt's Veihältnissf'fl des deutsflicn Biheltfxtea zu den 
einzelnen Handschriften der romaniacheu Bibelübersetzung der 
Waldenser, namentlieb zn den Handschriften von Zflrieh, Paris 
und Grenoble, musHte ich dagegen, wollte ich die VeröffentUobnng 
meiner Schrift nicht allzulange hinaud.-^f hieben, auf die in früheren 
Arbeiten Uber diette Handächriften gemachten Mittheilungen mich 
hesehrftnken nnd die endgiiltige Erledigung jener Frage ebenso 
wie eine eingehendere Untersuchung der Abweichungen der 
ersten deutschen Bibel von dem Texte des Coilcx Teplensis einem 
anderen Orte vorbehalten. Den Herren Uberbibliothekar l)r. 
Kcrlcr zu Würzburg und Professor Dr. Schott zn Stuttgart sowie 
der Direktion der königlichen Bibliothek zu Berlin spreche ich 
für die meiner Untersuchung durch sie zu Theü gewordene 
mannigfache üntantfttsning den «nfrichtigeten Dwik an«, 

Würabnrg, am Ostamontag I8861, 



Der VerfiMBer« 
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\ on L. Keller ist in seinem vor Karzern erschienenen Werke über 
.(Ii<> Reformation und die alteren Reformparteien"') auf die überrascliende 
Tliatsache hingewiesen worden, dass das V'erzeichniss der ^sieben iStücke 
des heiligen Glaubens", welches der in der JQngsten Zeit durch den 
Prüraonstratenser P. Philipp Kliviesch herausgegebenen vorlntherischen 
deutschen Bibelübersetzung-) angehängt ist, Wort für Wort mit einem 
nachweislich waldcnsischen Glanbeusbekenntuiss^) fibereinstimmt. Hierauf 
sowie auf eine Reihe anderer später zu erwähnender Argumente gestützt, 
hat L. Kdler es als unzweifelhaft bezeichnet, dass wir in dem Codex 
Teplensis, mit welchem die erste gedruckte deutsche Bibel fast wort- 



>) Leipzig S. 256 ff. Ei sei hier »nf nnsere Besprechang des Werkes 
inll. v.Sybel'a Histori»ch«r Zeitschrift yerwiesen, worin wir leider zd den weitana 
meisten neuen CnteraucbaogiresnlUten Kellers eine ablehnende Stellang ein- 
nehmen iDQiisten. 

^ Der Codex Tepleniis enthaltend die S<:hrift des newen Gezenges. Augs- 
bnrg nnd UUnchen. I&d4. Th. III. S. 101 ft. Nach der von Kehrein (Zur 6*- 
schichte der deatacbcn Bibelübersetzung vor Luther S. 152 ff.) gegebenen Text- 
probe atimmt die im Besitze der Uymnaaialbibliotbek zu Kreiberg befindliche 
bandschriftliche Uebcrsetzung des neuen Testamentes ans dem Anfang des 15. Jahr- 
hunderts fast Wort fiir Wort mit der Tepler Iis. ttberein. Da KUmttch'* Abdrack 
an diplomatischer Oenanigkeit leider nur allzuviel zn wänichen äbrig Itsst (vgL 
die Besprechangen von P. Pietsch in der Zeitschrift f. deat«che Philologie Bd. XIV. 
1882. S. 112 ff. niiA E. Schroeder in der Deutschen Litteraturzeitnng lasi. S. 374 ff. 
1884. S. 1580 ff., so wird sich zunächst nicht bestimmen lassen, ob uns in der 
Freiberger Iis., was zn vermntheu naheliegt, eine Abschrift der Tepler Hs. er- 
halten i^t oder ob beide anf eine gemeinsame Quelle zurückgehen. Wir werden in 
der atlcmäcbstcu Zeit auf die Freiberger Handschrift an anderem Orte zurück- 
kommen. Die .Mittheilungen von Gotie (Versuch einer Historie der gedruckten 
niederdeutschen Bibeln S. C ff.) äbcr dessen handschriftliche deutsche Bibeliiber- 
setznng aus dem Jahre 1404, die dem Codex Teplensis als nahe verwandt erscheint, 
waren mir leider nicht zugknglicb. 

*) C. Schmidt, Actcnstttcke besonders zur Geschichte der Waldenser. Zeit- 
schrift <ar historische Theologie heransg. von Niedner. Bd. XXII. (N. F. Bd. XVI). 
1852 S. 244. 

Haupt, deaUcbe BilxjIBbeneUiuig. | 



g:t>treu ühertinkotiintt, <1io viclg:eaacht<> druUche BibalttlMnetMIlIg der 
mittelalterlichen W aldenuer vor ans haben. 

Bei der ftlfanden Naehprifimf vea XieHer*« Argmentetien, deren 
Notliwendigkpit sich im Lauf*» misi-riT l'ritersnclinnff hpransstollen wirJ, 
werden wir mit der Behaudluug des erwälinten Anbaues de« CtMlex 
Teplensis, den man woM als eine Art von Ueteeni Kalediismiu beiaieli- 
nen kenn, beginnen and ci-st nachdem wir Uber dessen Ursprang Oewiie» 
hell erlangt hahon, in eine Untnrsacliang d«e Textes der BibelibereMmmr 
des Codex Tepleuais eintreten. 



Die waldenBisohen Aa^iolinungen am Anfange und 



1. DnVber knnn kein Zweifel leln, dun die Tepler „sieben 
Stteke des lieiligenGlaabcns" nichts anderes sind, als dieüel>er> 
netzting' dpr sieben ,artiruli fiiit-i'^, auf welche narh di iti Zeagnisse der 
Ten C. ächmtdt benutzten, seitdem verloren gegaugcueu Handaciirift der 
StrnsslnBrser nWetbek die Oetatlidien der nittdalterUehen Waldeneer 
vor ihrer Weihe ver|iflichtet wurden. Diese ^articuli fi4ei" aber, welche 
auch in einer aus dem Ende de* U. Jalirhunderts staumendea höchet 
merkwürdigen Notis Bber die Ordlontlen der Prediger der Bnterrdehiaehen 
WaldMuer*) erwUint werden, eind wiederum dem Inhalt naeii identisch 
mit den waldensischen „articles de la fe**, weli he in romanischer Sprache 
ia einer Genfer und DablinerHaadschrift enthalten sind.^ Der romanische 
Test keHmt hier für nna um denwUlen in ertter Linie InBetradtt, irail 
derselbe ein angleich vollstiindigerer ist^ als ihn die von Keller zur 
Vergleichung licrangezogene lateinische Fassung bietet. OleichwoU wird 
auch der romauische Text mehrfadi dnrch das Yeraeiehaise der Teiler Hnad« 
■chiriAverToUatlDdlft, den iaPateigi» gefBiibeiri«r rwnnfackea Vewtoi 



1 Vgl. Fries-i, Patareaer, B«Khtrden und Walili iser in Oesterreich. Oestcr- 
reichiicbe ViurU^ahrewchiift f. katkoUsoh« Theologie Jahrgang XL 1878. S. 258. 

sy Oedradt bellieRW, Histoln glalral« dss AgUsH iTaagalbiMs im vilMse 

i\ ■ I'iciiMiit S. 50 (mit Veraadorungan), Petrin, Hiatoire des Vandoia, II. 197 (mit 
Ver;»ii Ji.!uij(ceu}, ferner hei Ilahn, Oaschichta der Ketifir im Mittelalter Bd. II 
F. •lOij S. In Ji-tn ujir Toriiegeciien Handeiemiilai /. J. l/t-rjorj'a von Htütn'* 
Werk sind dam voa Uahn nach d«m 6«nfer Ms. Nr. )^ gegebenen Text« die ab* 
wilebcadeB Lsssrtan der DiUlasr Bs. Vr. 8 (T|^ B*rMr> rmealsshen 
Waldenser S. 51. S8. 96. 246) bei geschrieben, an* denen herrorgeht, dais, abge- 
i«ben Too gana geriogfUgigeo, meist aar ortkograpkiscken uad atilistiacken Ab» 
«etehng«, der Test der b«U«a Bis. der ileirte ist. 
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4m StnbMi BMh aHtlktelar Elim nielit irariMiUMB liwt Znr Vcv» 

anschanlichnngr des gregenseitig-m Vorhaltnlssf^s df b lat<»ini8chen, denUchen 
imd romaniachen Textes 8t«Uea wir die verscUiedeaen VenloiMn der 
entoD dni ArÜlwl Im Folgenden ebiuider gegenfber: 



Sclimidt a. a. 0. S. 244. Habn a. %. 0. S. 605. 



atnuD endet enui dwun 
In trtaltito panMunHi et 



Lo pramiMT article de U 
Boeli» Dl «ei qve bom 

creyen en an dio payre tot 
poiuant, cr««tor del cel e 
d« la tarn ; loqnal dio ecc 
an «a tfiaita, eoma es 
flwfpt «D 1» hft O I«ra«l. 
an, lo teo Mgnor dio ecc 
nn. Isaie : Yo segnor e 
non eoi aatre, e noo ecz 
dio stier mi. Rpheaieas, 
4t 1h estMC. Wktt, ut 
baptlans, u üe fdre de 
tnit. B Johan, primiera 
epistola 4: tri'y buu qoe 
donao testimoni al o«l, lo 
ftln, te iih, e to aeek 

iperit: aqaetti trey non 
nn. E en revangeli de 
Jolian, 17, ecz dumostra lo 
peiit^ 0 lo flib, e lo sant 

di: qn'üli siSH ob eaajsl 
com n«« MD u. 



l'udex Tepleniia Th. III. 
S. 101. 

Des erste stecke des wir 
gebaben; en eela eiees 

got in der dreivaldi'j;kheit 
nnd di dreiraldikheit cxu 
eren in der eiaikheit . . . 
von des eretae ist csn 
silw^ das (et selber ise 
eines in der elavattÜHdt 
alz die Schrift becsengt, 
wan er selb duT höh Riitoz 
csal^et im ewaoseli den 



höre Ttrael, der herre dein 
gott ist einer; hab lieb 
dciueu herren k-nt vn« «1 
deine hercsea and tob ei 
deiner aele «nd veti al 
deinem i^enint and von el 
dein«u kreften; and aber 
dorch Ysaiam den weis- 
eegen: Ich pins der baite, 
«Bd alAtlatelBaadarBBd 
an mich ist nicht got ; nnd 
Paulus spricht: Ein herre 
ein gelanbe ein tanf, and 
als er ist einer in den 
weeea,alBe Ist erd r e t w ü lg 
in den penonen, als der 
horre selber sprach in den 
ewangeli: Tanffent si in 
den aemen des raten and 
des Bens aad dei helltgeB 
geistes nnd lert si CT.n 
behüten alle din« di ich 



Schmidt a. a. 0. S. 246. 
lecendos, qaod idem devs 
Sit erattor oauüan risibüi- 
ui «k iavtaibilfBM. 



Hahn a. a. 0. S. 606 
lo II. article ecz qne no« 
ereiea «ae ataesta trinita 
kB area lo eel e la terra, 
e totacs lacs cosacz vesi- 
biecs e non reeiblacs e «ci 



Codex Teplensii a. a. O. 
Daz II Ist das wir ga- 
lavbea, des g/ot eeiber hat 
geeeb^hB alle diag dl 

nnt«r ioi sint la?. 

got der rster dorch d«a 
1* 
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iHgMr mrador de 1ms i mb «lU diag hat get ckaffM 
I cflleititles, tomBda • | in don Itailigen geiatt, tiM 

eiifi-ruak/.. Coma ecz dit es ist geschriben : nlle ding 
tu Bant Juban, 1: totas siiit gemacht darch iu, und 
«(MW Mll fttlUs per lai. au in Ist nicht genaeht 



• mon fad um es fait 
d«H>««M*. Sotrapecalix 
w dit 



und dornnune ist tim 
■eliepplier der tieMIgw 

ding (ind der nnsifhtiRen, 
der liimmliscbeu und der 
«rdliekea. 



Sehaidt m. s. 0. 

tcrtiat, qnod eondldit legem 
Moyat in aoate Synay. 



Hahn a. a. 0. 8. 
I» III. actid« «■ «M UM 
erelen DIo liftrer dmia a 

Moyiie» la li-y »ancta e vcra 
al mont de Sinay, e aquellaa 
conas qae mm acriptaa en 
la lay e t«t eao qn'ai 
eoBtea« al velh e al novel 
1i-5tamfut. i-sstT sepiira e 
auctt-utiea de) fuigel del 
sant aperit, qae ellaa sian 
lieraa m gudw, adoiiMi 
tias de lettra, mee an en 
■perft. Car ara la l«ttr« 
occi, ma« l'esperit viviflc«. 
DüUt dil lo MSBOr, 
Matbeo 5 



Codex Tcplensis a. a. 0 
Dm III atneke ist, du vir 
gelavben, das got selW 

h»t gegeben di heilige und 
geltere ec Hoysi an dem 
perg Sj'nai nnd al di diag 
dl da alat gaaehziben la 
ir nad in tl den attei 
gcrzengen, daz si sint ge- 
i'zeicheot mit dem ingcsigcl 
dez heiligen geistez and 
geneleiert, da« er ai gab 



Es lieflaif uacli Aiifübrung^ dieBer Parallelstelleii wohl kanm iinoR 
b««ondereu Hinweises darauf, dass die drei venchied«aen Fasaan^en 
der «mldenaisehen Glaobensartikel auf eine gemeinMme Vorlage nrBok- 
gehflo, «a wddiar der dontiebe und romaniBcbe Bewbeiier nnr in neben» 
silchlichcn Punkten, wie z. B. durch WcgliiBsangr odtr Zn.»ttzi3ns dos 
einen oder anderen biblischen Citates n. dgl. Äeudcraugou vorzunehmen 
aieb erlaubt haben. Im roablick auf die SatcbUdang der dentaeban and 
ronianlBchcn Version (vgl. Art, 1 der ersteren und Art. 3 der letzteren) 
scheint für dieselben eine geraeinsame lateinische Vorlage angenommen 
werden zu mdsson. Für die Werthscbfitzong ooserea Varaajcbalaaea 
fSlIt es ins Gewicht, dass die romaiiiacbaa „vcUxiM da U fe" in awei 
Handschriften des Iß. JalirhnnJprts, die lateinische FaRsnn» in einer 
Handschrift aus dem Juhre 140U Uberliefert sind, das dem 14. Jahrhondert 
«DgebDreDda Venaiduiia dar Ta^ HandBchrift daliar die Iliwta 
rtainitliaber ma ailialteB«n Faanugaii r^prtaeiitiit. 
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2. Aaf die besprochenen Glaubensartikel Mgl in der Tepler Hand- 
schrift ein Verzeichnis» der ^ Sieben Heüikheit der Kirche», mit den die 
Kirche wirt devhaben als mit 7 geistlichen Scalen". Ist auch dieses 
Verzeichniss - waldensischen UrspmngsV Auf den ersten Blick scheint 
zu dieser Annahme keine VeranlasBunfc gegeben zu sein, da jener Passtis 
keinerlei Spuren einer häretischen Beeinflnssung, sondern die vollständig 
orthodoxe Lehre von den Sakramenten der katholischen Kirche enthlllt, 
deren Siebenzahl erst seit dem Ende des 12. Jahrhunderts allgemein 
anerkannt wurde dagegen hat ja die ältere waldensische Geschichts- 
schreibung bekanntlich den Ansprach erhoben, dass ^die Thalleute'' 
schon im Jahre 1120 nar die Taafe und Eucharistie als Sakramente 
anerkannt hätten-). Auch Keller findet es bezeicliuend, dass in der 
Tepler Hs. nicht von den Sakramenten, sondern von den „Heiligkeiten- 
der Kirche gesprochen werde: damit aolle angedeutet werden, dass es 
sich nicht nm die sieben Sakramente der Römischen Kirche handle. 

Bezüglich des letzteren Punktes genügt es, auf die Untcrsuch- 
nngen Herzogs (a. a. 0. S. 212 ff.), Dieckhoffs^) und G. v. ZexschtciWs*) 
hinzuweisen, ans welchen hervorgeht, dass jene angebliche altwaldensische 
Sakramentsichre erst unter dem Einflasse des Verkehrs der Waldenser 
mit den böhmischen BrOdern sich ausgebildet, ja dass es erst der Refor- 
mation und der Synode von Angrogne im Jahre 1532 bedurft hat, um 
die Lehre von der Siebenzahl der Sakramente aus dem waldensischen 
Lehrsystem zu verdrängen. Dass die Waldenser in ihrer früheren 
Periode die sieben katholischen Sakramente anerkannten, erhellt sowohl 
aus dem Zeugnisse des 3£oneta^) und Petrws von PHichdorff^) als aus 
einzelneu Stellen ihrer eigenen Schriften ; noch in der waldensischen 
Umarbeitung des über die Sakramente handelnden Abschnittes der „Con- 
fessio Taboritarum" zeigt sich deutlich, wie fest die orthodox-katholische 



1) Vgl. H»bn, die Lehre von den 8akr»mentea 8. 107 ff. 

tj Vgl. uauieatlich Hahn, Gesch. d. Ketzer ßd. II S. 78. 101. 120. Wai 
Keller (a. a. O. S. .IG— ti4) Uber die Oogmatik der Waldeaier bemerkt, berabt, 
loweit er nicht tou den Daretellangen Perrin* and Leger'» sich Icitea lisst, fatt 
durchaus aaf nngegräadetea ond nawabrscheinlichen Hypothesen, durch welche 
die innere Knt wicklang des Waldenserthams, deren Kenntnis« durch Hereog und 
Dteckhoß in so balutbrccheuder Welse gefördert wurde, wieder in ein völlig falsches 
Licht gesetzt wird. 

0) Die Waldenser im Mittelalter, 1851. 

*) Die Katechismen der Waldenser and Böhmischen BrQder, ldd3. 
^) AdvertQ* Catharos et Waldenses (Romae 1743) V, 1, 6. 
*) Tractat. contra Waldenaos c. 1 Bibliotheca maxina Lagdaneosii T. XXV 
S. 278: solis exceptis sacramentis oninia destraere. 
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Sal(rftmpnt8l*>lire bei den Waldeasern einffewurzelt war '). Waa nun 
ftUer die in Frage stehende Anftthlnng der Sakramente in der Tepler 
HttiiKkilft betrifft, m wdit «rf denn wddenlidw Hariranft besMiteB 
der UmstAud hin, dass nach Angabe der von Schmidt benutzten Strass- 
borger Handachrift die waldensiacken Predigtamtacandidatea ansaer den 
•ieben Glanbensartikeln »«eh Vb«t die aieben SftkrMneiite befragt worden <). 
EfaMD weiterw Aobaltspvikt bietet die in dar Tapler Handachrift beob* 
achtete Reihenfolge bei Anfefthlnng der Sakramente : dieselbe weieht von der 
in der katholischen Kirche seit Petras Louibarda« fast aasuahmelos ein- 
gehaltenen AalUUng*) teehain lüt, iltanit dtagefu ah Allan, wm 
bisher über die Anfzfthlnng der Sakramente bei den Waldensem bekannt 
geworden, im Wesentlichen iiberein^). So vielfach endlich aach der 
Charakter der waldensischen Sacramentalehre in der romanischen Deber- 
aTbaltng der „Confessio Taboritann* antateUt tat, ao Hut dleadbe iflMbt- 
wolil »>ine Anzahl von merkwürdigen üebereinetlmmtmgen mit der Tepler 
Handschrift bezttglich der Benennung der Sakramente and der Anf&hrang 



t) YkI. Hertog a. a. O. 6. tn ff Ä07 9. Dieckhof a. a. O. S. 77 ff. 877 K 

Der Ai/ilniik Hii-'aer Bearbeitang Ijci rsirrin (Histoirf ■'.-s V.iuii&ia T II. p. 834 
ff., duruach Hahn, Oeacb. d. Ketzer II S. 101 ff.; baruht bekanntlicb aof ainar 
gewistenlosea FUselumg Perrin's. \gt ffenot a. a. 0^ B. 411, 807 tL nadBevM 

de thiologie Vol. 1 IH.^it S. 335 ft" 

<) SchmuU a. a. 0.: Item ordinaados interrogator de ■eptem sacrameatia 
ssütort baptiiBo «te. 

s) Pelr. I.jiubiirJ. Stuteut. lili. IV dist. II, 1 : jam ad sacramcnta uovaa 
legis accrrLtmii« qaac sDot baptismaii, conflmatio, eocbaristia, poenitoatia, 
ODCtio (!xti Hn. conjni^ioni. Albrrtun ^fagm» Qu Uh. IV. mt^ Utt> l 9h, 

8. Opeia. Lagd. 1661. T. XVI S. 7) aad Uumat «m (8aua Asolsgiaa 
P. ni qnaaat LZV, arl. II) baban dfe alMaig« Beraebtigug dfaavr Seiheaftlge 

in aanrül-rltchi-r Weise bcfrttnrt'it, rdnT 'nnri'lne abweichtTilc AnfiSliInngen 
»eiteiM kathuU«cber SchriftstelliT vgl. Uahu, die Lehre von den Sakramentea 

& 1« r. 

' «) Die Aa£slh]ang la d«r Tapler Bs. ist folgeada: 1) taaf in verglbang« 

der (Hilda, S) rewe ta vargibaage der saade, 3) preehnnge aad f^meinaamange dea 

I prot''7., 4) ee, 6) salbntiK'- lii-i! u^fa, G'i äii3epuQi,'ij dor hende, Vi urilcnuDi;!' <i''s 

pristeizamtea and der dyaken. Der waldensische Tractai von den Sakramenten 
Mnrt diese ia der Dnbliaer Hü. ia folgender Ordnoag aaf: 1) Taofa, 8) BmssSi 
Vi «smauloa del cora a dal aaag da CWst, 4) Ehe, Q OidaHnast de pngr>w • 
de dlaqaai, 6} L'empaasaoMat de las aiaas, 7) L'ognanaBt de t'elf de 1t ealln. 
Die Ehe wird mehrfach als das vierte Sakranmut nach iL i .^ufzalilnng der Waldenser 
gtiiannt (VgL Htrtog a. a. 0. S. 177, 280, äOtt). Vielfach abweichend ist die 
von Herzog sor Vergleichnng heraagesofeae AnfUUeBg des Lucas Tndenii« 
(Advaisu AlbitSBses II, i. Biblktheoa auiiaia LngdaaaBaia T. XXT & 814): 
1) BmImMU, I) IltafH, S) CoafliuUo. 4) Bha, 6) Basaa. e) lotete Oalaag, 
7) FMsatsrvelba. 



^^^^rrüuTJy Google 
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der ihre Eingetzang bezeuf^euden Bibelatellen erkennen ') Endlich weist 
anch die Bezeichnung der Sakramente als der sieben Sänlen, anf denen 
sich die Kirche erhebt, auf die bilderreiche Sprache der theologischen 
Littcratur der Waldenser bin; in der waldeiisischen Auslegung des 
Hohen Liedes erscheinen die Vorsteher und Prediger der Kirche als die 
sieben Säulen am Bette Salomo's, erfüllt mit der Ouade der sieben 
Gestalten des heiligeu Geistes-). 

Haben die vorstehenden Erörterungen das Richtige getroffen, so 
dtirfen wir in dem Abschnitte der Tepler Handschrift Uber die , Heiligkeiten 
der Kirche" eine Bereicherang der altwaldensischen Litteratar von nicht zu 
outerschätzendem Werthe erblicken, die am so schwerer in der Wag- 
schaale fällt, als durch die neuere Kritik die Anzahl der waldensischen 
Schriften aus der vorreformatorischen und vorhasitischen Zeit auf ein 
Minimum rcducirt worden ist. Wie es von dem höchsten Interesse ist, 
aus den Anhängen der Tepler Handschrift die Identität der Bekeuntniss- 
fonneln der romanischen und deutschen Waideuser am Ende des 14. Jahr- 
hunderts — aus dieser Periode dürfte die Tepler Handschrift stammen — 
zu erkennen, so gewinnen wir in ihnen auch eine erwfinschte Bestätigung der 
.\ngaben der erwähnten Strassburger Handschrift über die Dogmen und 
kirchliclieu Einrichtungen der Waldenser, die fortan onbedeuklich als 
vollständig verlässige Quelle für die Geschichte des Waldensertliums an- 
gesehen werden darf. Von den Kolgernngen, welche aus dem .Abschnitt 
der Tepler Handschrift über die Sakramente auf die Dogmengeschichte der 
Waldenser zu ziehen sind, sei hier z. B. erwähnt, dass durch die Be- 
zeichnung der Eucharistie als , Brechung und Gemeinsanmng des Brotes" 
die Annahme, dass die Waldenser in der vorhnsitischen Zeit das Abend- 
mahl unter beiden Gestalten gefeiert hätten,^) ausgeschlossen zu werden 

■) Vgl. die vorrnngeheude Anmk., Herzog a. a. O. S. ;}UH IT. and Cod. 
Teplensi» a. a. 0. Wenn aoch die Bezciuhaang „maauü impositio" aoch voa 
katholJ*chen Schriftatellern ilos Uittelaltera (vgl. z. B. Lucas Tudensis a. a. 0.) 
fdr die C'oD&rmatiou gebraacht wird, »o i«t m doch sehr bemerkeniiwerth, da«t 
David von Augabarg im 13. Jahrb. and der ('oelestinerproTiocial Petrus am Endo 
des 14. Jahrhau JerU äbereinxtimmend bemerken, üaa Bakraineut der Coaflrmatioa 
werde von den Waldeniern verworfen und an «eine Stelle sei bei der Sekte die 
HandaalleganK seiteo« der waldeniiscbeD Meiiter getreten. Man darf daraus wohl 
den Schloss sieben, daas «chou frühe anch eine selbitindig« Ver- 
waltang des Sakraments der Kirmong innerhalb der waldea- 
■ iichen Sekte sich festgestellt hat. (Vgl Preger, Abhaudlaugen der 
biet. Classe der kgl. baycr. Acad. der Wie». Bd. .XIII Abth. 1 S. 247. Bd. XIV Abth. 2 
ij. S07, femer Joe. LiUenttayn, l'ractat. contra Waldenses IMö. Qaartus artioalaa 
specialis.) 

*) Uertog a. a. 0. 8. 263 nnd ZeiUchr. f. d. histor. Theologie Hd. XXXI 
(N. F. XXV) 1861 8. 517 ff. 

») Vgl. i. B. Keller a, a. 0. a 87. 
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scheint. Die AufiTührnnfr der Bosse unter den von den deutschen Wal- 
demern anerkannten Sakramenten bringt zwar nichts Nene«, 8«i ab«r 
doch UD dflMwUlm Uw hsrwtgtlMbtn, wMPteffer^ nltUnndit einen 

Dissens zwisrhrn den romnnisi-liin "Witl'l.'n-itrii einerseits und den loni- 
bardixcheu „Armen" und den mit ihnen iu Verbindung steheudeu deutscheu 
„Armen" «idinetti bssflgUch dar Belebt anfemonuaeB batte. 

3. WUurend dl« betproehenen Abschnitte über die waldenalschen 
Glaiilo nsartikel nnd die F^akramente den SchlOMs <l" r Ti i ler Handselirift 
bilden, ist der Uebersetzuug des Uatthila8-£Tangeliumä eine Auauihl von 
Beifcaben Torawgemihlekt, die gMebfbDa muerlntereBse bewttpraebeB. An 

ihrer Spitze steht die folgende Stelle: ,Hn!fO an dem II buch von den 
heilikeiten in dem XIIIl tail seczte die sache worum Christus nit gab 
den andern ein gebot zu beichten den boten alz er in gab gewalt die 
wnd n vergaben, er apneb: bSre, wen Cbrtetna mdte, das dl belebt 
von dir selber enstOnde, daz si nit prespchcn würd alz getwungen oder 
aoageczogen, wen daz dem kranken angehört mit flels ir behaltsam zu 
neben, and d«n harren angebOrt, begnSgenui ereste Torbesechen oder 



') Biätr'jKi- zur fn-sr'iichte derWaldesiPr im Mittf^mti-r. Abliau IIuiijTr'n tji»r 
]ii»Ujri»i;licii rUase der kgl. baycrischyu Akademk der WissLusclialtcn Bd. XIII 
1B77 Abth. 1 S. 213. 240. In dem ^uudschreibeu d«r lombsrdischen Armea au 
ihra d«ntach«o Olanbensgaaousa haisst as: De ooafassioaa varo aira ora- 
dnlitate anpar hae saeranaBto ollm aoatra abjielaott aobls bra- 
vitpr r ]! n f. i! ,• !ii 11 s: c n m tüspm parvnlus, loiiuebar ii t p a r v n Ina, 
napiubum II t purvulu», cu^ilabüui ot parvala». ({uaudu aulctu fac- 
ta« aam vir, evacnari qn« eraut parrnli. Adr diesen Worten h&t I'reger 
Polgaadat eracUoasaa: Bei daa Watdaaaam waida dieBaicht alt aiaa ragalmtaaiga 
Ebutiektnif baibahalton; die Italiaeban Amaa aber batten dtaae Imtitotia« in 
ihrer frSheren Zeit zwar aacb noch belbelialten, aber dann fallen lanKou. Von 
Seit« der Waldenser indK^e dann die Anforderung, sie wieder zu emencm, ge- 
stallt worden «ein. Aber die iUli«clien Armen erklärten liii^ntiir. ..Nacli l"m diu 
Schriftwahrhait jatat offenkoiidig gawofdan ist, kdaaen wir nicht mehr daraa 
giavbaB and wir vollai niobt balabtaa, aalbat veDadleWaldaalerisdiaaaaiPBBMa 
nn« /winden •tt-ollten." ( R c s po n d e In 0 s: qaia contra veritatem »crip- 
tiiruriiiu iaui prupalatatii credore non poasnnins nec, etiani licet 
Valdesiani in hoc no» rollent uoRrrt;. volnmu* e on f i t crl.) iVft^er hat 
Ibanabaa, daas tob daa Fragen, walche aaf die Tafeaardanag der Sjraoda voa 
Bergamo vom Jabre 1918 gaaatBt wareB, aldi kaiae aaf daa BBinalaaiBeBt baetabt; 
Die Wurff : , i! i- - T-fessione vero sire cfedulitate «npor hoc sacra- 
uieuta uUm iiu»tra" siuil daher za übersetzen: „über nnser ciuKtiges Bekennt- 
nis» oder nnsert a (Hauben bezüglich dieses (des Altar-) Sakramentes." Vgl. d«a 
AalhBg des Art. 2ü des äendaebreibana dar italisohaa Amea: aoa at Valdaala- 
aoram goateiaiaiBeBi np«r paais AtaadaBo . . . raapainiBa — «ad Alt. M: qaera 
aoa atgo et ros adhnc crcdeates confltomlni, wo „couflterl" «niiraUUbart, wie an 
Tiolaa aadaren Steiiea des Seadaehraibena, nicht im Sino« voa „baiahUB", «oadeni 
Toa n^aabaa aad bokeaaBa" gabnuwbt vlid. 
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zu begtelleii." Diesen nicht misszuverstelienden Paasns bezeichnet das Vor- 
wort von A7iMiC5c/i'fi Auagabe der Tcpler Handschrift als .eine prüg^nante 
Stelle über Krankenbeicbte'', welche wunderliche Bemerkung dann auch 
wörtlich in P. Scham'a^) Besprechung des Todex Tcplensis übergegangen 
ist Es UIUS8 dies desshalb hier hervorgehoben werden, weil auR dieser 
iniBsverEtandetien Stelle Klime^ch sowohl als Scham auf einen hüutigen 
Gebrauch des Buches bei dem Krankenbesuche geschlossen haben. Für 
unsere Untersuchung kommt hier jedoch nicht sowohl der Inhalt des aus 
dem Werke des JIi4go von St. Victor über die Sakramente (II, H)-) 
geschöpften Citates in Betracht, als der Umstand, dass gerade Hugo 
von St. Victor (gest. 1141) zu den in den waldensiachen Schriften hSuflg 
citirten mittelalterlichen Kirchenlehrern zAhlt und speciell seine Schrift 
über die Sakramente in dem waldensischen Tractate ,Purgatori'' ange- 
führt wird.*) 

4. Auf das in der Tepler Handschrift dem Citate ans Hugo v. St. Victor 
sich anreihende Verzeichniss der Lesestücke frir das kirchliche Jahr ^) hat 
Keller bei der ZurUckführniig der Handschrift auf waldensischen Ursprung 
besonderen Werth gelegt; nach seiner Ansicht erhellt aus dem Verzeich- 
nisse, dasB die Waldenser fast sämmtliclie Keiligenfeste beseitigt hatten, 
während sie die GedenkUge Johannes des Täufers, der Jungfrau Maria 
und der Apostel festlich zu begehen pflegten. Auch Klimesch und Schafu 
haben auf die geringe Zahl der in der Tepler Handschrift aufgefiilirten 
Heiligentage hingewiesen. 

Was zunächst Anlage und Bestimmung unseres Verzeichnisses an- 
langt, so ist wohl zu beuchten, dass dasselbe keineswegs die sämmtlichen 
Feste nnd Heiligentage des Kirchenjahres umfasst, sondern auf die An- 
gabe der auf die Sonntage, auf die auch für die Laien allgemein gebotenen 
eigentlichen Feiertage (festa chori et fori), sowie auf die Zeit der vierzig- 



■) Littcrorisch« Ruaductian Jahrgang X 1884 S. 231 ff. 

^) B. a. O. {Migne's PatroloRia« caraus compl. Tom. 176 cot. 552): sed dicit 
forUasis: <(uar« non sioiiliter Ohri^ttaa praeceptam dedit homiuibas peccata aoa 
conHteiidl »icnt discipnlis pote«tatem dedit confltentiDm pcccat« dimittendi. Ändi, 
qaarc volnit Obriatax, nt a tvmetipao snrgeret, at noD (|Qa«i extorta vel coacta 
videretur confeasio taa Idcirco, qaod od se pertinait, offtoiam aoora ditcipalis 
IUI* peragendum injunxit, at nttdicorom more aagroi ad »e veniente« exciperent 
et Maareut etc. 

^ Vgl. Hertog a. a. 0. 8. 138. Deri«lbe, Qoelqaei observations aar l'origine 
et las doctrin«« primitives des Vaadois. Strasabarger Revue de tb<iologie Vol. 1. 
läöü. S. 332. 

*) Die aonntÜRÜchen Pericopeu enthilt onter Anderem anch eine deutsche 
Uebersetzong des neuen Testamentes aas dem 14. Jabrhandert in der Gymnasial- 
bibliothek xa Neisse in Oberscbleaien. Vgl. Kehrein, znr Oeschicht« der deatsohea 
Bibelttbersetznng vor Luther S. 23. 
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tftgiisrcii F:»?Jt''n treffenden Lf seBtiicke «ich besthrankt. Von diesem Ge 
sicbUpankte aus betrachtet, erscheint die Zahl der ao^föhrteu Feiertag'e 
ktiBMWiaga tüM alM «riUkod ftrineet von «lalgia wamtgai DiffBraBsen 
altgaiehen entspricht nnscr Wrzeirhniss fast vnllstÄndie: den im Jahre 
188B Ton dem Erxbiscliof ii«ldewiu vun Trier, sowie im Jahre 1362 von 
dam ETzUaehof Stnum von OantMtaxy aafgestelltaiii Llftm der fir Jan« 
Diöcesen allgemein gebotenen Fdertage,') Während allerdings fn einer 
Reihe anderer Diöcesen eine weit grössere Zahl von llei!i!rpnfp«t4>n zu 
jener Zeit gefeiert wurde. Wollte mau, was ja zn vermutbea nahe liegt, 
MDMlinea, dam alle dareb dM kamuladw Baeht nicht nUftoMta vor- 
gesfhrlebent^n, s ti lrrtt nach Kirrhenprovinzen und Dificpsen wechselnden 
Heiligeutage^) aua dem Verzeichnisse der Tepler Handschrift principiell 
MUt«aelil«MfliD muna, ao iit tmiA ffiaaar Babnaa dnnh Elnfligaug des 



t) VgL d*n Paviaa der Verordaanf; Erzbischof Baldowin's von Trier vom 
Jahn 1888 (Hsrtsheta, Ceueilia Oenuuia« Tom. I?. S. 820): Prosaatiaatei itaqua 
tetMtatas, i|m ob dai ravwMtin spocJaUtw itatatao Boionitar ▼MoUoet; naM* 

vitatis domini, eircamcliiiouls ciuidem, ai^phaalao, rcsarrectionis cnm tribns diebas 
serjnentibQS, aaccnsionis, di«i aoha», penttcoBtes cnm daobas diebns seqanntihnK, 
pretiotiigimi corjn iis :liristi, nativitatin, aannutiationis, pnriHcationis i-t ftHMi-n|i- 
tioais virgiait gloriosiMüBao btatae Mariae, dedicationis Michaalia, nativiiatis 
iL Joaaais BspUstoa, » s a t o as a i PaM al Paril, JtsanalB Bfnngslista«. s. Slopluuii, 
«i JTasoU, AnÄnae. Uattbaei, Philipp! et Jacob!, Bartboloaaoi, Simonis et Jndae, 
Thonae et llatthtae apostoloram nec non inventioni« n. emcls, p. Lanrentii mar- 
tyrii aft|U<; SS. iunoceDtnm, s Martini t-iiin n;,!, (jai pur i ' LM t ui apostolis, 8. Mariae 
Magdalena«, «. Katharina« Tirginia it martjrris, solleamitatem qaoqae omniora 
asaelonm ..... Ton denBiiilitsntaiandlsswiTsnslohaiwee Mlsn In der Tsplar 
Handschrift aar die Tag« dor hl. Oathnrfnn lad dar llaftiBiutag, für «deho aber 
die Tago de« Petra« nnd Paoloa (neben dm Petor nad Paola-Tag), de« Jacobns 
(neben dem Piiil^u l^• und Jocobns Tagi, des Markus, I,ucas iiiid Oeorfr, ri-lri 
Kattonfaier and Kreuzes-Krhöhnng eintreten; auch das von Simon, Erzbiacbof von 
Osnterbaiy 1362 anfgeatollt« Varseiclmiaa der Voiartage (Hanii, CoaelUanm eol» 
laslfo T. XXVI 8. 417) atiant mit dam aasricsn bat vollstiadic abtnin nnd 
hat von oigentKehon BeUigcatagen iir den Weolaaftag, wogogen dar Georr«tag 
fehlt, Ueber die weit prüsaere Anzahl v.->r. .illi^emein gebotenen Heilijenfesten 
in anderen dontschen Didcesen im 14. Jabrhnndert vgl. Hartsheiin, a a. O. T. IV 
«. M. 81. 107. etc. 

I) Oabor dlM» vfL JJfc dsr okiMUslw Oiltas, 8. Aad. JMk. S B. 481. 
Bfaiea Seblna« auf die Ablhanagsielt des TorsatebnitMi, kBonta man vortidit 
««in, auv it. rii Uitistatidy zu zwln i: , iljss dus Fest Viaitationi« Mariae, das 
laaO iu Deutschland eingeführt wurde, (vgl. AU a a. 0, S. 62 ff.) in nnverem 
Varaaiohoisse fehlt. Wer mit ans den waldenilichen Ursprung des Registers aa* 
aiamt, wird jadoeh diaaam Dautand wenig Gewicht beilegen, da die Waldsaaer 
gewin nur die lehon fn lltarer Kalt fbitgoaetstm Feiertage, nicht aber d{« erst 
m ili'ü «jiSteren Jahrhnmlcrti'n lin^^efuhrten licohachtet haben nerden. Anob das 
iviti praesentationia Uariae, da» im Verxeichaiss fehlt, hat «ich erst im 15. Jahr* 
hnndoit aash Itantseklsad TSfplaasl. 
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Seorgtagefi, der möglicharwMM «tan A^aUqnkfe Itr dto Bwttiunnf- 
d«r FvomlMUt to Yw utola lMW Udtm Minte^ lehon UwndiritaflB. 

Hinsichtlich d^r Fra^e nach der BeBtimmuiiR: des VerzeiehnisseB 
ist M Too Wieliti^keit, das« sovoU die Namea der Festtage, als die 
tMl der UblticbflB Sdurlften sam groaiai Theile In deotoeliCT üelwir> 
setzang wiedergegeben sind \Marie Kleibe,*) Johannes AbeiU, Wörtetcey,^) 
Peterketen etc. ; Potenhuch, Königshmh, WeiiheÜsbuch') nnd dass bei 
Angabe der einselnen Perikopen durch beigesetzte Buchstabeu aaf den Text 
der dentMhen BibeUbsrseteiuig der Tepler HaBdsohrift vt/ndemt wird.») 
Die Annahme liegt nahe, dass nnser PerlkoppnregiBter der Vorherpitnng für 
die aonn- and fi»ttftgliche Predigt, sowie fir die Fastenpredigten'*) dienen 
Mihe; di* Tennathnng, dass ein kathflUidiBr Ftadigir flr ^eMD Zweok 
anstatt au derYnlgata sieh mm dar denUohen Btbtil Bafhi erholte, ist 
nicht geradezn aosgeschlosscn, wenn wir anch ipäter sehen werden, dass 
■ich der Besitzer der Uebersetsong damit in Gegensatz gegen die von 
der Dreba gvffsa jad« BeaHtnug «tow BUwItbe r ae fM g gorlehtetea Tar- 
büte gestellt habpn würdp. Andorspit.s kann man auch versucht sein, 
unser Verzeichniss als zam Gebrauch für Laien bestimmt za bezeichnen, 
denen ca daran in tbnn war, die flr «Ua aluelnen Sonn- nnd F«lflr> 
tage kireblich vorgeschriebenen bibUaehan Laaestflcke, sei es darch eigen» 
LektSre, set a« dnwb einen yorlea«r, aia dar datttschan Bibal kannaft 
sn lernen. 

Komnan wir mu «nf die Tennntfamig Xalbf'a ImdIgUcli dea mir 
denrischen ürsprangs des Perikopenrcgisters znrfick, so erhebt steh die 
Frage, ob nicht die gewissenhafte Kinlialtnng der katholischen Feiertage, 
weiche das Kegister charakterisirt, ans veranlassen mnss, von jener darch 
dl« ▼araMfAandao BrOrtamngan aahr nahe galagtan VanmiCbaoc abn> 
aalien. 

Nacli dem, was wir ans Hcr-otf» nnd Dieclchofi Untersnchungen 
und zum Theil auch ans den voriitetieuden Abschnitten über die £nt- 
wteUmgagaadilckta das WaldanaerChnns erfUiNn hahaa, itt diaa kafnaa- 

wegs geboten. Es ist jn r in r-v^t ans den FJllsrhnngen und Entstrllungen 
der Ältesten waldensischen (xeschichtssdircibong entstandener, leider auch 
van L. KdBttT «iadar nanardings anfgenommener Inrthna, dan dia 

1} Marie Kleibt = anBonciatio Maria« ('25. >tärz). 

<) WörUvey = assamptio Jlariae (15. Aug.) VgL GroUfemi, UUb. der 
Ufisr. Ohnmologie S. 99. 

•) Aahsag I, 8 md Anhang Ii von JEMmm*'« Aasgabe dsa Codes 
Tspteasis. 

*) VgL CntOf OssäUAta dir dsatsshsa FMdlgt im IftttiMler 8. MS C 
S79 C, 666 ff. 
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Waldeiwer den Dog^men und Ordnungen den Katholicismns von ihrem 
ersten Auftreten in der Geachichte au feindselig gegeuttbergestanden 
htttten. Amh BMhd«ii 4m VvAoi, wddieB die Klnske den PirtdigtMi 
der zur Nachfolge Christi aufrufenden GriindtT rler ^^ aldeiisisc hen Sokte 
entgegenstellte, diese als Eftretiker aas der kirchlichen (.remeiuschaft 
«mgewdiloaMn hatte, rind die WaUeneer, loent einzig ihre Stdlu^ 
zur Hierarchie ansgenomiMn, fiberzengt« Katholiken geblieben, und sind 
voa ihrer engen Uebereinstimmung mit dem Lehrbegriff des Katholicismus, 
wie wir an anderer ätelle ausföhrlicher erläutern werden, erst Schritt filr 
Sehzitt vtd TflRiehnlich dtrch die Bedirilii— mg leitoBa anderer biretieeher 
Kri i^i rili?i ilriinn'^t 'A nr li n In erster Linie gilt dies von der Stellung 
der W aldeuser zur katholiKchcn Ueiligenverehrang, worin sie keineswegs, 
wie auch Hertoff Temnithete, gleteh anflüigUch die Grenzen dea Tnlgftrea 
Katholicismus flbcrsihritten haben. In verschiedenen romanischen Schriftea 
der Waideuser, die d<'r frUlir3t<>ri Entvvirklungsperimle der Sekte angehören, 
treten die katholischen Heiligen oud die Gottesmutter noch bedeutsam her- 
vor; der letiteren wird ,»iuieh Gott an neieteD Ehre unter allen Kreaturen 

gpsphiildet," iliro und drr }lnilii.'fn MittUTsehaft wird, soviel sich aus den 
bisher bekanutoa älteren waldeusischcn öchrifteu ersehen lAsst, zwar nicht 
beetiamt aagenfen, aber eine aelehe Anmfluf ttaxk nirgends beklmpft. 
Sogar Heilige ane den späteren Jahrhunderten, wie Bernhard von Clair- 
vaux, werden als solche genannt.') Als die französischen Waldenser 
die Stifter ihrer Sekte, Petrus Valdes und Vivctos, ganz nach katholischer 
AvflbsMng, selig ge^rodien hatten md die kabardtadMO Amen dleaem 
Beschlüsse anf der i^yiuiilr von Rrrgamo des Jahres 121^ beizutreten 
aich weigerten, erklärten die Delegirten der französischen Waldenser, 
dUB, hn Falle die liOmbarden avf jener Weigerang behanten, die Ver- 
bindong nilldin den beiden Parteien aufgehoben sci.^) Wie ilt miiach 
die Waldenser erst im Laufe der Zeit, vor Allem wohl durch die Beein- 
flussung seitens des Katharer, von der katholischen Lehre bezüglich der 
Verehnmg nnd Mittlenehaft der Heiligen aich entfernt haben, so elnd 

auch (lif von dnr Kinln' y.n Klinit ilit- TTfülsrnn pf'^trotTfnen Cultusein- 
richtnngeu von Uuieu lauge olme Wiüei*äpruch beibehalten wurden. Noch 
MS den Jahre 1898 etfhhren wir Ton den als bqnlBitor in SIdoet- 
^tacbUnd «ad Ungntn flingirenden CoelestinerproThudal Pelms, der im 



«) Vgl. Herzikf a. a. O. S. 12 f. 

*) I'reger, Beiträg« zar Geschieht« d«r WaldeBser a. a. 0. 8.237: nuaa... 
yintaUt : dicimat Valdesinm in <!ei ^ntify» UM eahlaacMu, ^pud, al aos eaadan 
«asm et ip«i da TaMeslo aealassioaen aan UMsremas, paoem nehlioom hahiw 
aoB poniat. Usbar dea VuaAw der Väiünaer rgl Hertog a. a. O. 8. VSt—tU. 
«e. 848. 
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Uebrigen wie so viele andere katholische Schriftsteller die Lehre der 
Waldenser in der nngrlanblichsten Weise entstellt hat,') dass die öster- 
reichischen Waldenser die Feste der Gottesmutter nnd der Heiligen feierten 
and an deren Vig;ilien fasteten. In mehreren mir handschriftlich vorliegen- 
den InqnisitionBprotokollen ans dieser Zeit Iieisst es von österreichischen 
Waldenseni, dass sie an den Vigilien des AUerheiligenfestes zwar ge- 
fastet hätten, aber angeblich nicht zu Ehren der Heiligen, «ondem nur 
znr Ehre Gottes. Von den Waldenseni in Freibnrg in der Schweiz er- 
fahren wir aus den Inquisitionsprotokollen des Jahres 1430, dass sie die 
Feste nnd Vigilieu der Apostel sowie andere Hauptfeste der Kirche 
feierten, während sie andere Feiertage vernachlässigten.^) Eine ähnliche 
Stellung zu den katholischen Fest- nnd Heiligontagen — es kann dabei 
natürlich nicht um die im Laufe des 14. nnd 15. Jahrhunderts eiuge- 
fdhrteu Marien- und Ilciligentage sich handeln — hat, wie es scheint, 
ein Theil der romanischen Waldenser noch im Jahre 1524 eingenommen, 
wie es durch den in einer Dnbliner Waldenserliandschrift enthaltenen 
Kirchcnkalender au« diesem Jahre, der nach Herzog viele katholische 
Heilige enthalt, angedeutet wird.*) Wenn die Waldenser im Jahre 1530 
alle Heiligenfeste und auch die von ihnen früher strenge beobachteten 
Fasttage verworfen haben,'') so ist dies wohl vor Allem ans der seit 



I) Vgl. X. B. don angeblich waldensiichen Irrthnm b«i Preger a. a. 0. 
S. 249: item oroue» aoimas sanvtorttin, ». Laurcncii, Niculai, Martiui, Jeronimi, 
AmbroBÜ, Aogastini . . . Jo. OhriHoatomi ... et breriter omniam sanctomm nos- 
troram . . . qni non snot in biblia commendati, omnes tales crednnt ess« dunipnatos 
in inferno. 

*) Preger a. a. 0. S. 247: licet beate Tirpnia et alioram aanctornin vigilias 
ieinoent, feata cclebrent, hoc tarnen vel ad ostentacionem, ne notentar vel ad 
ioUoa dei et non »aactorum land«m faciant et bonorum. Vgl. Preger, Der Tractat 
in David von Angübarg über die AValdesier. Abhandlangen der bistor. Claaie 
der k. Akademie der Wiss. Bd. XIV S. '209. qaidam autem heretici maltnm afflignnt 
se tcinniia et vi^iliis et huiasmodi. 

)) Vgl. OchsenMn, Ana dem achweizeriacheu Volksleben des XVI. Jahr- 
hondert« S. 286. 

*) Vgl. Herzog a. a. 0. S. 192. 67. Eine radikalere Anschauung verriih 
rieh dagegen in dem Satze, welchen der Waldenser .'Vnton Blaaii von Angrogne 
1486 abachwören moaato, dasa man nämlich keine anderen Feste feiern «olle, all 
den Sonntag. (Ifenng a- a 0. 8. 278.'i Einen Schluaü auf die .\Dffa9sunj;eu dea 
gesamten Waldenscrthuma in jener Periode ans dieaem Satze zu ziehen, iat nm 
•0 bedenklicher, ala die UestAndniase dea genannten Waldenser» durch die Folt«r 
erpresat worden waren. 

i) Vgl. Ilertog a. a. O. S. ^6. Ks ist anffnilig. dasa Morel in einem Briefs 
an Oecolaropad erstlich alle Feste nnd Vigilien der Heiligen verwirft nnd schliess- 
lich doch an Oecolampad die Frage stellt, si al postot se deo girdar atcuna 
festa (Ilertog a a. O. ä. 346. 355). Die Vrrmnthung liegt nahe, das« Mürel einen 
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dem Ki)i!»> ilcs 15. Jahrhunderts erfol(<rten BeeinflosBon^ seitens der 
bVbiDüclieu Brflder und der Einwirkung der deutschen Beform»ti«m acm 
«nUlna. 

OieM Ulli Aftlier iM tn Bede »tehend« VcnelebidaB der Intlliolticliaiii 

Feiertage nach dieser Seite keine Veranlassnng, von vomelin . in Heine 
waldensische Herkunft n befttreitao, so wird eine solche nicht nur durch 
dessen Stellung: unter naeliwridldi waldeorfsehoi Ausdehnungen, sondern 
MCh durch die spärlichen Nachrichten, die wir fiber den Gottesdienst 
nn^l 'Hf häaslichen Andachten der mitt^'laltorlirhen Waldcnser besitzen, 
äuüüerat wahrscheinlich gemacht. Schon Innocens III. ') hatte im Jahre 
1199 darlbw Klage erhoben, dass die Wildenaer n Meli heinlleih bv- 

aammenkämen, um <!ie heiligen Schriften in französisrher Sprache zn 
lesen und darüber zn predigen^ dem Einschreiten der Priester setzten 
dieselben die Berufung auf die Worte der Schrift entgegen und drückten 
Hure geringe Ifelnimg von der kathdleehea Prlesterscliafk durch die Be* 
merkntigr ans, das« sie die Belehrung, welche sie selbst ans den heiligen 
Schriften schöpften, den Predigten und Auslegungen der katliolischen 
Ptieeler TonSgen; derartigen Predigten und Vorlesungen (leetloMe) dar 
Waideuser ist auch das Concil von Tarragona^) im Jahre 1242 entgegen- 
getreten. Eine aosfShrliohere Beschreibung solcher waldeosiscbea Oottes- 



Unterachicd zwischca Jen FcsUii di r Maria und Jur A]'jL-tt.l uiu. rsi i'.s aud den 
IieUi(«afest«a im eagerea Siana gemackt bat. Oi« ätrassbarger WiakeUr des 
Jtina 1400 ftlertsa .att onssr frewen tage, d«F svolt boltn tsgs. aoeb aader 
beilgen tag«, and virt«n kein andern tage dann« di« tnatage, die bielten li ves- 
t«klicb, nod die dm hocbKescit, wihnacbten, ostern snd pflngeaten". (Röhrirh, 
]llittbeiliui£i.-ii aus der Gescliii lit'' li r evaugtliachiiii Kircl.i- K'.-.aflsfs. I 
S. 53. 3S. etc.) £» ist aber wohl zu beachten, das« die Strassbnrger Wiuk«ler 

anaiTheile efaM lalbsttadife Stelfaiag ismrinlb des TTsMsMSSrtbsiss »iwi« oii 

m haben sabainsu. Biniilm mn JbasnbslianBtoa, dass sie i^sHssigusitsniasadw 
wwfoBt und abiec dis gOesMa na« der aaiar ela aadata* (a. a. 0. 8. fl7.) 

1) du TUiäf fArgnttri a. a. 0. T. 1 S. 101: lalcomn et BBlisnna anltt* 

tndo iiüti modlca, tracta quodammodo deaiderio scripturarum, evangelia, epistolas 
Pauli, psalteriam, moralia Job et plares alios libros sibi fecit in Gallico «emms 
trausferri, translationi hoiasmodi adeo libenter, ntinam aotem et prndenter Msi^ 
daaa, at ssmtia cMvantioniba« talia iniar ae laiei at maUaras «natara yiaasan 
ant «t «ibi fnriean fnedkara . . . Ipat eis [laaardotibu] la Iketea raatHanml, 
eountes rationes iuduoere scriiituri», ijuud ab bis non di'bi r>.ut ali iuatt'uas 
{trohlberi. qnidaai antem ex ei» simplicitatciu ucerdotom nwrnm fattidiunt et 
com ipais pu OOS verbnm ulutis propouitar, i><s melius baban in UImIUi suis St 
ntins »e posse id eloqoi «obmurmuraiit in occalto. 

dw Pletn» iTÄrgtntri a. a. 0. S. 108: sospectiu d« haereai potaat di«i 
^ aidill ftasdiaatloBtn val lesttsMM fasabbatatensk 
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dleoite erhaltao wir «na den Protokoll« der bq«liltloD von TontooM*), 
WaUhe mit den «ben erw&hntcn Znngrniasen darin Übereinstimmen, dass 
bei den meist in der Nacht statttindenden Zosammenkfinftcn der WaldeuMr 
dereu Meister uAch eiueu einleitenden Gebete Uber die BTangeUen nnd 
Epittelii predlfleu. Aber eneh in den Sonn- wd Festtagaa haben 41» 
Waldenspr, ?o\vfit es olme Gf falir, entdeckt ZB werden, ihnen mOglich 
war, den Angaben der kaUioUscben SebrifleteUer zufolge, von dem tuitho- 
Uaehea Qotteadlenate aick fanseihalCeB, «a 8t»tt deaaen dareli Haue» 
gotteedieaate eich zu erbauen. Der in die Freibnrger Waldenaenrer- 
folgung des Jahres 1430 verwickelte Edle Bichard von Kaggenberf 
setzte dem V^erlangen seiner Fraa, die Kirche an den Sonntagen ma be- 
aadmi, ateta wieder aaiik Verbot und den Batb eatgegen, iln« Gebete 
n Hanse zn verrichten : man bete zu Hanse, weil ohne Störung besser 
•la In der Kirche.^; Dieser Ansicht waren auch die Strassborger Win- 
keler dea Jateea 1400, weldie, atatt an katbeUaeb« CMMenate tiidl- 
annehmen, in ihren „Schnlea" znsammenkamen, wo ihnen die waldensi- 
sehen Meister ans ihren Bächern predigten. ^) Für solche Haasandachten, 
vermnthen wir also, mag anaer Verzeicluüss, dem die in der Waldenser- 
haadaduift von GraneUa enOialtena Llata dar aonn- und ftattIgUeban 
Ftttkapen') durchaus zu entsprechen si^lioint, bestimmt gewes.^n sein, 
wobei es allerdings vorerst noch nneiitschieden bleiben mos«, ob der 
einstige Beattaer derTepIer Handaehrlfl einer der .IMater* derWaldaBaar 
gewesen ist, der seine Bibel auf seinen Wanderzfigen mit sich fttUTM^ 
oder ob sich die Handschrift dereinst im Besitze eines der Genossen- 
achaft der Meister nicht angehörenden Waldenaers befand, der au Soun- 
nndFeiertagan aafaw Olnabenagenoaien an befanll^r Stitte dnreh Tariea- 
IBgea ans der dantaehan Bibel zn erbauen pflegte. 

5. Es folgen welter in der Teplt r H;i!idsrln ift Anszüge aus verschie- 
denen Homilieen des Johannes Chrjrsostomus und AugusUnn«, welche mit 
Bteiuleht anf die Ba^lUilnng dea BibeUeaeBa nnd der Pieg« dar FrOnualg- 
keit in der Familie und im täglichen Leben ausgewählt sind. Von beiden 
Kirchenvätern wissen wir, dass sie bei den Waidensem in hohem An- 
sehen standen; wie uns eine romanische Uebetsetzung der Waldeuser von 
Jobannea Gbijaoalaaina' Homiliaan Iber llnttbdiia benangt ist, ao auuiht 

I) lAmborch, HUtoria inoniüitioau. Uber senteiitianiBi ä. 254. 262. 2<i4. 

ti8 ir. 

») Oehtenbein a. a. 0. 8. a»4 ff. 

>) Vgl. Jiöhrich a. a. 0. 8. 40. 49 »te. 

*i (Müirt tk» BesMaa» tstbImi ef ttie gs^ «eoerdiag te st. Joha. London. 
1848 a L. TgL AÜHiMi^ a. «. 0. ib. die b«halsehea Brtder: [isalor] 

predi'-ru cvüii);tliam .'leTiindgin desihilssB^ siont eoelesia ftomnaa Instltaiti 

et epistnÜM dicit et «xpooit. 
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es David von AtiKsburg^ den deutschen \ValJ<niR.rn znm ^'orwuriV. dass 
sie Aiuzüge aus den Schriften des ilieronyiunci , Augusüiius, Johanues 
Gfaryautomiw vu 9. w. TcraiwUlteteii, las Orateebe ttbenetsten mid von 
den Angfolifirisfen ihrer Sokt<^ answeiidigf lernen liesson. H Die An- 
legung solcher Excerptensauiui laugen geht anf den Stifter der Snctc, 
Ftotras ValdM, lartck, tob dem «nm Stephamu de Borbone berichtet,^) 
daes er sich von den k (tli lisclicn Priostcrn R^rnardns Ydros nud Stephanus 
de Ansa eine grosse Anzahl von An«hiirii( hen der Heiligen, nach Titeln 
geordnet, habe znsamiueutrageu lassen. Eine solche Sammlung ist ans 
in der waldnuia^ii Schrift ,V«rgler de eonsoUadon* whelteD, in wal- 
cher z. B. das Lesen der heiligen Schrift nml die Enthaltnns: Tom 
Schwören mit den Worten des Isidoras von Hispalis aageratheu wird.^) 
Audi aoa den Inhalte der in der Tepler Handaehrift angefRhrten Stellen 
des Joliannes Chrysoetomns und AogoatinttB lässt sich mit der grössten 
Wahrscheinlichkeit auf deren Herkunft ans einer jener waldens-isiilien 
äeatensensammlungeu schliesseu. Sie alle empfehlen in der nachdrUck- 
Udeten Weiae daa Leaen dar heUIgen Bdirift, md swar nicht nur für 
die GeiKtlirhen, sondern sppciell fiir die Laien, für die es nadi Johannes 
üluryBostomas noch weit nothweodiger ist, als fUr die Geistlichen, in der 
Lelitare der beiUgen Schriften dne Sütse nnd dnen fsaten Anhalt in- 
mitten der Anfechtungen des tld^lehen Lebens zn suchen. Die ana 
Anfn'stinns g<»seliripfte Stelle dagegen widerspricht d>r Auffassung, als 
ob nur die Clerikcr und Bischöfe die Kepräseutanten der christlichen 
Yollltemnieaheit aden; Jeder Laie habe die Pfltdit, darcb dttUdie Le- 
bensfilhrnng, dnrch Almosengeben und durch Predigen der christlichen 
Lehren, aowdt immer es ihm möglich sei, Gott zu dienen; der familien- 
nttar, der aidt ndt Hingebung der Sorg« für daa Sedenhdl der Seinen 
widme, werde in seinem Hause die Stelle dnea Odadieben, ja gewiaeer- 
maaaen eines Siscbofa dnnehmen.*) 



' I David von Angsburg's Tractat über dio Waldesier von W. Pregcr. Ab- 
haudlungen der histor. Classo der kpl. baviTincheii Akademi« der WisseoKliaflen. 
Bd. XIV. Abth. 3. 1879 S. 209. Vgl. Uertog a. a, O. S. 26. 188. 

X) du Ple»ftiii iTArgenfrr, CuIIoetio Jadieionm T. 1 S. 87. 

») Hertog ». a. 0. 8. ri6 S. 

KoUt« taatan bonos epiücopos vel olertoos co jritsre ; etiavi toi pro modo 

vestrü ministrufe fbriktn liiTifvivi-iiiln . i-lciiiusiiiav' l'ai ivu'K iloi trinamqau 

CID« quibus potacritia |>raetIicando, at nuasi^aisiciui! «tiam (>aturt'amiliaa hoc nomine 
egniMWit petanun afffctam üuae familiae deb<'re pro Christo, et pro Tita etonia 
a««s «wwa n«Daat docoat, hortotnr, corripifU, ijnpttadat beuevolenciam, uercoat 
diialpliBaBi, Ita nt Ii demo aoa eoa l asiai t toua «t qnaaimdo epincopal« Imploblt 
ofliciaa aiiaittfaKS Cbristoi at In «tenaai alt ean Ohffsto. 
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Es ist schwerlich anzauchinen, dasa die angeführten, ganz nnd gar 
den waldenalMiheii Ansehanoogpen entsprediMidAa CÜtate von rinem tiMbi- 
gen Katholiken znsamnieng-osrollt wordfii soipii: widerspridit dorh r uiient- 
Uch die £mpfehlang des Bibeliesens für die Laien ganz direkt deo Ver- 
boten, wdehe Gregor VII. in telnem Briefe as Heraogr Wratislaw von 
BVbniMi 1080, ünaocenz ni, in seinem Schreibea über die Waldenser ZQ 
Motz vom Jahre 1199, sowie die ?!yno(len von Toulonse (1229), Taira- 
gona (1233), B^ziers (1246) und Oxford (1408) gegen die Uebersetzong 
4er Bibel in die LmSMtgni&m mi fegan das BibellMMi der Laien 
erlassen haben. ') 

."). Fansou wir nnsere bisherigen Erörterungen zusammen, so dürfte 
sich aus denselben mit der grössten Wahrscheinlichkeit ergeben, dass die 
«ImntlicIiflD der IMbeUbenetsniff der Tepler Handiebrift voransgeaebiek» 
ten nnd dei-selben angehängten Anfzeif-hmingi-n \v;i!,! t.^ischen Urspnings 
rind. Bestimmter werden dieselben noch dadurdi cliarakterisirt, dasa 
die Ansziigc ans Jobannes Cbryaottemna vnd Angnstinaa in latainischar 
Spracbe nitgethcilt .sind: dieser Umstand sowie die einem Laien «ebl 
kanm znzntraufiuli^ Mittheilung drs Pussiw ilos llngo von St. Vif for über 
die Einsetzung der Beicht weisen aat einen theologisch Qebiidelea als 
den Urbeber jener Abaehnitta bin, den vir nadi im Voraaigelieaden 
als einen waldenalaeben Oelatllebaa n besaidnen beredt- 
tigt atnd. 



Tl. 

Die waldensische BibelübersetBong des Codex 

Teplensis. 

Wir legen Werth darauf, dass unsere bisherige (JutersucbOBf alma 
Jedwddia Blabetfitlnabaie anf den Teit der BibeliberBeteang darTaflar 
Haadaebrift gefUirt worden iat Bura Beaaltate wIrdan aach In demFaUa 



>) Ti^ B«raog fa desMi BedM^UivUie IL 9.A. & 875& aaekmU 
in Wets«r md Vdte'e UnAealsxIkon. S. ML II. 8. 079 C Manai, OeaeiUenn 
nova collectio T. XXStl ft 107. 399. 724. WÜklnt, Coneilla Mafnute Britaimia« 
III \i. inn ConcilbeschliisBen von T-^rraRona nnJ Be- 

liers wird mit »llem Naehdrack anoh den Oeistlichen der Oe- 
braaeh «ad dar Besiti Jader Bibel Sberaetsang antersagt. 8a< 
laag« aiebt tegeatheilige Saebrtabtaa tbar die ia aaderea 
kf rehHehea ProTlBien beobaelitets Praxis besBKiteb des Bibel- 

TerbOtes im Miti.'lalter v o r 1 i P u- (~ ;i , ni n s s ii 1 ^ feststehend 

geitea, dass die Kirche jode Uebersetzang der Bibel in die Lan- 
deiapraebea bis aaf dieSeii der Reformation herab psrkorrescirt 
bat (vß» B««e da fbtekgie V, 8. 98» & SewcA, Berladn 1888 8.48.) 

Ksayl, U» uMHmsiMto »MabtmMmff. S 
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gfiltig bieib'^n. das;; dir T^ihMühr^rsotzinif «Uht alt eine waldeosbohe von 
ans nacbs^ewieseu werden küunte. 

Fmmo wir, n« Uber den Bibeltext der TeplerHmdMbrlft im Klare 
sn koniMen, zniiiichst die liistodschen ZougnisHC Ober die denteclii'n liibcl 
ttbersetznnnrpn dn- AVildenser im Mittelalter insAupe: Die friihesto Er- 
«tiUDUg einer ketzinischon deutschen Bibelübersetzung begeg'net uns in 
den Berlditeii flibar die VeriiuidlmigeB der Trierer DiSeesaia^Mde tob 
.T:\lirpl231, in welchen es hclÄSt, dass die damals zu Trier aufgespürten 
Ketzer die biblischen Schriften in deutscher Sprache besessen hätten; 
«iniciDe Angaben Jenee BerIchteB wetten daraaf bin, dass jene Ketser 
wenigstcnR zum Theil den Waidensem znzur- i lim ii sind.i i ]t;iss die 
deutschen Waldrnspr um die Mitte des 13. Jiihrhunderts eine dcut^?rlie 
Uebersetzuug der Bibel gehabt haben, erfahren wir von David von 
Äugsbtirgt'') daaelne Fragnente am dw im 14. Jahrinudert bei alld- 

d<'Utsi:li< n KptEerii, die ixhev elioiisowidil den KatliarTi). wie den Walden- 
seru angehört Itaben können, im tiebrauche gewesenen deutschen Bibei- 
tbersatsang werden nna ▼«> AewIo-AifiMr nitfeiheilt.*) Im Jalite 



1) RartthtiM, O^neiUs OenraniBe Itt. 8. 689: «t plirss «rant ooran 

g I- '• t a - -t ir nlti curnin iiistructi eraiil »criptiiri» sacria, qnas lialji'bant in thon- 
toniciim trxii.siat.iii . . . alii corpasi domini a malU »acerdotibns uon iiome coaflci 
dicebant ; alii corpos domini ittdUTtnater a viro et mnliertf, ordinato, in ücutella 
et caliee et abiqn« leoonun poss« coalei dieebaat .... alii defiiactis saffigagia 
•oelaslas prodeise aagabaat IN« von Kdter (a. a. O. 8. S8 C) als Btbdiber- 
s>'tzungcn l>ozeichneten „liliri .tcrinti üomano et TonJonif.' Je diviiii>- ^ ri[ir-iri'." 
vom Jahre 1203 (Hon. Qorm. hiat. Script. XXV S. 133) köunen wohl nur uis thco- 
lagiselM Ablaidlangw gelten. 

*} a. a. O. s. 209: doaUfls latsr snos eaiiplicsa et feciiadoa docent verb« 
ewangelü «t dicu apostolama in valgari llagna «wd« atArmara. 

1 BlUiatbaca Mssiaia patra« Lagdnasnsis T. XXY & 184: tertia «aaaa 
Iwnesis est, qaia aovoai et vetas testsasotam valgartter traostalarant et sie 

doeent et dlucnnt. Andlvl «t vidi qaendam rnstleoin idiotam, qvi Job recltarit d« 
Tcrbü ad verbuni et plurt's, i|>ii totum iiovnm testamentnm perfectc .Hcivernut. Kt 
qoi* saut laici idiota«, Calto et compt« scriptaraia ezponnnt, at est iUod Joaa. 1 : 
in pfopria veatt «t sal aom nan nespsmat; Ibi dieaat „sai* id «st apetet*. di. 
cenie* «sni" pro „snes.' Et illnd paalmi .- increpa feraa hamodlais: straft di« 
Tbier der Schwalben, dteeotes ..hinindini»" pro .httrnndiiti!«''. Psalats etfan tltoloa 
imponant: sie „Ermt.r. Ü ' : Icr Maid Psiiln: ; ..llinrL-ivt' : <l>jrRachp«alni: .Dl- pro- 
faiidis": der Rosspsalm (Ftacias Illjrriens, Catalogiu testiam Teritatis 16^ S. (Hl: 
der Basspsalm) et sie de caetcris. Offljp (a. a. 0. 8. UQCV} hat «S asir «sllT» 
saheinliok taasoht, dsas sieh JBoiasr's Tadal waalgstaas tkeOveiae anf eine ro< 
nantsche BlbelfVersetzoBe dar Waldeaaer besteht; in der (nichturaldenaisclien) 
roinanisi-iieii Bibf-liibf rai'tzunR de» codex Pari», tir, iyf^'.Vi l.iiitftt )iiuiilii"i dii' von 
Raifier angezogene Stelle (Joh. I, 11): ,«n les an es propres cosos vench, e los 
saaa nea rabsran aqvelL* Aaf aaassa tbb Bftgtt (AbhaadL der k. b. Akad. 
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1430 endlich bekemit eine Waldenseriii zu Freibarg in der Sciiweiz, dasa 
sie ihrer bei Basel lebenden Schwester ein Buch, welches den Text der 
vier Evangelien in deutscher Sprache enthielt, zugeschickt habe. ') 

So wenig Anhaltspunkte diese Mittheilungen nnd abgerissenen Bruch- 
stücke uns fiir die Bestimmung der Herkunft der Tepler Bibelflbersetznng 
an die Hand geben, so überraschend sind die Aufschlösse, welche wir 
ans der Vergleichung der romanischen Bibelfibersetznng der Waldenser 
mit der unsrigen nach jener Richtung gewinnen. Aus der selbstver- 
ständlichen von Schanz gemachten Bemerkung, dass der Text unserer 
Uebersetzung an zahlreichen Stellen von dem der revidierten Vulgata 
von 1592 abweiche, sowie aus der in vielen Handschriften der Vnlgata 
begegnenden Einfügung des pseudopanlinischen Briefes an die Laodicfter,-) 
die, wie wir unten zeigen werden, viel eher als Argument gegen Keller'i 
Annahme sich anffihren Hesse, hat Keller den übereilten Schluss gezogen, 
dass die Tepler Eandschrift nicht aus orthodoxkatholischen Kreisen stammen 
könne. Eine Beweiskraft können aber jene Abweichungen von der Vul- 
gata doch offenbar nur in dem Falle haben, dass dieselben nicht den 
unzähligen Varianten der Vnlgatahandschriften des Mittelalters gleich- 
artig sind, sondern dass in ihnen ein bestimmtes Princip, das bei der 
Veränderung der Vulgata eingehalten wurde, und deutliche Beziehungen 
zu der romanischen Bibelübersetzung der Waldenser sich erkennen lassen. 
Dass solche vorhanden sind, soll im Folgenden nachgewiesen werden. 



d. W. XIII , 1 S. 181 IT.) abweichende Attembestimniani; der Zasfitze des aog. 
Paaaaaer Anoaymas za der Samma Uiuner'a werden wir an amlereu Urte zariick- 
kommen. 

1) Ochsenbeitt a. a. U. S. iöl. Aach die ijtrajibarger Notiz von l4CiO 
(Schmidt S. 24 t} erwthut die dentsche Bibel der WalJeuncr. 

^) Vgl. Kaulen, Einleitang in die heilige Schrift alten nnd ncaen Testa- 
ment* (Theil 1) S. 39. Reu*» (Die Geschichte der heiligen ächrifteu neuen Testa- 
ments 5. Aosg Abtb. I S. 279) bemerkt Bber die Epistel: „Za einer Zeit wo es 
keine historische Kritik gab, konnte sie ganz naltescbrieen sich unter die Zahl 
der echten einschleichen and die mittleren Zeiten hatten kein Arg daran, sie da- 
bei XQ (Inden nnd zn lassen * Vgl. Kevne de thiologie V. S. 835 ff. Mittelalter- 
liche Exegeten, wie z. B. Haymo von Halberstadt haben den Brief als nStzliche Lekturo 
empfohlen, ebda. Der Brief findet sich nicht nnr in ttteren nnd jüngeren Hand- 
schriften sowie in alten Dmcken der Vnlgata, sondern auch in den katholischen 
deutschen Bibelöbcrsetznngen von Kck (15.30) Dud Dielenberger (1534), welch 
letztere ihn allerdings vielleicht aas der waldcnaischen deotschen Bibel über- 
nommen haben mögen. Ueber den Kanon der Waldenser and die denselben be- 
treffenden Filachnngen Perrin'a vgl. Reust a. a. 0. S. 59 nnd die daselbst citirten 
Schriften. Thatnichlich ist, dass im Jahre 1630 die Waldenser Ober den Unter- 
schied zwischen kanonischen and nicht kanonischen Schriften der Bibel noch nicht 
im Klaren waren (vgl. Herzog die romanischen Waldenser S. 100. 320. 352). 
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F8r 4le Keimtniss der r'<mnm'so|i*>n Ribelöbersetznne df-r AValdenBcr 
kcBBeii für ans vier Uaudscbriften in Betracht ^J: Je eine zu Dablin, 
Paris, Onmoble im4 ZUridi. Von dleieo aind di« HanaidiarUIni 
PariB und Grenoble bisher iioob nicht eingehender untersucht: die vier 
Handschrifti n Kind iu einem <ien\ lulionischen nahe verwandten Dialekte 
geschrieben and bieten nach den von Jicuss aagestellten Untersachiuigen 
vier Twrflehleden« TMctemrecflostoiMo. Die ZfiiieiMr Handaduift wrtth eine 
mufas»ende Bennfztin? dns gcdrurkten jrriffliisciu'n Textos ä^s n(»nen Testa- 
mentes von EraamoB, während im Uebrigeu die onrevidiertc \'algftta die 
Ornudlage AeaToKtaa Uldei. Der fol^den TJntemdiang legen ivir die 
VergletdnuiK im Tapter Haadaelirift mit dt in Texte der romaniidien 
XTpj,pr?ptznng^ des neuen Testamontes, welchen dii' lUiblim r Wal- 
denserhandscbrift enthält, zu Qnuidei der&elbc war nus durch die 



ij TgL darüber Ifer/cy, Di« romaniichen Waldvnteri;. 65—57. 61. 62. 9i9— lud 
vaA ia R<al«aqrkk9<di« Ar pc«t«rta«li VbMlagl* Bd. 17. S.SSBft Ittm, 
de thf'ologie, L«a tradaettaas vaadoliw <t tathara. Krrae de thiologi« YoL IT. 
18J31 .S. ;121 ff. V 1858 8. 821 W. Tl 1W8 8. ffi ff Yff. desselben Oelahrtea 
.Geschichtf 'Ur li" iliKPH Schriften des neuen Tottami'n;- - :> Aiis; ;J,e 1>174 Abtli. 2 
S. 303 ff und dasstu Artikel „RomMjsobe Bibeiabersctzanges* in Hertog'» 
Itoalea^Uofidia S. Baark Bd. XIII S. 87 C Barttdk, GraiulriM aar OaaoUelito 
der provencaUsebut Utaratar 1878 S. 66 Qrüimadter, Jahrbuch fUr romaniadi« 
and cDgli»ehe Literatar IV 1860 8.872 ff. Die Ton S.Bergir i\.a. bibli« fraofais« 
•Q TOoyen age Pari« 1H85 S. 3ö ff.) vorBetr-iponon Yermnthniijen iilicr weitere 
Ueberrast« altwaldanalscher romaniicber Iiibelver«iou«n li«derfen erst der Bo- 
■litigiiBt dank dla TarglaidiaiiB dendban mit dea •rhattaaaa aaubwaiBllab 
dansiieliea Uabanataaagaa, dtna Werth ■naSirgtr in gaaa aiarkwdrdiiwrWafa» 
aatersebttzt vird. Die von Bartsek nnd OrütmacAer gemacbte Untencbeldang 
twisclieii i.iuiT j'in?- T' 11 ni. ! i.iti ri l V.i '\:\Vtion der waldensiscbeit Biliflübersetzung 
(welch letztenr ancli die Katbarerttbenetznng der Lyoaer Hs. cogercchaet wird) 
Mbaiat daa Kahtiga aiaht aa traffaa. Daan aa kt ebaa nlohta mmlgu ala ba- 
«Im««, daaa jaaa gittafaGaatalt" dar raaMOiaabaa filbatlbaiaatEnng; waldentiachen 
Pharakters iat, aad deatbalb der Sohlaas aaeb alcbt aallsaiK. da«« die in den 
IIandschriftt»n von Dublin, (Srcnoblo nnil Zürich vorliegende, aU waldrntiiiich b«- 
zeagte, Vetaion erat gegen daa Ende de« Uittelaltan, anmittelbar naeb dea 
tataSalaehaa Oftgiaal, laaa Oabraacbe fto dia ptoaMateginbaB WaUaaaar varfHat 
Verden aal. Wana dabar, aaeb daa Uateraaebaagaa toh Grüsmaeher, dla8pnaha 
der Dttbliner Varaion eiaer alemHeb apiten Gntwicklanf^sinfe der waldenaiaeben 
Sjir.nhf ant:i-li >rt nnd namentlich cinf itnrrlipreaiMiJi- Umi;pst.iltunp (1l>h Dialekte^ 
von Lyon dnrcb piemontealaebeB £inflaM aofweiat, ao können wir daran» keinen 
aadaraa ScUaaa aUhaa, ala daaa utr Da dar DabUaar Bandaabiift alaa apraeUiabe 
Vaiaibaitaag der waldeaiiadaB Blbelflberaetznni; des 11.— 18. Jabrbnnderta an er- 
kennen haben. Dans hiebe! die Tnipata herangezogen wnrde, ist ünMerst wahr- 
fi heinlich, uuil iltirfte in ilicser rniarlieituiig ilio Erklärung für die unten zu be- 
sprechenden Differeozen awiauben der romaoiachea nnd dentacben Waldenaerbibel 
aa aaahaa aala. TgL «ataa 8. 14 aad 88. 
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von J. J. Herzog angeferti(rte, im Besitze der königlichen Bibliotlielc m 
Berlin beflndlichc Abaclirift jener Uebersetznng zugänglich, für deren 
zeitweilige L'eberlassmig wir der Direktion der Berliner Bibliothek zu 
hohem Danke verpflichtet sind. Ausserdem konnten wir J. J. Herzog's 
gleichfalls im Besitze der Berliner Bibliothek befindliches Handexemplar 
von dem Werke Oilly's ^The Komaout Version uf Ihe gospel accordiog 
to St. John"" (London lH48j benutzen, in welchem von //fr*0(7 die Ergeb- 
nisse seiner Vergleichaug der Dnbliner Handschrift mit den Lesnngeu (JiUy't 
handschriftlich verzeichnet sind; endlich werden wir anch die von GiHy 
und Jli'uss aus den Handschriften von Zürich, Paris oild tirenoble mit- 
getheilteu Stellen zur Vergleichmig heranziehen. 

Wie nicht anders zu erwarten, beruht auch die Dubliner Hand- 
schrift der waldensischen Bibelübersetzung im Wesentlichen auf der Vul- 
gata; wie aber schon Herzog und lieuss an einer Anzahl von Beispielen 
gezeigt haben, weicht sie von dieser an einer ganzen Reihe von Stellen 
ab, durch welche wir somit einen Anhaltspunkt fUr die Bestimmung der 
Eigenart der waldensischen Bibelübersetzung gewinnen. Am bemerkens- 
werthesten ist es in dieser Beziehung, dass der Ausdruck „desMenschen 
Sohn" iu dem neuen Testament« von Dublin, aber auch, soweit die bis- 
her augestellten Vergleichungen reichen, in dem von Grenoble und Zürich, 
durchaus in die Bezeichnung ,.Sohn der Jungfrau", HIh de la 
vergena, umgewandelt wird. ') Durch die Thatsache, dass auch 
im Codex Tepleusis fast ausnahmslos an Stelle des „filius 
hominis* der Vulgata der Ausdruck ,.8un der maid" uns ent- 
gegentritt,") ist allein schon der waldeusische Ursprung der 



■) Vgl. daräbtr Herzog, die romaniicben Waldeoser S. 100 f. oud Reslency- 
klopttdie für prot. Theologie 1. A. Ud. 17 S. hi'A f. illtnog, Waltleaser) and 
2. B«arb. Bd. 13 S. 28 fL {Reusa, Soman. Bibeiabcrsetzungen). Gilli/ a. a. O. 
S. XVll QDd 95 f., wo aaf diu Aasführaiigen des Abtes Alexander vou Jami^ge 
(gest. 12()9) aafm«rksain gemacht winl, in welchen sich dleter geneigt zeigt, den 
Aasdruck „tllia» kumiois* mit „lllius feminac" oder „liUua virginis" bei der Er- 
klärung und Uvberactzang wiederzni;eben. In den Bibeicitaten der waldensischen 
Schriften ans der frnhesten Zeit der Sekte (Z. B. Articles de la fe, bei Hahn a. a. 
0. S. aOö ff. und Sermon del jndyci, ebenda S. G17 f.) begegnet man darchaui der 
Lesang „filh de la vergena." 

*) An 72 Stellen haben wir den Ansdrack „snD der maid", an 7 den Ana- 
drnck ,,snn des menschen" gofbnden. Leider ist die Huttler'»ohe Aasgabe daa 
Cod«x Tepleusis nicht derart, dass man ihren Angaben und Lesarten nubedingten 
Glaaben schenken könnte and mSssen wir es desshalb dahinf^estollt sein lasion, 
ob nicht der Herausgeber, durch Abbreviaturen irr« geführt, die waldensiscbe Les- 
art in die katholische umgesetzt hat. Kör die Stelle Heb. 2, 0 ist seine Lesang 
richtig, da hier aach die erste deutsche Bibel (nach gfltiger Mittheilnng von Herrm 
Professor Or. lichott in Stnttcarf) die Lesart ,san dea menachan" bat. Ba ist 
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Tepler Handschrift dar|iretlian. Eine zweite bisher nicht beachtote 
EigenthümlirhkMt der waklnnsischen Bibel bildet die ! fbeniptziing: des 
Wortes „gebenna." In der Tepler Handschrift ist d&8»eibe mit ein«r 
tbaigtm AmMdune, aa nit «Pein* iberutit wM (Maro. 9, 48^ 
durch „Angst" oder „Angst desFf^ners" wiedergegeben. Das» dies« 
Bezeichnooff eise ganz nnd gar angewtthnliche war, beweist der Um- 
BtaaS, iws in den laUraidM Udm bekannt gewordenen Proben mittel- 
altoUcher deutscher BibelSbaimtcongen jener Anadracli nirgends ge- 
braucht wird;') man übersetzte .gehenna" durchweg mit , Hölle" oder 
„höllisches Fener", welche Bezeichnang auch der Bearbeiter der vierten 
gedrackteit dettteehen BtbelfberMtnmg tm die Stelle den noeh In der 

dritten gedruckten dentsrlieii Hibfl aus der waldpiiaischen robersftznr.i; 
Ubemoaunenen, ihm offenbar nnverstftadlichen Aoadrucks „Angst- bat 
tretes Inwen. Des geinckteB Anfbchlms erhaltan wir wieder durch die 
BlbeMbenelnng der roanalichen Waldenser: in dieser wird „gehonna" 
stete mit ^pena-* wiedergegeben, im Auschlns-ie an die theologische 
Litteratur der waldensischen Sekte, welche noch am Ende des 15. Jahr- 
ImBdffirta «a der Beseiebaang «pena*, Pein, fSrHbll« faatgehaltea 
bat.*) £nt anter dar Naebwiikäng der Befennation de« 16. Jahr- 

fttr die nah« Verwandtschaft d«r ramauiachon und deat«cheu Verniua bezeichnend, 
dssa an dieser Stelle d«r Ausdruck „flliai homioig", der hier dem alten Tevta- 
Mnte (Psalm 8, 6) aataomsMn ist und sieh nicht aof Christas bexiehti aaoh in 
derI>sU!nerBaadaebrfft gans abereiasUfliiiflad nnd rieMIg mU „lo fOi d« l'ome* 

wiedergegeben wird. An den öbiipan 6 Stellen, wo die Tepler Handsrhrifl an- 
geblich .SOB des Menachen' bat (Matth. 26, 24, G4. Marc. 13, 26. U, 21. Lac. 6, 
8. II, 9tfi, Isen «Ir in der OnbUnsr Haadssitlft dwAana: „üb de vsfgHu." 

>} Vgl. die Proben bei Xiknkt, Inc GssA. der dentsshen BfbeUbifselnog 

TOT Luther S. 68 -88. 

*) Vgl. Hertog, Di« Somanisehen Waldeoaer S. 71 aad 46 fBnrIbanaK der 

waldensischen 8<:hriftcn „peDas" und .goy e penas"). Nocli ia der nntar 
hositisobein Einfinss« «DtstaodsBW Schritt „Pargatori" (abgedr. bei Hersog a. a. 
0. 8. 480) balsat es: ,sar aas ensra.. . lo regne de Ii cel euer lo piranier tarne, 
alqnal 1« bairfJssia es tessop«; 1» sagend es la pena, alqoal Inoe Ii exconnnlfa 
e Strang de Ia U de Crist sosteami etemal tormeni*' Dia Stella ist am so b«- 
dcutangsvollvr, wenn sie mit dem fiit.<fii*^i:lipi; !■ n lit l iniachen Texte der „Cuiifcssio 
Taboritarnm" (abgedr. bei Dieekhoff, Die 'ft'aUit'iist^r im Mittelalter S. 387) vor- 
gMehsBwird; dort heisst es: „(credimns locnm) secnndnm gehonnam, oMonala 
aysstata val a Ada Ohristl ilda alieaas aotena safpUda eaparietor." 

In der bekannfUeh aaf den TilsebanfeB Fsrffti's «ad LtgerH bembondea 
aCenfltSSlon de foy d^s Vandoisps ili s L-i il. l iin llr-'O' iHahntk.A 0. 8.647), 
deran Inhalt im weseutlicben aut' J/orr/ s .\ufi«icbntiDeen von ca. 1530 zorttckgeht, 
heisst die Hölle „enfem." Vgl. die von Herzog, Die Roman. Waldenser .S. 410 
aagefllkrta Stalle ans den Berichten dforvTs: l'aatra da Ii dampaa, loqoal appaUaa 
anfarn. 
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linnderts ist an deren Stelle der Ausdruck .Tenfem" (getreten, mit 
welchem die romanischen Waldenser, ebenso wie die deutschen VValdenser 
mit dem Ausdruck „helle", vordem den alttestamentlichen Hades nnd das 
Infemum (Thanatos und Hades) des neuen Testamentes bezeichnet hatten. ') 

Während wir die beiden angeführten Besonderheiten der walden- 
sischen Bibelübersetzung: auf bewasste Veränderung und selbständige 
Redaktiim des biblischen Textes zurückzuführen liaben, ist eine ausser- 
ordentlich grosse Anzahl von Abwoiclinngen der Dubliner Handschrift 
von der Vulgata ohne Frage aus der BescIiafTenheit der für die walden- 
sische Bibelübersetzung massgebend gewesenen Textesquellen zu erklären. 
Wir haben dieselben, wie die bisher angestellten Untersuchungen vennuthen 
lassen, in verloren gegangenen alten Recensionen der Vulgata zu suchen, 
welche sich mannigfach mit den vorhieronymianischcn lateinischen Bibel- 
übersetzungen enge berflliren und von deren singulUren Lesarten uns 
nur ein Theil in den älteren Drucken der \'nlgata begegnet. Wir 
werden später sehen, dass schon zu Ende des 15. Jahrhunderts ein 
grosser Theil dieser für die waldensische Bibel charakteristischen Les- 
arten von katholischer Seit« als Entstellung des ächten Vnlgatatextes 
betrachtet, nnd demgemäss die deutsche Bibelflbei'setzung der Waldenser, 
als man sie um 1470 in katholischem Sinne überarbeitete, auf Grund eines der 
revidierten Vulgata von 1592 ziemlich nalie stehenden Vnlgatatextes 
durchcorrigirt worden ist.'''; Wenn mau auch mit Recht Bedenken 



i I In dieser Weise ist der Annlrock „infernnm" in der Dabliocr llandtchrift 
and dem ('odex Teplenaii aovie den enten deotschen Bibeln dnrchf(ttnKiK wieder- 
gegebRU. Die «pikteren <l«at«ch«n Bibeln haben die dogm»tiiclic l'nter«cheidnn^ 
zwischen „gebenns" und ninfvrnam* fallen Utiaen and tür beide die Bezeichnung 
„hülle" gewählt. 

2) Mit Recht hat E,l. Keass Kevae de theologie V .S. 321 IT, Vi S. G5 IT. 
gegen die Ubertriebeue Werthscbitzung de« den roroaniichvn Versionen der 
Waldenst-r zu Grunde liegenden Bibcltcxte« seitens (hlly'it, sowie gegen dessen 
Annahme, daxs mau in den erhaltenen Handüvbriften geradezu die anf l'tter Vahles' 
Veranlassung unternommene nnd angeblich anf ausgebreitetem Studium eines 
weitschichtigen haud»chrifllichon Apparates zn Stande gekommene romanische 
Bibeläbcrsetznng der Waldenser de« 12. Jahrhomlerts vorliege, Einspruch erhoben. 
Derselbe (lelehrto bat aber gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht, das* viele 
Stellen der romanischen Bibelversiou anf sehr alte Teitea(|aellrn znrQckweiseu, 
dass nntcr Anderem 150 von ihm mit den gedruckten Ausgaben der nnrevidierleu 
Vulgata verglichene Stellen weiter in dienen, noch in dem griechi:)chen 
Texte eine StStze finden, dagegen zum Theil sich aus alten Uandscbriften der 
Vulgata nnd ans patristischen Bibeicitaten belegen lassen. Das Vrrhftltniss der 
Ziiricher Uandschrift zn der Siztina von 1590 nnd zur Clementina von 151>2 ist 
nach Heu*» der Art, dass dieselbe an 260 Stellen, wo beide .Angaben dilTeriren, 
aof Seit« dar Siztina, an 92 anderen anf Seite der Clementina steht. Sehr merk- 
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getragea hat, die uns erhalteuea waldeusiachea BibelüberAelzongäU mit 
der TOD Petrus ValdM reraaBtalteteit lyoBMitoheu UebeneUnaff 

gchlechthin zu ideutiticircn, ho scheint doch auf Grand der zehlreieliMi 
Spuren jener zum Th*^il iiia1t»^n T' Xtvsäjnellen »nwie dir Uirrnrf 
augestellteu Vcigletchang mit den in deu altwaldetisischeu Schntieu aii- 
gefltbrteB Blbelstellea dne gewiaee Comtiimitat swieoben dar mT miw 

gekommpucn romanisclien Blbeiribprsntzun? dor Waldi^nser aus dpiii 
16. Jahrhundert uud der waldensischeu Bibel de« 12. nud 13. Jabr- 
knadirte angeaommeii werd« m iDflnea. Welcher Unaebe eoUtea wir 

es Mich zuschreiben, da»«« der waldensisohen Sekt*? die UibelübersetziUK 
ihros anrli in don spSlerou .Jahrhunderten ihrer Entwicklung bocbreV" 
ehrten >S(ift«rs spurlos verloren gegangen seiJ'j 



vürdif Mt die von Bmn beobachtet« Thatmohe, daw die wahtraaiich« Veraion 
aa abnetven 8ta0aa dem grieehiicliea Vante niher itohl, ab die Lonrtea der 

g«dmc1cteQ Vnlgataaaügabcn (vgl. nntec S. '25 und 2S'). Aaob liier dQrflc wolil ehiT 
eilt ZarUckgeh«!! anf die vorliieroDyiniauische Uebersetzauß, als eine Verbeaaerang 
dos Vulgut:itL'xt.!s iluruli die HeranKiebaog des griecbisb«n Origiaola aDzanehnien 
aein. U«ber das Verbaltaiia der Tepler und Dabliaer UandechriHt sa der Sixtiaiachen 
and GlaaentinUeb«! Tnlgata haben wir Mibe! ahie VacfM^anf , lulchit Mr dia 
Evangelien dea Hatthaens und Haren«, angestellt, welehe Üilgendes inter«4<iianti' 
Reanltat ergab: Die Versleichan^ eratreckte sich aef zneamnen 97 8tcllvu. an 
\M'lubi-u die beiden Vuli^ataausfabmi in bfim iki-ntworthur Woiso von oinandnr 
abareichen nnd welche aagleich eia aicberes trtbeil über das VerhUtaias dar 
WHBwrie«b«i oid dmliaben ü rtwmt inng an deneelben geitatteten. Oegenttber 
den Dinen jener beiden Aasgaben der VnlKata etiminteii D uad T aa snwunmen 
69 Stellen, and swar an 47 Stellen: (Matb. I, 23. III, 2. 3. IV. 16. 17. V, II. 
40- VI, 7 VII. 4, VIII, 20. 34. IX. 1. .\, ii. XII, 2. 31. XllI, :;. 14 
XIV, 19. &V1I. 1. UO. XIX, 21. XXIII, 25. 2UUV, 12. 42. Mar«. I, 24 
II. 16. III, «. iV, 8. 90. tt. T, IS. 28. 36. TT» M. 17. VII. 16. 18. 80. »t. 

VIII, 1. IX, 4. X, 17. XI, 81. XII, 26. XIV, 43. XVI, 9) mit der Sixtiu, 
an » BteHon (Math. II, 5. 13. VII. 1. VIII, 38. XIV, 13. XIX, XXV, 
27. 35. Marc. I, 10. W. II 12. IV, Y, 8. In. I , VI. .'tl, 27. 4'^. IX. 
40. X, 41. XI, lü. XII, 25.) mit di-r ClcnifUtina ilb«ri-in. An 2H ;jti>Ueu giugeu die 
Lesarten der beiden Venioneu aDscinunder, und xwar scbless sich hier dieTepUe 
Hanaeobrin tat 16 Ftilea (Math. VII, 2». IX, 8. XIX, 21. XXV. 81. Uan. I. 
84. ir, 1. 84. a«. TV, 32 V, 81. VII, 4. Vltl, SB. XIV. 40. 68) an die 
Lcaongen der Sixtiua, in 13 Källen iMatb. III, lü. IV. t; VII. 1.23 VIII, lt. 

IX, 26. X, 6. XXI, 37. Maro. I, & II, 23. VIII, 28. .\1, 6. XVI, 14.) an 
die der Oeinaatiaa an, wihreud ftr dia Dnbllnar Handichiift das VcrhlltniM ein 
neigek ebnes ist. 

'1 In diesem äiua« dürfte der von Rtu»» (Uevne de tbeologie VoL U. 1861. 
a 84L) vertretena Satn, dun nne die UboMbenetanng den Fetnn Valdaa nr. 
leren sei, rlehtie zq Btelleu sein. Wir werden nntan sehen, dass aneb noch in 
■pttarar Zeit sieb luaunigfache Modllentbinen des waldeasisehea Bibeltektee beob* 
achten IniMn. Vgl. eben S. 80 Anmatfc. 1. 
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Ab ZevgBln für dis lanenfe uh« VMfwiodtMbaft dar 

Uftbprsfitzungr der Dublliier Hiindschrift und dfr deutschen des Codex 
Teplensi« fUbrea wir im Folj^adeii eine Anzahl bezeioluieader gemein- 
auMT AbwsUkniffaB i» YwäMm "na i«r Vidcate auf >): 



Math. 8, 18. 
dl na dies nMta. 



Math. 2r>, 74: do b«giind 
«r SB bez angan. 



Math. i\ 11: 
lieh brot. 



.1, 68(ifadMil6.») 
«1 aaoiMt finalan liok 
Bit ir. 

Lac. 2, 33: 
ud Joaapk andUaria 



Liii . IS. 2f: 
sich wir hAboa ... dir 
makgawlct. daaa waa 
«trt aaaf ar ipradi . . . 



Cadaa Dablla. 
II fflk daqaaat niaa, 

adonca comanac a taat^ 
noaiiar. 

loMMtfapaa qaatttdtaa. 
(ß: nMuaiaL) 

aMMip a'altpam a Uy. 



Blas f aaaph a Maria la 
laaiia i» Iigr« 



Vidgata. 

m aata» ragoi. 
8a1>. add.: balaa. 

taaa ooapli dataatari. 



panem nontrum aapar- 
■ abstantialem. 

congratnlaliantBr ai (twt- 
Sab.: coogaadebant. 



patar «iJm« at 
Sabw : Joiapk at 



alis. 



v«te, no« . . . aagaen ta. isecnti auniB» ta. qai disit. 
«aal aaaaaaraaaoar 



Luc. 2:!, : 5 
daa vollt ataad baitend. 



iatwd dia 



lo pöble istava aperaut. atabat populiu spectaaa. 

Sak: azapaataaa. 



Laa. 4> 93 
gaaont dieh aalbar; n u d j 
dlPhariaaarapraokaa 
an Jkaaaa; Wla naaiga 



; cara ta meseynat UPha- 
riaio diaaraa a Y.: 
qaaataa caiaa. 



cora te ipsnm ; qaattla aa» 
diviana facta. 



>) Sowait Aagabaa Abar dia liaaaitaa dar Haadaakiiftaa Toa Paria, Qraaobla 
vad ZOrfoh aowfa dar la aiaar Lyaaar HaedaebrItI ariudtaaaB maaiaAae IMbal* 

llbersttzunif der Katliarer vorliegen (vpl. ltrH.'--<_ K'^ruv d'- tlu'olnjrii^ Vnl. {VI) 
S. üö fS.), habe ich aach die»o anler der ilezeiciinuog Ij, Ii, l', X angemerkt. IJo»- 
gleichen habe ieb diafitr die anf^efahrtcn Stellea in Betracht kommenden Les- 
arten dar Torbienajnalaaiaehea BibaltberaeUnng (naob Sabatier, Bibliomai sacrorui 
Laiina« rmlgaai antiqaaa T. m ITSl) nntar dar DanaMuang: Sab. aagaflgt 
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Codex Tepleoaüi 
1 Cor. 2, Ifi: 
wer l>»t in gelcrti" m ur 
der geiat d«sh«rreny 



Rom. la, »: 
Bit b«g«ikg disdiogtelBB 



Kph. 4, 8: 
er spridA: Kriatst ataic 

Bf. 

CoL 8, 8: 
waa na Ugi MAkTonMcb 
•He dinli; den Min . . . 

das M-hftnlicli wnrt Im 
uit auü VOQ eworm maud. 

FUl. I, 18: 

iah «anl Bteh aafn 



Codex Dftblin. 

qaal ronot lu sun Jcl n-gnor 
si non l'eiperit del 



Valgata. 



Mtt cBtitama I« «an» M 
la* pvaya«. (L: m «aba- 

piaianwjb 

dl: X. «ntaat. 



■aa an ilapanaa voa toUa 
eoaaa; fxa . . . aaau pa> 
rn!ia T^on eyaa* da Im 

vostr« boctu 



an «ieaa iB*al«gr<u:cy. 



qui ÜMtmt 
Uten. 



ir naa 



dUlt: 



nana ntandapauiu etvaa 
amnia. Iran .... turpem 

sermonem li*' ore vi>a*.ro. 
Sab.add.: non procedat. 



sed et gandebo. 



Aet. 8, B^tO: 

cr.d er RifriK :n . . . lohpnt ' (r intro . . . lauvaiit diu. et intravit . . . landana 
gut wan si derkanteuin — ma« illi conoissiaa lay . . . deam. Et vidit oiuoia 

popnloi enm ambn» 



Act. 10, 29: 



Act 14, 2: 
widiT (iicbruder. « an der 
kerr gab «cbier den 
frid. 



Aet. 16, 2: 
«aa nit «tn Inaialar 

krieit vnrt t^rn^achf . . . 
wid«r »i. a al u 9 d i' r sa g t 
ai aebleiben aluo als 
• i S 1 a a b 1 0 n and Ii acUk- 



appeUa da voa. 



eacontra U fraire«. m a s 
la aagaar doae viac- 
laBaat paai. 



lanteu et iaadaatai 
daaa. i 



donea (Ueta taaeion nan 



aceeTBitDii. 

Sab. : voeatas a vobia. 

advrNn« fratr««. nialto igt- 
tor. Sab. add.: den* 
nataia paaaa faait. 



teota ergo aedHIoaa noa 

prtita . . rni-ontra lo». minima («Xi'jr,:"! ... ad- 
mas ilicia lor per- vernu illos statnerant, ut 



manir enayma ilb 
craaaroa. ilb ordeaaroa, 
qM Faal . . . 



aücenderent Panla» . . . . 
VgL Sabatier a. a. O. & »Mi 



Wpized by Googß 
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(Mks Dablta. 

quo vo« stoQft ... de la 
fornicatini, « «m« Hon 
faeia a antra oia f ae 

BOB Tola qB« ila 

faict ü vos. de iMqoals 
voc gardaaL (= L.) 



Thlgata. 

itt abstineatis vos ab . . . 
furnicatioD« ; a qnibai co- 
•todiwütM. TgL Stbatttr 
a. a. 0. 8. 



(Mn Tqdwuia. 

Act. 15, 29: 
daz ir eoch enthabt vor .... 
der gcmainen onkenach ; 

Bad di diak, di ir ait 
«Bwallt, Abb al «ach 

werden getan, secht, 
das ir «i icht tat den 
aadern. ob ir mA hat 
vnr diMB diagM« 

Act. 15, 38: 
«r uit werde entpbaagen 
la das aa daai si 
wardaa gBiaat 

Act. 16, 1 : 
TUbaUbb, aia mn aiuz 
«altataiawgatcawMi mlU 
«aa. 

Act 18, 21 : 
waa «r gwmct« si aad 
•pnA; mir gesemt, 

den borlizfstliehen 
tag der da znkamt 
so machen an Jernaa- 
1«B aad ab«r kar« loh 
irfdor *a «adk 

Act 20, 7: 
Paolos der dispatiert mit 
iaaadotarktir aeln, er 
waa BO|Ba aa tarn morgen. 



Aot. », M: 
do das der centorio gakort, < 
dax ar aioli sagt xe 
• ala Bla bnrger za 
Bon, w gBaaehtakli daai 
tribu aad tekaat lai 
sagint : alok, WM is bist 
se tu? 

Act. 27, 80: 
ein geleiebait oder ein be- 
donknag, als sieanviengen 
aaiaicaa di oakor wadam 



e non anne enm lor en 
l'obra, a laqaal ol ara 
traaia«« 



Paal ieapatava cam lac a 
confermaTalaaaraaa 
de lor, oaiB al ftaaa a 
partir la laadaM«. 



i lai^nal cosa com lo ceatu- 
riOB Bgnessa anvi, qu'el 
diaoaa al aaaar atta> 
dla Roman, el s'apropie 

al primpci e anancie die- 
zent : V e i a H , qnal cosa 
aUa * Hart? (= h.) 

«Dayma comencusan des- 
cendre las ancoraa de la 
fcaa aot qaolaoa, qao 



et non lisset . . in opaa, 
BOB dabara neipi. Sab. 
addjiaqaoBiBai oraat. 



PBdai dl^tabat tm ala, 
pnAatama la antttaam. 



quo audito centario acceiiit 
ad tribaaBB et nnatiavlt 
aiiteaa: «Maatataaaa» 
Bali.& 6M. 



sab obtentn qaaaiiadparaat 
diait PaalBB. '"*'"*''** 



Timotlo, fllh de fenaa Teva Timotheos, fiUna mnlieria 

Jadataa Idalia. 



naa Ikosaat a lor sala ei aad TalaCMtoaa at 
dieaaal; auf eoToata, Ittana raraitar wA 

rar lo dia festiviil VgL 8a1». B. B. O. 8. MS. 
venent en Jerusalem, 
« donaa s«t«faaiBl a vaa, 



28 



Codw Taplemta. 
vordem UU, das das 
• •hir itBEd. 
fMtai dar tpntb. 



Act. a. 12: 
alt oMec kiift 
Milk. 



mit 



Act. 28, 11: 
das zaichen der herbergeo 



Apoc. 15, ß : 
geva:<:it.'t iuitrain«B itain 
nod mit veiiawa. 



imd er rief mit einer 
«tarkan •tina, mcMt. 

Apuc. 22, 17: 
der pr««tic»a aad 41 
praat. 



.Toll. 1. 18: 

kaiaergesacb nieUot neor M^'^"" onca dio, si 



Codes Dublin, 
la aai i s t ^ plan 
aag Braaaat, Paal dla. 



p«r la matr» mt« • per 
piaUf 



Mgoal de oactel 

(L: mUatalt dalbaegaa). 



vesti ili patra 
blanca. 



e cride en gr«nt voaos 
dicmat. 



r«ap«» a V< 



dar alngiAom «n. 



.Tül., 1, '^2: 
Bod bcleibent uf im. 



Job. 1, 47: 
•ecbt, dar gawar Ina- 

lultt. 



Job. 6, 2: i 
vaa sa Janualea waa ein 
liewartar «alar, dar da 
Ist ab «matt . . Balk- 

saida. 



uon QU engeura fllb. 
(ebenso P G Z.) 



e paraaaaat aobre Iny 
(Bbanaa O S.) 



vevo« lo V [1 r :i y I^ri litieaa 
(2.: en v c r i t a '} Ci : a B 
V e r i t a P: Tala var» 
ament) 



Bua prOTa pataiaa era 
am Janaalaai laqnal era 
aabra Bvaa... Banida. 



VaJgat«. 



Boatra virtate >nt pot«»- 
«ataf ^uWqui ij eäai^if). 



insignc Castoram. 



vettiti lino mundo et can- 
dido (die Lesart aCtala" 
gebt auf die Yariaat« Uly 
fir ÜMf Budck.) 



at aiaiaaavit ia fortitndiae 



apirltvB at 



denm nemo vidit onqaaa: 
nni|;>-iiitu4 tlllQ» . . • • . 
Sab. add.: nisi. 



et aanait sapat aaa. 
Sab.: aaaaataa. 



Tsraflita [iX?]- 
tdc'L) Jrenaea» bei Sab.: 

raraa. 



• st aataa Jarosalyaia 
Probatlam 



i) Vgl i28Mas,BafBa da tbioittfteT 8.881. waOaVaLaaartaBCocrlgirtirafdaa. 
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J«k. 7. 19: 
wss ich wkiss in nnd 

ob iok IBg, (las ich 

•«in aiebten en- 



Ooi« DtUio. 

yo say loy, e <i yo 

(! i r 0 y , c a r y o n o n s a y 
Iny, «eiey mec son- 



wait«, teh v«rd ench giar ••■Ilkut • voi. 



gelleb eiilMtBtV. Vu 
leb «aiu is, «■> lA bin 

von im ud 4 

mich. 



ffl&s yo uy ktfi tat f 
soy de loy WMiijm», • •! 
mescym« tnUBM Ml («b«t- 

ao P.) 



Jeh. 9^ 18: 
miex du if geriaflian aete 

vatcr iHiil si ia mnter, di 
in vor het«n geaaoheo. 

M. 1«. M: 

blneli iat, en* 

Joh. 14, 1: 
Bsd JbeBBa apraeb tu 
• elnei Janger: aar 
kam* wairt itt betnbl. 

Joh. \ i. 22 : 

«M dinga iat ae tsn. 

Joh. 19, 31: 
doram di Jaden pftteu Pi- 
ktna, du ir painwordeii . . . 
•bfanomaa, ma ex wu 

die beraitaiic, <3az di Icib 
nit blieben am krencze au 
dem samstag, wan der tag 
dea aamataga was niakeL 

Joh. 21. 8: 
di andern jangwr kUMn 
acbiffant. 



amtro qnilh appallami It 
peiron de Iny 1 i q Q a l 
l'avian viat. 



I« na« pain, Io^bkI 
•B Ii ««It hesTBr« by. 



ediaali aeedeaciple: 
I« TOiCvB «er MBflBtflfba 
(«dla— daidpi« MdtlBP.) 



qaal «oa« alaa a far 



donca Ii Jndio pregaeron 
Pillat, qae laa obaaliM da 
ler fMaaa . . «ataa, car 

l'aparelhamcnt cra, qne Ii 
cors uou rvmiigu(.'!*jau eu 
la crocz al sabba, car aqnnl 
dia d«l aabb« an grämt 
(ibaUA cod. noia.) 



U Mtre deciple vengntn 
■BTOgaat (cod. Paria.: ol 
aarey.) 



Tdgata. 

cgo acio «aan, qalaab Ipa» 
snm et ipae Maiiait. V^H, 
Sab. S. 4811. 



doaae voeavanat pareat«» 
ejna, qni vidarat. TgL 
Sab. S. 435. 



hoatfiOeabtt aa» pttar 
■aaa. TgL 8hb. & 46a 



noB tarbetar cor Taatnu. 
Sab. add.; ot ait diaet* 
palia aaia. 



quid faetnm aa(? Sab.: 
qaid faotarna aaf 



Jndaelergo, qocalam paim» 
aoev« «tat, at aonnanaa» 
nat la cna« oorpora aab~ 

batho, erat «nim ni.ipir.is 
die«) ill« sabbati, rogavernnt 
Pilatnm, al . • . aiara . . . 
toUeraatar. 



alii aatem diacipali na- 
Tlgio Teaemiit. Sab.: 
aoTigaToroat. 



Aosser d«D vonteheuden Uebereinstimmiuigeu der denUcben and 
vMuudadieB UelwiietiUf , toen IM wir olme SehwteirlflMift rwzwtaaSg- 

üuihen könnten — > Hut ta Jedem Capitel lassen ddh giSBeinsanie nur 

zTim Theil in den früheren Ausfallen der Vnlgata begegnende Abweioh- 
nngeu von der Vnlgata constatiren — sei hier noch auf die oben (S. 2i 
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Aamerk. 2) a&ge^hrtoa Ro«altate nuMrer Vergleicboiv der Tepler and 
Dabltaor Handaehrlft mit dar Sixtiiilsehfla ud CleMiitiiiiMhm Angabe 
der Vnlgata sowie auf den Dmstand bingewiesen, dass die Capitclein- 
theilnn^ der b<'iden ^">'rsionen von df^rjeni^'-fMi der Vulgata iu ihrer 
sp&teren Gestaltaug luehitucb abweiclit und dass der dem £vajigelium 
dM JobwuM in dar romaiiigclMiii U«ibenfttnnflr vonucwoUefcta VtiAng, 
dessen lateinische Viiil:ifr.^ unfraglich in die Zeit der vorhieronymianischen 
BibelUbersetzong zurückgebt, 2) auch in der ersten gedrackten dentschen 
Bibel aich wiederlndet, fiber deren laaient nalw Verwandtcehnft mit 
der Tepter Hnadaelirifk wir qttter ni haadehi habn. 

Es waro verfehlt, auf Grund der aufgeführten, wenn auch noch so 
bedeutungsvollen Parallelstellen auf eine beiden üebersetznugen gemein- 
same lateinische Vorlage zarfickschliessen zu wollen. Dem steht der Um- 
■tud eitgegeB, due an nUretehen SteUen, an deien die DaUiaer Hand« 
fichrift von der Vulgata differirt, sich die Tppl'.-r Hiuil'^i lirift an die letzter« 
getreu auschliesst, wfthrand umgekehrt sich in der Tepler Handschrift 
«Ine Henfe Ton MIetatt eharnktsriBtiaefaen Zosfttsen and fiiterpolationeB 
cum Ti'xti' il, r \'iilf^^.i'L^i fiml-jt. nach welchen man in der Dnbliner Hand- 
schrift vergebens sucht; auch die Reihenfolge der ncntestamentlichen 
Schriften ist in der deutschen Version eine von der romanischen ver- 
adiiedeM. 

Bei der Betraehting dieier DiTeiftnaen mftMen wir erstlich In 

Ange behalten, dass uns die romanische Bibclültpr^f-tzniür dt^r ^^■;ll'^(•llser 
keineswegs in einer of&ciellen, in sich abgeschlosseneu Fassuug, sondern 
wie oben bemerkt, in vier Teneliiedenen, nun Thell Ua in*s 16. Jnbr- 
linndcrt herunter fährenden Rccensionen Torliegt, deren Hanptnnterschied, 
wie es scheint, in einem mehr oder weniger engen Anschluss an die 
Vulgata und in einem mehr oder minder consequenten Zurückgreifen auf 
die Variailten «ad Xaterpolationeii der ItailattberaetstUigr zu erkennen tit*) 



1) In beidca Ccbursotzungoo werden znm Beispiel die ersten Capit«! von 
Matth. 6 und 2 Cor. 12 nnd 13 zn den voraasgebenden Capitoln g«Be|an, md 
Tsn Lac. 1 die ersten vier Verse, die als Vorrede dienen, abgetrennt. 

<) Vgl. darOber Giüy a. ». 0. 8. 1. Sabatier, Bibliorum sacroram Latbit« 
Tersioneü «alifiiiaci seu veta« Italica T. III. 17.M S. 3&3. Der I'rolug cracheiat 
ftbrigeni aach ia saanchen Aosgaban der Vulgata, wie a. B. in der L>jroaer Ausgabe 
V«« Jaire tM9i. 

•) Wir sind wfii ilavoii ftitfcruf, dem ?t!f(t'r der wAldeuslschen Sekte ein- 
gehende textkritiüchu ätudien über die Tradition der biblischen Schriften, wie sie 
Güll/ alten Ernsten angenommen, znzatraacn; es entspricht dagi^»;>'n ;c:ana dSB 
Znrtckgehea der Waidensar an/ die KiroheaTitei nnd den Lehibegriff dar aya- 
•toltsohaa nnd patcistisshen 2elt| wum «Ir Tsrnrnthan, daaa sie ikm üsbeiwto' 
naten ifimd «tne bseoodan alte Haadsahfift der Tnlgata, walaher vUUaieht dta 
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Verg:loiclien wir für das erste Capitel des Evangeliams des Johannes, 
dessen Text durch Gilly aus sämmtlichen romanischen Versionen mit' 
getheilt wurde, die Fassung der vier romanischen Receimionen mit der- 
jenigen des Codex Teplensis, so zeigt die nächst« Verwandtschaft mit 
diesem die Dnbliner Handschrift; grössere Differenzen neben sehr be- 
deutsamen Uebereinstimmungen mit dem Codex Teplensis weist die Hand- 
schrift von Cfrenoble anf, und eine noch etwas geringere Zahl von ge- 
meinsamen Abweichungen gegenüber der Vulgata bietet die Züricher und 
Pariser Handsclirift. Bestimmter noch wird das Verhältniss der deat- 
schen Uebersetznng zu den romanischen Versionen durch den Umstand 
präcisirt, dass dieselbe an mehreren Stellen, an denen jene vier Versio- 
nen gemeinsam von der Vulgata abweichen, auf Seite der letzteren steht 
und umgekehrt gegenüber dem gemeinsamen Anschluss der romanischen 
Versionen an die Vulgata von der letzteren abweicht. ') Die bemerkens- 
wertheste Differenz in dieser Beziehung ist unfraglich die, dass von 
allen Versionen allein diejenige des Codex Teplensis den apocryphen Briet 
an die Laodicaer den panlinisohen Briefen eingefügt hat. Man könnte 
versncht sein, hierin erst eine spHtcrc Zuthat des deutschen Uebersetzcrs 
zn erblicken ; beachtet man dagegen, dass in der Lyouer Bibelübersetzung 
der Katharer der LaodicHerbrief gleichfalls erscheint-) und dass manche 
Anzeichen für die Beeinflnssung der waldensisclien Bibelübersetzung durch 
die Katharer sprechen,^*) so wird man durch jene Differenz eher zur Ver- 
Varianten der ItalaSbtriivtzang in ziemlicher VollKtändiglcoit beigescbrlebcn «raren, 
zn Grande legten nnd den l.cuangen nnil InterpoUtianen der ItaUAbersetzung 
besonderen Werth b«imaMen. 

■) Eine AoDwalil aoii diesen differircDdeu Stellen haben wir im Anhange I 
znaammengestellt, woraaf wir hier vi-rweiucn. Vgl. auch oben S. 24 Anmerk. 2. 

*) Vgl. (riUif a. a. 0. S. LVIl ff. Keust, Die Gesch. der heil. Schriften 
neaen Test4kment«, 5. Aosg. Abth. 2 8. 58. Den eraten ImpnU zn einer Unter- 
loheidon;; zwischen cauonischea nnd uichtcauonitchen Schriften scheinen die Wal- 
denser von den Taboriten empfangen zn haben, so dass eventuell die Beseitignng 
des Laudicäerbriefes ans der romanischen Bibelreraion der WaldeDser in die zweite 
Hälfte des 15. Jahrhunderts za setzen wire (vgl. Herzog, Di« romanischen Wal- 
denser 8. 320. 352). Ein sehr beachtenswerther Berührnngspankt des Codex 
Teplensis mit der romanischen Bibelübersetzung der Katharer zeigt sich auch 
darin , das* beide die Apostelgeschichte der Offenbamng Johannis numittelbar 
Toransgehen lassen (Güly a. a. 0. S. IjX); mit ihnen stimmt darin anch die 
Handschrift von Grenoble Qbcrein, w&hrend in der Dttbliner Handschrift Apostel- 
geschichte nnd Apokalypse durch die katholischen Briefe getrennt sind ond in 
der Zttricher Handschrift ganz die Reihenfolge der Vnlgata beobachtet ist, der 
sich anch die Pariser Handschrin im Wesentlichen onschliesitt. (lieuts, Revae de 
theologie V 8. 342 ff.). 

>) Vgl. BeuM, Kevne de theologie VI. 1853 S. 86 ff. Die Frage, ob 
ein Zasammenhang zwischen der romanischen Bibelversion der Waldenser and 
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mutlinug geführt, dass iu tler Tepler Haudsehrift, welche ja anoh an 
Alter die dem 16. Jahrhundert wtgehOreiideu rumauisckeu H«iid8<;liriften 



deiJratcM im hymm (M«x, valebra JtMHt mit R«dit (Ir dl« Sekte 4er 
Eatharer ia Anepmeh ninmt, in der That ansKesctilosseii !at, scheint mir anch 
Dach don frttndlicheil üntftrxnchnogeo von Betu» nichts weniger als endi^ältiK 
erli:iligt. UciJf (irappou z. ij;i'n mamhe tibf-rraschende L'«bereiDi»tirainiiug<-ri gegen- 
über der YolgeU nad aa«Ui in der Form de« Audmck* kommca beide oft in Mf- 
fUbnSer Webe fbereln. Sekr fteneikeuweiik iat ee, den fiOB de« tob der Tat 
Cita abvelebcnden Lesarten der Lyoner Handaebrfft, welch« Betm als für diese 
ebBTtkteristisch anflihrt, einzelne in der Tepler RendwcliriO, nicht aber in der 
Dulilincr, ans n-iedcr begegnen, so dass also autli hii r "in tnijiTcs Ytrhiiltniss 
der deutacken Blbeläbeiaetiiuig der Waldeiuier zur katUoriachea Veniien angedestet 
MdtoUt. Tgl. 1 Jok S, 80: L fllgt bei; • TCitio «an pw aw • morie per nu 
• iwaaltee dels morti per so« e pres nee a al, Cad. oad am an eich 

fleltebs am nns nnd Ut tod nm nns nnd er derstnndt nn ans voa den toten nnd 
naiii iiiis, I.Ii !■ Zisiii/ f.jlill i:i lii-r n.ililiiüT [triiri-:;lii i:'t. Die I.yoner nivi T-'uN-r 
Handfechiiitca tilgen im Widerspräche mit der Vui^ata und der Debiiner Uaadachrift 
ferner 2 Cor. 8« 9S da« Mumi d«a Genoaaen des Panlas, ApoUaa, bei. Tgi. Bum, 
Batnw da tMologia VX 8^79. M. Dar tob üeuw (a. a. 0. 8. 74 IT) herrorgehobeneB 
■pracblteheB Tenebiedettbeft der In den Lyoner Codex Torltef^onden Ueberaetning 
der KathariT um! dcrjenifien Jcr romanischen WaMfusur ist iiiii so wi'in^riT eine 
ansschlaggebeiide Bedtintaug beizulegen, ala ja die romanischen Waldeuser, je 
nachdem <ie den nürdlidWB «dar atdllcheil Vnakreicb oder gar dea spaaiMhaD 
and ilalienJaeheo Laadeahaftea aogehdrtan, gawiaa dialektisch Tataebiedea«, vani 
WWfc Tielleieht aaf Oraad eines gemelniam benvtiten Originals bearbeitete ITeber^ 

rationgeu der Bibel bescssci; i; i^t uar (•in Zniiill. iluss gcradt; Jio 

I Tareion der pi«montesisehen Waliitu.sfr, hc\ wclchuu einu solche i«ichter dem 

Ange der Inqniaitloa lieb entziehen konnte, nns erhalten geblieben ist. Bei 
■aebtrigliobar aargfgUiger PrKf BBg der Anicaba v«ni(«w«* (Aavaa 
de tbtologie TT 8. 86 ff. and Hierntf» Realencykioiiädie. t. Bearb. Bd. XITI, 
S. 'JVi, ila?is in ilr.-r r o m ii ri i p c h <■ ii B i b e I ü ln^ r s e t z n n g lier Palliens er 
die Aii^idrüuke: Schaffen, ächöpfang und ähnliche, an denen vom 
Verhältnisse Uottes znr Welt dia Eede ist, vernjiPilon wOrdea, 
nnd statt deeaen die BesalebBaBgaa: AaardBaag, Brbanaag ete. 
begegaeten, beben wir dieeea Sati aiebl baatfitii^t gefaadaa. 
Soweit unsere Vi releicbniit; sich erstreckt«», haben wir in dem Dabliner Codex 
immer, entsprechend der Vul^ata, die Ausdrücke „crcatnra, crcator, cree" etc. ge- 
Anden. Anch die Tepler Handschrift zeigt an diesen Stellen keine Abwcichang 
van dar Talgata. il«iM>' Irrthnai iat woU danna za arkiliea, daea er snnftck«t 
die Stellen, wo in der Talgeta die ABadiflek« neaflaUtatio naadl" (Bph, I, 4), 
-.institntio niiindi" (Heb. 4, 3), „condita annt univeraa" (Cul. I, UV nnd ähnliche 
gebrancht werden, mit der romanischen Icbersetznng verglich, die hier, aber 
waldganerkt im Elnldaoi^ mit der Vnlgata, die Bezcichnangcn „rordenameot" 
and pBOB ardeaaa* gebraaeht Saab diaaer Riohtnng hat also die Hypotheaa vas 
den kaUarlaebea ürsprang der waldeaalackeB BIboUlieTBetsang keine Stittse, vad 
nulssi :i '■'■ ■>' niuüotnphr Hewich' aTif ilie oben hervorgehobenen Uebereitulimmungen 
der I>ubliaer sowie der Tepler Handschrift mit der Bibelübersetznng der Lyoner 
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Von Dablin, tirctnoble und Zürich um ein Hedeutendes überragt, eine «n- 
gleteti iltere Beeemlon dar waldenaiacInB Bib«I, als in derJeniKW dw 
romanisclien Handschriften uns vorlingt. ') Rirhtigkcit die?<i'r Hypo- 

these kann sclbstverBtändlich nur durch eine eingebende Vergleicbang der 
verschiedenen Recenuonen der wnldenaiscben BlbelfllMrwtxiiiig für grüisere 
Partimn, ni weldnr dcb mir TisUeidit klhifti«r Gelegenkelt erglebt, 
erwiesen werden. 

Der waldensische Charaliter der Tepler Bibel&berseUnrg, der nach 
den Yontelienden AnBeinandersetznngen wohl kamn mehr In ZwelM ge- 
zogen werden kann, giebt uns auch die ErkllronK: für das ausserordent- 
lich kleiiii> l"'iirni:>t -l'-r Tepler Handschrift (ohne den schmali"n Rand 
mm. hoch und 54 mui. breit), die sich ohne Scliwierigkcit mit der 
Hnndfllebe bedecken Ueei. Die Hsndwlirift iet hSchst wabnehelnlich 
In Besitze einis der Mt ister der WuMt-nser gewesen, df>r unter dem 
Vorgeben, Hsnairgeacbftfte zu betreiben, wie wir es von dem Waldenser- 
bischof Frledrieh BeiMT «baen, adiie fa allen Landschaften Peutsciüauds, 
in Stftdten, Dörfern and einaameo HSfen verstreuten Glaubemgenoaeen 
anCsii. ')'' ilti e Ü' ir'lit liTirfe nml ihnen Ober die bililisclieii Tt \te predi?rte.2") 
Wie iing^llich die wuldensibcheu Meister ihre Uibel hüten mussten, zeigt 
me to recbt dentlteb dSe gtgtn eine WaldemerfiainiUe m Frelbmir fn 
der Schweiz im Jahre 1430 gcfBhrte Untcranchang: der eis^ene Sühn 
wurde an seinen Aeltern zum Verrftther, indem er dem Inquisitor mit- 
tlieilte, er habe einet im elterlichen Hause einen waldensischen Beivlit- 
▼ater aogetrelfen, der ver Ihm, ab er tob der Sehnle kam, ein kleines 

Fnrh rasch verborg'en habe.^i Es ist benierkenswerth, dna» auch die 
mit der Tepier Handscliritt wörtlich übereinstimmende Freiberger Haud- 
■ehrlft dirch ihr sehr kleinei Format sieb anszelelmet.^) 

Baitth den Jetiigen Anfbewahmngiort der Tepler Handeekrlft ist 

selbstverständlich für die neuerdines mehrfa'Ii au^s^esiinxlien«- Vi inmth 
nng des bCniiscben Uiitprnngs der deatsehen Bibelübersetzang Nichts be- 
wiesen. Wie im letzten Jahraebnt des 14. Jahrhnnderta der Coekatioerw 
provindal «nd Inqnisitor Petme Im BenedletlnerUoeter an Garsten bei 

I) Vgl. oboa S. 20 Aumk. 1, wo wir auf dio Beokachtaugeo Grütmaeher'» 
Iber die Bimuhe der DeUtner Haadsebrift anAaeckaam aiaebteD, dnnb «eiehe 
ein* sprachliche UatarbcItaBg d«r romaaischea Version aa Sad« dsa Mittelaitara, 
wohl unter ZahUfMahBie dar Valgats, wahrwIiaiiiUeh genaeht wild. 

*) Vg\. nela« Schrift: IMe religltaea Sekten in Viankea vor der Refbr- 

BMtiuii S'. 44 ff. 

^) Vgl. Ochsenbein a. a. O. S. 207. 

*} Vgl. JEdIrcm, Zar Gaaab. der dentsabaa lllbelAb«M«ts«ng vor Lothar 

S. 162 
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Steier sein Tnqnisitionstribanal aaf^rexclila^en ]iHtt<^ und dort sowie an 
anderen teterreichischen Orten über eine Beihe von waldensiachen Meistern 
aas aller Henen Lftnder zn Oericbt aaaa,*) so mag anch Tepl einst der 
AnfenÜtillSMrt eines Inquisitors gewesen sein, u» deiaen Bellte <ie ui 
hier beschäftigende Handschrift, nachdem sie einem waldcnsladMlbittsr 
war abgenommen worden, in den des Tepler Klosters Bbeügkmg; *) 
■choB TW dem Heranigeber Kümesrh mag vidMcht mancher AngeliVrige 
des PrämonstratonsHr-Klosters, ohne die häreilsclie Herlcunfl des BncbM 
ZU ahnen, von der waldensischen Bibelübersetzung des Codex Teplensis, 
die ihm von so vielem schuldlos erduldeten Weh hätte erzählen können, 
erbaut wordn «da. Auf die bNitniieha Herkuft dar UabafMitaBg 

scheint indessen deren sprachlichpr Charakter, über den icli mir aller- 
dings ein massgebendes ürtheil nicht gestatten kann, ziemlich deutlich 
Mmmwelaen. Die Sprache der ücbenetnng Ist tm weaentllehen die 
bairisch-österreichische , jedoch untermischt mit mitteldeutschen Formen 
und Ausdrücken; eine ilhnlicbe Mischung dürfen wir wnlil am ersten bei 
dem mittelalterlichen Dialekte des auf der Grenze zwischen ober> und 
adtteldentachem S^ndigelilete Keewden E^IudM TonMiaetaes.*) 

Golflnge es, dir' hiimisclif» HiTkiiiiff ilcr Tepler Handschrift, * m ltpn 
welcher wir aber sicherlich noch andere dialektisch verschiedene ober- 
deniaebe und wohl «neb iriederdentich« Be«rbeitmigen Aa waMenrischen 

•5 Vg]. 7.. B. fVift», Oft»t«rrelcli Ische Viertoljahrsschritt für katholische 
Theologie. .Inlirsaus 11, IHTi' S. .I-mut Inqaixitor ist nach mehrjühriKeni 

Aufenthalt« in Garatan in d«B dortigen KIcMter gutorbao und bograbM worden. 
T^. Frwtt, Stndieu ud Mttthsilun(«i wm dem BeuMliatincfvrleu, Jahifsog II 
Heft 2, 1)181 S. 251. Ansftlbrlichere Mittheiloiigen (Iber die aas iieioeiii Inqai- 
sitiuDsarchive erhalteot'n Dokumcnto zn geben, müssrn wir ans hier viTsagen. 

t] Nach Pvtrna vou Pilichilorff (Bihliotheca maxima Ln^Jani>nsis Tom. XXV 
& 891} haboB um 1900 VerfolKnngea im WaMeaser iu BOhmea itattgefludea. 
Im Jahn ISBl varda aaf dem Pn(vr PiwviacialeMKil darlbw Klafs tsMhrt, 
daM in den Diiicesten Prag, Regensburg, Bamberg nnd Meiasen die Sekte dar 
Waideuser zahlr«ii-he AiifaiDtgcr i^ofuailen habe; ('s solle von Srite der IngDlsition 
gegen «i«' i'iHf^i'Hthrittcu wiTilcn i llojlrr, ('uucilia Pragsnsia 1^5;) — 14i:! S. ^ti;. 
In Volge desüen sind wabracbeinlieh der Coelestiaer Petrus und der Priester 
Masiiana tm Piag ab laquistterau Ar Mhmsa auffessMIt uad tob dort ta to 
Folge naoh Oeaterreieh btraten worden. Vgl. Pin'le, GsHhieht« darKl4at«raaistou 
and Kleink S. 33 and Göll (ieschicbt« der bubmiseben Brflder IT 1888 8. 87 
Aamerk. 2. 

s) Vgl. daraber Wanhold, fi«iri*che Uraainatik S. 6 ff. P^, Deutsch- 
hads Diaiakla bis um das Jahr 1900. Zeitsdtr. f. wbsenMib. Osegiaiihi« 1 1B81 
Beftd. 

*) Bedeutsam Ist es Jedeafklls auch, dass die sw«tte bi.ther bekannt ge- 
wordene Ilandüchrift Ji:r ■«.tlili nsiHchen Bibeltil>- rsetztiug in dem Buhmon lienach- 
bartcB aäiohaiachen Freiberg aatjgeftindeu ward* nnd dem gleiehan Dialekte wie die 
Tepler Baadachritit aagebörl. 
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Bttwllibenetaiinf TormnetgEra mlliwn, evident nt erwetwo, m Wirde 

unsere früher vorgetraiceiie Vennuthung, dass dem WulduiiHerthnme eine 
hervorragende Stelle in der Geschichte der brilinnschen Keformattoil 
des 15. Jabrbauderta zukommt, eioe neue Stütze erhalten. Der Nach- 
wdB einer weit grOaieran Verbrdtnnir der Wnldeuer in BShmen wUi- 
rend des 14. und 15. .Talirhundert.s, als «ie Palacky anfenemiMn, vom 
einer anderen Stelle vorbehalten bleiben. ^) 

m. 

Der waldensische Charakter der ersten gedruckten 
denteohra Bitieln. 

Auf die Geschichte der Torlntherischen deutschen Bibeldrncke füllt 
dorcli den Nachweis des waldensisclien Ursprungs des Codex Teplensis 
nenea und llbemsebendea Licitt, Der Heranaeeber der Tqjder Eand- 

schrift hattr^ in sfinom Vorwort daranf l>iti;r<>\vii'St')i , dass der von 
ibm verüßentiichte Jliheltext fast Wurt für Wort mit der ersten ge> 
draclkten deataehen Bibd flbereinatimme, und die Ton Th. Anrofher 
veraiistalii ti' und der Ansgabe als .\nhang bcigefil^ti- \'i iprleiihung bei- 
der Text^' hat dieseä Urthcil insoferne hcstüti^'t, als .!!!■ vorkommenden 
verbättJiissmässig seltenen Abweichungen grosscnthi ils nur auf leichten 
Aendermigeii des aimelilidten AudmelcB bemben« bei dem weit bSheren 
Alter der Tepler Handschrift Waren ja solche von vorneherein ZU erwarten. 
Was uns aber hier in erster Linie interessirt, ist die Tbataaehe, daaa 
die erste gedrncitte deutsche Bibel gerade an den Stellen, 
welche für die romaniache and deutsi iie liibelflberaet/un^ 
der W'aldenser charakteristisch sind, fast ansnahmslos 
mit dieser übereinstimmt, so dass die erste gedruckte 
deitaehe Bibel in Ibrem nenteatamentllehen Tbeile mit 
Fngnnd K e (• Ii t als w a 1 d e n s i s <■ Ii e Hibel bezeichnet werden 
darf. Den schlagendsten Beweis lieferte auch bier wieder die conse- 
qiente TTaMetennir dn AnadmcIceB ,.fi1ios hominia" in „snn der roaid", 

') Vgl. luoiiiu oben erwähnte Sclirift S. 2S, und doli, (^nellen nnJ UiitiT- 
SDchsogen zor (irachichtc ib;r Kiitiniisciiuii Hrleter II ItiH2 .S. 37 ft'. Von der Halt- 
losigktit seioer Vemuthang, dass Hans Wailcr ans Coburg, ein Abktilumitug 
•Inar der nnagsMlmiM (!) WaMenmrlhmlKeii, wal^o in Fraakan noeh Im 16. Jabr^ 
hundert eine Rolle Kespiflt lialien", dur Veran»talliT der TepIcr Rilii'liihcrst't/.iing 
gewesen, hätlu Keller (a. a. O. S. atUI) iliü Tlials.-alie ulihaUi:n sollen, rla-n ili« 
SliUtj^artur Handsclirift, welcher jener Namo bei>;eKcliri.'ben int (vgl. Kelireiit, /nr 
Gescbickte der dautschca Bibelttbersetsnnc vor liother S. 84), einu von den 
Codex Tepleaiia gaaa and tar Toriobiodaae Blbalflbersotaanc 
oaCktlt. 

8* 
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4Ie niebt nur M d«i oben geoMmtoi 72 Stettteiif wo Im Codex TeploMts 

sic.li der letztere AusdrnrV; fiiiilct, uns in der ersten Bibel hes^egrnet, 
Mildern aocli an einer äuslh, wo die Tepler Handsclirift uacU d«r Leiun^^ 
KUmmh'M, der wir frdlicli nicht nbedinirteD Olanben adienken »Schten, 
der Valfftta sich anschliesst; ebenso ist auch die waldensiBclie IVbcr- 
setznng' von .peliennn" mit ^An?sf nnd dif Kiipitfleiiitli''iltiii[r d- r T. pl>-r 
Hiiudsclirift durciiaus bnibelialteu. Eine noch näliert- X erwaiiütsrliatt mit 
der roBHiIaelien BUwUberMtniiflr der Waldeneer «eigt tleh daris, d«w 
die erste gedruckt*' ilnutscbe Bibel dfiiseUx-n T'rr(lo<f, wie jene, dem 
J£vangeliani des Johannes voraosscbickt, daaa sie femer an einigen Stellen 
— eine eingehendere Vererleiclinng' konatea wir biriier niebt aas teilen — 
aldi so^ar enorer an die romanisclie, als an die Tepler BibelUbersetslinif 
HTisclilii^Hst') : ein Beweis dafür, das» :nn Ii nni der (U ntschen Waldenser- 
überüetzung verschiedene, wenn vielleicbl auch nur in wenigen i<IinzeN 
hdten diiMrewIe SeeenaiMien exlstirt haben. 

Es erhebt si< Ii nun die weitere Frage, ob nicht :iach der alt- 
feHtainenllicbe Theil der ersten gedruckten deutschen Bihel iiiif ilie 
waldensiüche Ueberselzuug zurückgeht. Musa aucli jedes bestimmte Ur- 
thetl nadi dieser BiehUmg bis ra einer in nlHrlicIttt mdiOpfender Weise 
u;t <i hl liem n Vcnrli i litm:: (l< r ersten deutsdieu Bibel mit den in den 
waldeuaischen üaudäthrilten von Dublin, üenf und ürenoble enthaltenen 
roniaiiiselien TTebersetzuugeu eiudner alttMtnmenaidierBtacke*) elnerultn 
nnd mit der Vaigmta andeneUa nurlelcgebnltMi werden, lo Kinnben wir 

') Vgl. Matth. 5, ao. Valuta: geht-nnam. Ttipler und Freiherger Hs: äugtest. 
Dabliner Handschritt . (uiia <lt:l tuuo. I. ilout.Hche Hilit^l: au^st dci t i^at^t. — 
Lm. S8, 43. Vsigat«; factas in afoaia prolixias orabat. Tepl«r iiand«cbritt: do 
w wart gsewebt an dea gebet, er belt laabsasi. i WbM ne r Handscbrilt; Ca 
ihit en la batalba e anava plna loagaaieat. 1. deatseh« Bibel: « wart ge- 
SMsbt la streit «ad bet langaawer. 

S) Die Daliliner Uandachrin enthhit an.i»«r dem Nenen Te-itamente noch die 
Sprtebwtoter, den Prediger äaloiso, dss Hoba Lied, daa Buch der VaiahMt Dud 
elnu Tbell von Jomis Siracb, dte Bandiebrlft tob Orenoble dagegen Tollattndig 
nar die .Sjirllctiw ilrti-r, .tiam Siriii.li utnl il;is Hnlm I.ii'd. von (hiu Buch i!<r Weis- 
heit Dnd ilcu Truiligir uur Au»ziig"' {Reuss, lUvin! de Ihöulugiii V S. '^42 11'.); daas 
die deatschou Waldenscr anssordem noch von anderen Uiichern des alten Testamentaa 
Uebeisetanngea bessssea, beweist die Angabe Duitäartimtrt, dass eia ibm be- 
feanater ▼aldeaser das gaaseBneb Job aasvendfg «msste; «bmdort beisst es, dl* 
WalJciiHiT liiitttn dÄB j^aiir.e alto Testament ül.fr.n'tzt mnl ■ipi i itll die Psalmen 
in »ulir nmiigelhailer Weise übertrügen, üibliulhoiu maxuua T. XXV ä. 264. 
Bei dem )^ru9i<>-u Ansehen, in welchem anch das alte Te.itaiui^nt bei den Waldunsern 
Staad (vgl. UerMg, Die roaiaa. Waldeaser S. 188 £), and aagetichts des Um- 
standes, dass sfcb das FerikopenvenalebDlss der Tsplor BaadsebrUl aaf daa gania 

altp T-'^t.iiii. !it I rstrei kt, i^t oh weuii? walirbchcinlich, iliiüs dan alte TsBtaweMt 
scitvuit d«r Waldeaser aar inu kleinen Tbeile übersetzt wordau »ei. 
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hier doch wenigsteus einige für die Entocheidniig jener Frage ia Betracht 
komneade Oesiehtapoikte hwrorheben m tollflii. Bedeutsam Ist enttteh 

die durchfrängige Oleichtrtigkeit di i S; räche, welche bei Voi frlnichung 
drs alt- und ncntpstamcntliclion Tlirils il' r ovstni (rrdrackrpii Bihol zu 
bcubachten ist: Wie uns aach iu den alttesumentlicheii Büchern jene 
MrkwllTdlg«n altorthlmlidieB AflsdrHeke der Tepler ^adsebrift, welehe 

am V.uc\v- dfs 1'), Jahrhunderts s-^ Ik.ii unti-juirt wiirfiii, wieder begegnen, 
Bo zeigt sich im alttestümeutlichen TheUe der ältesten deutschen Bibeln 
andh dMMlbs Strebea naelb mSgUebit eagtem AmeilttH an ^e Vnlgata, 
daa den üebersetzer der nente«tamentlichen HHcber, wie wir untf^n zeigen 
werden, mannigfach za änsserst charakteristis« Inn nenen Wortbilflnnpren 
gedrängt bat. Einen ganz Itarzcn Abschnitt des alttestamcutlicbcn Thcils 
der aeeteten gedraektea devtadiea Mbel (Avg>lbmg 1477), welche hSehet- 

wahrsrlicirilirh einen vun i]>'v ( i sr. 'i Ribel bedeutend abw i. biMifli ii, weil 
aaf (imnd der Vnlgata <Iur< hcorrigierten Text bietet, haben wir mit dem 
einzigen Mäher bekannt gemaehlaa ^flcke der romanisch-waldensischen 
üebersetznng des alten Testameatea Terglirhcn: ee ist dlea daa Hebe 
Lied, welches Herzog ans nwr n.Mifr'v lTni> 1«- In ift unter Bclfilgnn;: der 
Varianten des mehrfach erwäliuteu Dubliuer Mauoscriptes herausgegeben 
YaAJ) Aageaiehta dee ünataadea, daaa die ronaaiscbe üeberaetannc mit 
derVldgata fast durchgehends übereinkommt, wShrend auch, wie bemeritti 
die VM "Vorliegende doutRchc Uebersetzung wohl dnrch eine nachtrllgliche 
TextesreviBioB hindurchgegangen ist, war die Wahrscheinlichkeit dee 
Anflndena charakteriatiaAer, Iber die Valgata Uaanawdaender Ueberdn* 

fitimmungen eine ]n"r hst geringe ; gerade deshalli ;0<er verdienen die, 
wenn auch geringfügigen, gemeinsamen Abweichungen der deutschen nnd 
rowuiieehen Ue b eri ete i m g von der Valgata, welche wir im Anbange II 
znsammengestc Iii uml zu welchen wir nur nun Thcil rarallcistellen in 
älteren Ausgaben derVnlgata gefunden haben, ganz bcRKndrre Beachtung. 
Wenn nicht Alles täuscht, so mUsste die Vergleichnng der romanisch- 
waldenriechen Vebeiaetiugr dea Heben Lledea mit der eraten Bibel, zn 
weloher Ich leider bisher keine Gelegenheit hatte, das ^'o!■llan(lenselll 
einer noch weit frappanteren Verwandtschaft des deutschen und roma- 
alidien Textes eiyeben. 

Me Nachrichten, welche wir Bber die Verbreitung der Waldenser 
in Oentaehland nm die Mitte dea 16. Jahrhinderta besitien,*) sind sn 



I) SsltMiikiia flrdle historische Theologie. Bd. XXXI. Jahrgans 1861 Ü. 693 ff. 

^ Dte sAefaea die dealsdiMi WaMtanr, beseBien ia IMgo 

dM WOTgischen Aaflretens Friedrieh Reisur'u, einen sehr b«drat«Bd«n Auftohwang 
geaomnoa sn kabui; in WQrsbiurK, heisst «s im den ffcüeKvchen InquititiMu* 
pnteiullm, pOsitia st« ihm QottesdteBst UbafUch sa IUmb, an dem auch Recht« 
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lückenhaft, als <ia?s wir an ihrer ir.iud mit >'i< lifirit zu ciuscheidon \cr- 
mOchteu, ob die erste gedruckte dcutnche Bibel, wie es dereu iieut«äUiuent< 
lieber Tliell wahnohebdleli madit, nnildiat Ar die waMentfcebeo Krdae 

bestimmt gewesen nein k;imi. Miimlic rmstände legen allerdings diesi 
Annahme nahe : eiamal die Tbataadic, daee die den Waldeusern so nahe 
Terwandten bShmtichen firflder dei 15. Jabrlranderts, welche m den 
Utraqoisten nud EaUKilikcii in Dohmen eine ähnliche Stellung, wie die 
\\'aldeiis<^r der deutsrlicti Kin In- srctri-nUher einnahmen, die Bucliili lu ki r- 
kuust Hchoii sehr frühzeitig iu deu Dienst ihrer thei^logi^iehcu Tolemik 
geatelU haben >); andetmite das eigenthttmlidie VerhUtaln, das sieh 
zwischen der \'nlgata einerseits und der Tepler Handschrift sowie der 
erstell lübel anderseits beobachten l&sst. Ohne äber diesen einer beson- 
deren nud eingehenden Uutersncbnug bedürfenden Gegenstand hier ein 
ahaeUieiBendes Drthell abgeben zu wollen, maehe ich daranf anfmerluam, 
dass raainlie \im der Vnlcfata abweichendp Stellen der Tepler Ifand- 
Bckrift durch die erste Bibel im Sinne der V'ulgata corrigirt werden,'') 

gMnbiga au Mvagierde thvilnahmsn and In Folg« d«(S«n lam Tli«U« an dw 
Waldenafn übwrtntMi. Um 1447 wnrdm nicht wmiirer als lao .Rnsiton* «na 

dem Aisi-Ii- niul Tanbi'rprnmlp , die w ir ri wis?i Waldenstr In'jü'iriinr n diirri-i;, 
in Wüizbiirg abp'urtheiU, 1101 fand > WuMiuM-rvuifolgiiu); grossen Ötiks im 
Kicbxtädtincbeii statt. V(;l. meiuo ubtn t'i'.vahutu Schrift S. 43 ff. In Heiser'» An- 
klag« Tom Jabre 14ot( i»t mehrfach dftvon die Kede, dasa er an verachiedenen 
Orten Bücher niedergelegt oder an seine Olaabeisgeaesieii veikaaA hak L> Xditr 
(a. a. o. s. 2!Sfi) v<'rniiith> t mit Recbt, i\hsh dies Bibeln waitB« Aneh eia CoBmntar 
vn >I<T heilig'.'Q Schriit war in Hfvter's Be:<itz. 

') Von ungr-liihr H«» Drui kscliriftnn, welche von löOO— 1510 in Buhmen «r- 
sebieuen, gehörten nach Gituielg (Geschichte der bühnlschen Brüder I S. 194) 
ncbr als 60 den Brhdem an und kann mehr ala 10 den KathoUkea nnd Utr»- 
llul^(>■ll /.iis;»tniiiiMi. Tud difsei* VcrbiiK niss von 5 . 1 ist nitht titwa blos ein in dirsuT 
/(it sich zufullip ^cltind machiüHb'S. es itilt auch in ilvin Zvitrauiu von 
I I7«i 1 .'>(Hi und ändHrti- mlIi üiir langum nach I&IO ab, Mich alivr s\vls /.n 
üniiHicn dtr Brttdvr, die doch au Zahl so anbedeotead waren. Schon in Jahre 
!6t0 beBBBBea die bübnisehen Brttder, die danafat mehr wie Je Terlblgaagen seitens 
tlet I:i<iuisiti<>n und dor Utra<iuihfen wpj'ffV/X waren, fine ciicine T'rucktrei, 
IM i .sidiin diTi-n drei, wahr<'iid ihre Ofitnir <;.i>iunniiMi Uber iinr zwid Ofticincii 
vvriii[jtiii. Ahi-r auch j'üie drei Druckureioii reichten für diu Bcdiirlnisse der 
Brüder nicht aas, so dass sie eftet zn Niimberger f ressea ihre 2aAackt nahmen. 
Tgl. Joe. XiUnutayn a. a. O.: habeat insaper biblisa in Boh«Bieo, qnas qao- 
Udie legnnt, etseniorcs iuviMioü saos iiaasi oaiae* legere doeeal et 
sie mulla in lc);i< et hililia .sciunt, 

'-) Das int lii>sui!dcrs in der Apostelgeschichte der Fall, iu der sich die erste 
deutsche Bibel sam Tbeil siemlioh weit tob der Fusaag der Tepler Baadschrift 
sntferat. Dass es sieh aber aneh hier aar nmefaio andere Seeensien der deatsshaa 
Waldenserübcr^ftzunK h.Hnd<df, zeigt die Thataacbo, dass die der letzteren mit 
den romanischen Versionen gemeinsamen Abweicbaogen von der Vulgata auch 
in der nri>(«n Bibel, ae weit vasera TargMehnif Tttdita^ ikb grtaten nieile akh 
wiederfinden. 
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während dage^eu, wie oben bemerkt, die grosse Uas&e der für die 
waldeiiBiBche Bibel charakteristigchen Abweichungen von der VnlgaU 
in die erste fiibel mit herfibergenomnen ist. Gelänge ee, etwa durch 
dl« AnfBndang von HaadMlirlften, welche seitlich iwiichen der Tepler 
Hatiil'i'firift wn'l Auf cnsten pflnu kN-u deiifsdipn Bibel sf^heu, den Nach- 
weis zu fiUireii, dass jene t'urrekturen erst bei der Dracklegnog der 
enton dentaehea Bibel erM^teii, m nlmte das obUht dlasen ÜMtladiii 
doppelt auffällige Fcfitlialtrn der ersten Bibel an den AnidrUckea „sau 
der maid" und ^aiigst'', sowie an den anderen apeciflsch waldeusischen 
Leaarten ala ein bedeutsames Argument dafür angesehen werden, dasa 
et den Drackem der ersten Bibel op die Verbreitong gerade des walden- 
siBrlien Ribelfpxt's 7.11 than gewesen ist. Unter dieiser Voraussetzung 
würde auch die iiumerhiu auffallende Thatsacbe, das« in den ersten dent- 
■ehen Bibeln die Angabe dta Dradcen, Dmekortea nnd Brni^ahna 
fehlt, uiine Schwierigkeit eine Erklärung finden. Auch die Sprache der 
ersten deuUchen Bibel endlich scheint darauf hinzudeuten, dass deren 
Drucklegung mit Kttcksicht auf die deutschen Waideuser erfolgte. Die 
8pn^ der Teplar Haalichxift gehSrt onfrafUeh den 14. Jabriiaadark 
an nnd wnr dfsslialb zur Zeit des Druckes der erstm dontsrhen Bibel 
(ca. 146dj bereits veraltet; das beweist am besten der Umstand, dass die 
trots einselner Aenderoagen in WeMOtlicben mit der dei Codex Teplensls 
identische Sprache der ersten dcutscheu itibel wenige Jahre nach deren 
Kr>ir)it irien von Seit« des If'^ransprcbcrs der vi<*rt4in dcutscliea Hiln ! t iiü r 
ausserordentlich radicaleu Uwarbeitnug unterworfen wurde, welche fast, alle 
die dinrbdigeii ndUslboebdeataclieB Warte der «rstea Bibel dordi nen- 
horhdeiUfiche ersetzte.') Die Frage, wie man dazn kam, In der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts eine Bibelübersetzung in der Sprache des 
14. Jahrbanderts dem Drnclte sa übergeben, findet ihre j^nsibdste Be> 
aatwortnag dareh die Annahme, dass aiaa bei der Verdffentlichung der 
prnten deulHcheu Bibel znnächt den Wfluschen der Anhänger der walden* 
sischeu Sekte in Deutschland entgegenkam, bei welchea jene Uebersetanng 
Mwviacen eaaaniaehe OeUaaff hatte nnd walehe daher an deren veralteten 
Spcaelie keinen Anstoss nahmen. Erst als auch bei den Angehörigen 
der kathoUscheu Kirche der Wunsch nach einer deut«clien Ucbersctznng der 
Bibel rege wurde und mau sich von katltolischer Seite des waldeusischen 
Blbfllwerlcet beniehtiffte^ stellte eleb di« Nothwendigkeit heram, die 
deutsche Bibel der ^^'aldenHer ans der Sprache des 14. In dl^enlg« des 
lÖ. Jahrhunderts zu übertragen. 



9 VgLMlIf InAieUv llrdasStedinmdwnsasmSpiaekeauDdLiteratsrtB 
Bd. «L igf?9 8. 869 FkUeh, Mtadulft fir dMisck« Fhikitofie Bd. XIV U8S 
& tlS I. 
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Au dieser ätelle will ich auch, weuigat«us mit ein paar Worten, 
ftttf den inneren Werth and den Charakter der deutschen Bibelfibersetzaug 
der WaUener, wie sie va» in den drei ersten «redruekten devtsdien 

Uibelu vorliegt, zurückkommen. T)»icii Hpurllicihiiitr ist hislar, J*' nach- 
dem sie von Freunden oder Uegacru der deuuchoii Kelurmaliuii des 
16. Jahrhimderta anagieng-, smn Thelle aehr Teraebiedea aaBfefaUea» In 
\ i h mit der liitheriRclicn Uebcrsetznng gebracht, ist sie von pro- 
tvstautiächen CTelohrt«n als plnmp, barbarisch und ungelenk und wegen 
ihrer sidavischen Abhängigkeit von dor Vulgata getadelt worden,') während 
katholiaeha BenrUieUer eie wegen Oirea aalvw woA gemithlifllian Teae« 
iKK-li hoatc bei ncnoreii T'eborsetzniig'cij zu Katbo p;f^7.«crfn schvn mfirbtcii. -') 
liideiu «vir hotton, das« durch unseren Nadiwei» des waldeusiäiiheu ür- 
apnmga der Torintheriaehen gedmekten denfeMhea fitbel eine nnbefiiitgeiw 
Würdigung des inneren Wertho» ilns^lban angebalutt miden wird, 
machen wir atif einen Gesichtspunkt aufmerksam, von dem ans die erste 
gedruckte deutsche liibel, will mau ihre Bedeutung und ihren Werth 
richtig ahachätaen, nacb voasrem Pafltarltalten In enter Linie beorthidlt 
werden mnss. Wie tlie ganze \valdonsis< lie Brnvegnug von d< r wlirf - 
lieheu Anskguug der Schrift aosgegaugen ist, ho hat sich dieselbe auch 
in der gesammten weiteren Entwlekeinig der Sekte bebanptet, anch nach' 
dem neben sir t-iii'' zum Tbeil sehr ausschweifende allegorische Deutung 
der Worte der Wbel ß:rtreten war. «'^ Von den waldensischen Ueber- 
setzuugcn der biblischen Schritleu iu diu L»uide8spra€heu müssen wir 
nater diesen üaisUhiden von vorneherein einmi atBglidist engen Anachlnaa 
iin rlfii T<\\t dor Vnlgatn an ein Znriickg'chen auf di'- rii'Xtn der 
Bibel haben die Waldenser des Jtlittelalters niemals gcdaelit — um so 
aleberer voranesetna, als diese Ueberaetznngen onftaglicb aneli dem 
pröRgten Theile der waldcusisclien .Meister", deren tlieolojrisclie Bildung 
und S|irai-I)kt:'nntnisse wir iü( lit allzulioch anschlagen dürfen, den 
lateinischen liibeltexL liuben ersetzen müssen. Dass die deutsche Bibel- 
Bbersetiang der Waldenser — daia dleaelbe dem 14. Jahrhundert^ also 



•) VrI. z. II. I'iin:n', Littr.ir. N u lirii !ii von den all('i alt."if . n gsdriicktt-n 
deiititcbüii Hilivln 1777 8. 76 ff. und Ho/tf, Würdigung der Lulhcrscb'?» Bib<'lv«r- 
dentscbnng. Nürnberg 1847. Schölt, Goscbicht» di>r dvotsuben Uibrlulxjmvtznug 
Martin J4«tli«rs. L>Mpsig ISitti. 8. lU, meint, die vorlaUMiiMha dra(««)M Bibel »«i 
aitkl einmal von den ZeitgenoMea ventaa<i«n irardm. lOIdere Urtheile laden 
■leb bei ^fryrr. f;. y. bichtu der S( hrilt. rkliirnnj; Ril. I (iudinp. 1802 S. 260 fl., 
bei Wäib. Orimm, KurzgefAMt« U««chicht« der iutkerincbea Bibelübersetzuus. 
Jena 18B4 8.S K, udOffdtoi, OtrBiUweatesUaams des Ift. Jahrkuderls 8. 6 

1) TgL JEMraAi fa WeUir «ad ITettA KiidMataikeB, S. Anflage Bd. U* 

eoL 754. 

<) Tit. Birteg, Sie nauaisehea WaUeaser S. 180 
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cinw Mkmn BBiwieUiiCMtafe der SmlMtM Sfntsb» uifaliBrt, lUurf 

hii ]hri'r RfMirthrilun^ i'irlit niissiT Ailit' pflasRiMi wrrdrn — bei 
diesem Strebeu iiack bucliauilbitcliur Wiedergabe der VulgaU es zu 
keiner hervomgenden aprachlldien Lelating brin^ kvinla md hlntar 
Marlin Lothera ileisterwcrlc weit Mtrieksteht, soll von ans nicht gc- 
Icugiict wurden; gleichwohl wird man an ihr »ine mannigfach iibcr- 
rascheude BeUerrscüaug^ des WorUchaUes der deutecheu Sprache, eilte 
FfiUe von odglneUen Wendongea, Allen aber ein ernstes Streben 
nach miislirhst treffender und prägnanter Wiedergabe der lateinischen 
Vorlage auerkeunoa müsst-u. £b ist bezeichnend für die waldensischo 
Blbelllberwtxang', dase In ihr n«r eine Tenchwindend kleine Zaiil ven 
FrenKiwiii rem, (liif,'rjrrti uiiie Menge von guten alten Ansdriicken, die 
schon ilas !•"). .Taliihundi i t iiusser Gebrauch gesetzt hatte, sowie manche 
sehr ansprechende Neubildungen sich finden;') es treten alle diese Vor- 
sflgB nn so deutUeher hervor, wenn wir dl« waldemiBebo Uobeneiraag 
mit der zum Theile recht Rchaalen nnd ahgeUassten kathoHsehem UoboT- 
arbeituog vergleichend susammeubalteo. 

IV, 

Die ksthoUscho uchcrarbcitunR der waldeiiaisohen 

BibelübersotKung. 

Wir haben im Vorausgehendcu unsen- AuffaRsnng deg zwischen den 
einzelnen Aasgabeu der vurlntheriscLen denl«chen Bibel bestehenden Ver- 
Kltaiwei nmr wtt leichten Striehen angedeutet; sie eingehender n bO' 

gründen nnd weitnr anürnfiihreii. inn«s einer anderen rntorsuchung, die 
von einer nmfas^eudeii Vergleiehuug »ämmllicher Drucke auszugehen hat, 
vorbehalten bleiben. An dieser Stelle sei aar neeh in Knnem anf die 
theologische Seite der Frage, anf das verKchiedeuartigo Verhältnis» der 
eimelnen Aasgaban zur Vnlgata, hingewiesen. Wir wihlen hier znr 



<) Ich mache z. B. anf da.s soniit uirgendi«, desto häuilger io der waldm* 
■iaclua BibeUUMunwtsaag vorkonmuida VwbiuB awnaiiicUelivn* fir ,gloiiBeaiO* 
Mltaeilcmm, an denn Stdls d«r katholisclie Banrbelter „sforifleieran' g«Mtat 
bot. Anrlt vK'Io andorc, allein in ilor vorIiitheri«ch»B dfulfchm BiLel vorknm- 
meado Ansilrücke, wie ambcchtiT. amhechtiing (fSr minl«t<>r, uiiussterium), pi^mciii- 
Mmvn, f-emciusaroer (coire, fornicator), Icbliclien (viviflcarc* u. a. (vgl. Biit^ nnd 
FieltA a. a. O.) ickahion auf NeabilduisaD u bamkan. Für d«n Bpnckcharaktar 
dar vlartaB Bibal ist m nebra vislam Andern basalckoeuti, dua aie die Avadrfteka 
dcr i-' t-n Rilicl: „magunkraft" in ^mejestat", ^liechtvas" in ^liiocrii", ..glasvaa" in 
„anipel-, „ou" in „testament*. awunniglich'' in «glori", »boten" in «apoatel", 
„raicbsvn enciamt" in „mitr«gaiaf«a*, «folwkaft" fn .aKOBpel", ,OBthabu|" ta 
„aakatans" niagaaatit hat. 
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Vergleichuiig das fUufte (.'apitel des Evang:eliums des Matthäas, dessen 
FM»angr in den 14 vorlutIterUcben deutschen Btbeldrucken ans von 
IMarem ') aitcetheilt wird, ud lidMn auch die Tepler HaadsdiTUt mr 
Betraclitniif? heran. Von Corredureu, wcli-hc di^ pist<. V.\hv\ mi iI't 
Tepler Uaudschrift auf Uraud des ValgaUtexlcs voiiiabm, sind uus uar 
drei avf^efaUen; dw tod der Tepler Hudsehilft fttr «torliM* (v. 1) 
gmrlhlti) Ausdnuk „K^pselschaft" wird von der «nten Bibul Ii ,^areii" 
umgesetzt, die ^Vurtf der Vnigata (v. 37) : sit anf-em si rmo vpster : 
est, est, 110 n, iion, werden von der ersten Bibel richtigtr als von 
der Tepler flaodsehrlft (Ja und ndii) ntt Ja, Jat nelii, nein' wlederg«- 
gebeii^ ..iiovissiimim quadrant^»!!" fv. 2f)l ondlifh übersetzt «Ii»» Trpl«^r 
Haiidschrit't mit j,iuijigeston (?) vierliug', die erste Bibel mit „jdiigstea 
vlerliiig." Diesen Abwefdrani^ eteht nm aber eine flberrasehende 
Uebercinstiuimuiip der ersten Bibel mit mehr als zwanzig Stellen det 
betreflfendrn faititols d. r Ti'iilrr lliiiulschrift gegenüber, an welchen dieso 
Aenderuiigcn, wenn auch noch so leichter Art, und zwar grosscuthciis 
in Ueberebutintmiing nlt der roinanieehen Venloo, na der Volgata vor- 

genunimen hat, welche Varianten unbeanstandet in den Text d> r crslen 
Bibel übergangen sind. Aber die ei-ste Bibel steht mit diesem engen 
Anschlosg an die Tepler Handschri/l nicht vereinselt da; ihr tot viel- 
mehr an jenen Stellen die iwdta gcdmelcte isiitaahe Bibel ansnahinsloa, 
die dritf«' hihv] in weitans mtistnn Fällen gefoljrt. Wiilirend die 

dritte Bibel nur au drei ätelleu die waldeusiscbc Uebersetzung auf Grund 
der Vnlgata emeadirt hat nnd eich in qnwehUehcn 4iudmeke faet durch- 
ans au die Teiilcr Handschrift aiischliesst, wird erst dur<h dio vii rt-- 
Bibel ein neuer Ab*(chnilt der tieschichte der dentschcn Bibelübersetzung 
eröffnet: mit ausserurdeullieher AengKllichkeit hat der Bearbeiter jener 
Antgabe den waldenebehen Bibeltext einer VerfHeiehnng ndt derVnIgat» 
nntf rzop'cii und seinem .cn railr zn erstaunlichen .SpürRiune ist es denn 
aueh gelungen, einige wenige übersehene Stellen abgerechnet, die sümut- 
liehm Abwdehangen der dentsdten Bibel von derVnIgala ans dendben 
anszumerzcn. In dem zur Vergldcbntifr gewählten Capitel des Matthäus 
dnd beispielsweise von den von uns br uti.K Iitctf ii 2H Ali\v< irhnngen der 
waldeusischeu Bibel vuu der \ uigata nur drei der unbcdeutcudsteu in der 
vierten gedmekten dentwdien Bibd stehen geblieben, ans wdcher sie 

dann in die sämmllidirn au!' sie folgemlcn Tfedaktiuiiun der VHi lntli. lischcn 
Bibelübersetzungen bis zu der im Jahre iöl8 ersciiienenen 14. deutachen 
nbelavsgabe fibergegangen sind. In erster Lide hat natdrlidi der Ter- 
bcssemngseifer des Heraugeben der vierten Bibel den mehrfach be- 
rührten spedftKb waldenslBOlMn Leaarten der Tejder UandschiiA ge* 



1) Zar GssoUehU der destsubsa BibeiU>Msetnsc vor lelhwr 8. 8B C 
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gölten ; TOo den Be ariwlter 4er Tieitea ientBchen Bibel in katlioliKheni 

Sinue corriglrt oder gestrichen ist die weitau -^stf Anzahl der wat- 
dciiRihchcn VatiMteii seitdem sporlw wts der deatadiea Bibel ver- 

schwnudeu. 

Indem wir für dai besimehene Gapltd des Evaagelimu de« 

Matthamis auf unsere Zusanimeuslellung der I.f'.«art>'n ih'y ursf- n (ictitsrhpu 
Bibeldrucke im Auliang lU verweisen, sei im Fulgeuduii eiue kleine Au- 
lahl Ten sigoMeanten Stelleo der ersten vier dentachen BIbda angeführt, 
Mek-he am besten deren Verlittltuiss zn der Uebenetsong der Tepler 
Haudachrift vernnachanUcben werden.') 



ValgaU. 


Tepl«rHsad- 


1. danlaeba 


9. daatacbs 


8. daalaeha 


4. davtseha 




sebfift. 


Ubal. 


BibaL 


Bibal. 


Bibel. 


Act. 15, 29: 












et RbKtineatis 


. . . nnd der 


mid T«r dar 


nnd vor der 


and vor der 


nnd vor dar 


TOB ab . . . 


gamünenan- 


Kemeia an- 


ganaia nn- 


geinaiii an* 


gemein aa^ 


fomteaOon« ; 


beiMh; nnil 


keusch, nnd 


kemcb: nnd 


kevacb nnd 


kAacb. TOB 


a rini!)!!^ tu- 


die dink, di 


die dinp, (Iii- 


ilif .Unp — 


dio liup — 


diti dingva 


stoUieotes vus. 


ir nit ent- 


ir Bit wollt 


icht tut den 


icbt tliund 


»au ir äcb 




wellt, das ai 


das ey eseb 


aadenk ob 


den andern. 


behataat. 




cnch werden 


werden pe- 


ir aneb bat. 


ob ir euch 






)5*t»n, dft/. 


taa, dM ir 




bei. 






ir >i 1'. lif '-iii 


sy i<jht tot 










den anilvru 


den andern. 










ob it anch 


ob ir fucli 










«. 




1 







1) Üfzüghth des Äbhänglgkoitsvorhaltnis.s('s t]rt 10 Hpateütun deutschen 
Bibeln von der Bcarbeltaag der vierten d«ut.'*ch> i i i im j ibc hinsichtlich dts 
s|ffachlicbaB Anidrneka vgl. BüU a. a. O. aitd J'itUdt a. a. O. ; von beiden Ge- 
lebrtaa wird aiit Haelit di« Mhere ansebaaeilicb« Amaabaw, daaa aas In daa 14 

vorlBtheriachen Redriii ktm ditifscficn rtili> lti iVu iKovii-lc xtdbstjindipe Ifuliersctz- 
angt-n vorliegen, zoruckgcwifueu. Wohl der Hcfalagondste üvwei» ftlr die 
TolUtiindige Abhängigkeit der epüteren Bib«lan«gaben vom der ersten deutüvhen 
Bibel dürfte aick aas des ia Aabaag III saaaaoinMngeateUten Variaaten ergcbeB. 
Haa wird dert sahea, daaa ein DrackfleUer der entea Bibel (Xatlb. 5, 47 mir 
statt nifr'i Hübpansf.'indrt in die zweit«^ iin 1 dritfc Ribcl tilxTgegangen ist. 

i) Die Keiiiitiiisiii der augi-lubrtun älellvu der vier entea daBt«chea Uibela 
daak« icb der Güte des üerrn Professor Dr. SdMt Ia Slattgart, desiea Mite 
theilnnf^rn ich znglelsh eataehne, dass Matth. 9, 6: 19, 28; Haro. 10, B8; Locb» 
24, 19, 10; Joh. 9, gS dar Aasdrock „suu der maid* ebenso ansnabnalofl In den 
ersten drei gedruckten deutschen Bibeln er«c1i'-in<, nii- e r in iler vierten in .--iiii 
d«s menschen* amgesetat ist. Dagegen int der oben angeführte Ziuatz der Tepler 
nandschxift SB Aet. 14,6 aocb ia der 4. Bibel stekea gebUabea aad aas dieser 
daaa aaali Ja die spätetea Antgaben (k. B. die seehsta Bad elfte) ibergegangen. 
Toa daa ebaa (B. SB A) angefWuten SteUea, an welckaa die Babliaar aad Tepler 
bodiebcift dar gagaafibar ObanlasUMBMB, aiad aamaatUeta dieiealgaa 
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Tolcata. jTtpIcrBaad-| I. dentacli« 2. dMUeh« 1 8. dentacke 4. deutscb« 



•ckrlft. I Blb«l. 



.\<1 20, 7. 
Pah Im diapn- 
tolnt evB eil 

profcc'nrus in 



Pkoli» der 
dhpntlvrt 



Fmnlu ditpQ' 
Hart mit in 

ur.'l 1111(1 strrckt 



BilMl. 



Bibel. 



Pwiln« di»- Pulu di(- 
patiort mit ' pntitrt ntt 



Bibel. 



Pkulu dar 
difpntiert 

hl nnJ sti rfct mit \ ji iiii'l 



crastinam. 


ht<!rkt ir 


ir »ein; er 


»lerckt ir 


ir selu. «r 


u'ult zeuor- 






nla. nwtn. 


wu. 


a«iliii:«r«u. 


WM 


cm 


Mktlk. 8, 11. 












]ian<im 


no»t- 


iniMT teg- 


iiniivr teg- 


Biuar teg- 


UDHor täg- 


unser 4bor^ 


rnm anpai- 


lick biot. 


lich brot. 


Uck brot. 


lich brot. 


sUnllickw 


nbitaiit 














CoL 8, 8: 












tnrpem 


ser- 


dar. »clip- 


lUz sebeni- 


daa aoben- 


daa schein- 


(lia acknod 


nonani 


da 


analiob wori 


lich wort 


lifih Wftrt 


liek wort 


red« TOB 


«re Twt 




Um flit ma» 


Iwat nit m 


laaat oft wm 


bnt nltaoi 


twaranmd. 






von ewerm 


von enwerm 


vou euwrem 


von auwrem 








manJ. 


muad. 


munde. 


mand. 




Apoc 2 


2,17. 


dar praati- 


dar branti- 


der braüti- 


dar brenti- 


dar brAU- 


spiiitn 




(■M »addb 


gut nddi« 
Iwwt. 


fuuiddi* 
braut. 


fut rad dio 
bnut. 


gaa odar 

^«yst nnd 
die braat. 



Den Wiildeiisischen Charakter der vorlutlu i isi.lnii (l> iiis( hen Bibel- 
nhpi«Pt/ting voUsUliidlg /n vorwisrhcii, is(, freilich amli (ieiii scIi.trtVii 
Auge es Herausgebers der viertuu liibel iiichL gelangen. Eine ironlsclic 
FOgrnnf SeUelcMd« kat e> gewollt, du« Boeh in dw aechstan BUmI 
(AofTsburg 1477) der unserrr Untersunliniig immer wieder als Lcit> 
mnscliel dioiiende Ausdrack «sau der maid' zwar achtnnd- 
alebeuziArmal, der Valpata entsprechend, In „Btin det 
ntenaehen" a m g^e w a n d e 1 1 w u r d I' II , in einem ein zi gen F a 1 1 e 
f)Iarc. 10, 45) aber doeli unbrrülirt stellen g-ehlicbon ist. 
In den späteren Hearbeitungcu ist dann eudlii li auch dieses beredte Zeug- 
nin daa hlretiuheii Unprugs der TorlntheriKhen deataeben Bihelllher* 
■etmudr beseitigt weiden. *) 



der A[>ubti li;i!8i.hiclilc durch die Strcichoog der hi«r lic»on<l<ji ^ .' ii.h .-ith- n Kiu- 
•cbiebansen (vgl. s.B.Act. 3, 8—10. 14, 2. 15, 2. 3». 16, I. IB, 26.27,30) 
■oHoiiB des Baariwlten der Tforten dMrtmkon Bfbelawgab« in Simo dir Tilpt« 

COrriiri^rt wortlcn. 

■) Kin '/wichen der Nachlässigkeit, mit welcher in der HuttUrmhun Aas- 
gäbe der Tepler Handschrift di« VerKleicbuig der letzteren mit der 11. deuUcbea 
Bibel danhgofllhrt worde, tat ob, daas an ainar gaaxaa Boiks tob SloUea die Aa- 
gaho doi AbwolekaBs der 11. BIbal tob dar Lasart „saa d«r aaaM* dar Taplar 
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Von einem näheren Eingehen auf die uhon üben erwähnte spracb- 
Uche ümgwteltong, welohe dt« watdeniiMlw Bibel bei ihrer KathoUsining 
Qler sich liat ergehen husen mUBsen, glanben wir mnmmehr hier Ab- 
stand nehmen zu dürfen, als diese Seite unseres Gefjenstandes von fach- 
mUiuiiscber Seite neuerdin^^s in sehr befriedigender Weibe behandelt 
w«rde> tat Hit Beeht liat Bitte die vierte deotMbe Bibel ata eine 
gründliche Modernisirung der ersten drei Bibeldrncke, deren Sprache ani b 
nadi ihm dem 14. Jalirliondurt aiigeliiirt, bezeichnet. Werden sieh aber 
die für die t;iuzelneu uprachlichen Aeuderungeu uiuss^ebeud gewesenen 
OrSiide taeh aieht in jedem Falle prSelaftmi kam, ao wird nun doeb 

dnn h die radil<ale Art jener TTniarbeitnng zn der Verinnthnnj]: g^edrUngrt, 
als sei es dem Bearbeit«r nui etwas mehr, als um die ilei-stellong eines 
leebarereii BIbelteitee n tbon geveeen. Die brutale Beedtlgung v«n 
Hinderten von wahren Perlen des mittelalterliehen deutsclien Wortschatzes 
aus der deutschen Bibelilbersetznng, die zum gnten Theile nur durch un- 
zutreffende, oder dem Lateinischen abgeborgte liezeichnongeu ersetzt 
«crdea lunnlen, scMat «na deadleli dentBeh davaaf Uimwdaen, daaa 

die katliolisrhe Rearbeitung dabei zn»leii li il.is Ziel yerfiilg-t hnt, i!us 
deutsche Bibelwerk der Waideuser seines voliüjlhiimlicheu Charakters zu 
entUeidea ud daadt die ietate Spar aeiner aitatbeliacben HerkvaA sa 
beaeitigen. 

Und damit kommen wir zu der biaher, so weit ich sehe, noeh 
wenig erörterten Frage, welchen Standpnnltt die Hierarchie and spedell 
der deutsche Episcopat dem geradezu erstaunlich massenhaften Erscheinen 
der vortatheriachea dMtadien Bibddn«ice gegeattber etageaeaiittea hat. 

Je Weniger wahrscheinlich es ist. il:iss iKuiientlirh die deutschen Inqnisi- 
toren Uber den waldensUchen Ursprung der ci-steu dcntscheu BibelUber- 
aetxengea aaf dIeDaaer imÜBkiarea gebllebeo aeiea, deate befremdender 
ist et, daaa bb JelSt noch kein einzigem bestimmtes Zengniss vorliegt, 
da» ans von der ofRzlellen Verwerfung und Anathemisiining jener Ueber- 
setznu^eu, die wir doch eigentlich nutiiwfndig vurausssetzen müssen, in 
Keantoiaa aetzte. Kar da einaigee offiddlea Dolmraent eines deatadiea 
Kirclienfürsten ist bisher bekannt geworden, das sieh einffeliender mit der 
deutschen Bibelübersetzung beschäitigt und das uns wenigstens im Ali- 
gemeinen Vber die Art und Wdae der Anfhahme den deata^a Bibel' 
Werkes Heitens der kirchlichen Behörden Aiit^i lili.xa glebt, Ea iat diea 
ein von Ersbiaebor Bertbold von Maine an 4. Janaar 1486 erlaaaenea 

RkitlMlirllt BBterMieben Ist. üod docl tgnirt jener Ansdnck nur aoeh siniiud 

in Jtr I iislcn UU'I i'.ir ni> lit mehr In ili i in rniten liibvl, •nt <l:iv- im; -.nu n, i>;er 

an cia oftmalige« unberilhrtesätfibeugebhelienseiu in der II. Bibel gedacht w«rdea 
kaia. 
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EHeti) Uber <lie BOchercensnr innerbRlb aelaer DiSccM, 4m im aoaen 

Uafise unsere Bf'a<litiin<2- verdient. 

Es ist die Hpracliu leidenschaftlicher Erbitterung, in weldier der 
ernte deutadae ffirebeaAnt, an d«ni tdion dunalfl, an^esielita ttSner her- 
Torrajfgndwt politiarhen Wirktsamkeit, die Angen von gVM?. pputi^chland 
hino-pii . ireiriii alle dHiitsohtn rebei-setzniif,'»'!! heiliffer nml i^fd^hrter 
Schriften, besonders aber gegen diejenige der Bibel sich erklärt j^j wie 

kSime man, ao rnft er entrüttet ans, mit gntem a«wtaa«a die dMtMlie 

Sprache fllr hnfühlgt halten, den Gfdankfiiinlialt tiefsinniger griechischer 
und lateinischer Werke correct wiederzugeben? Was bleibe denn ttbrig, 
als dasB man entweder zn Nenblldangen von dentaehen Aoadrlieken aleh 
en(j<chlie88f, oiler datu man mit deutschi n Bi^zeichnungeii Ii. j^riflfe Ter- 
IniiilM. wi tilii' (Hosen vollständig fremd seien? Er erklSH, snlrlu^ scham- 
lüüe und verbrecherische Angriffe anf die Reinheit des Glaubens, wie sie 
adtens der Veranatalter nad Heramgelier Jener Ueberaetcmigen erfolireii, 
energisch zurückweisen zu wollen und beles:t diejenigen mit 1 r Excom- 
mnnication und hohen Geldstrafen, welche kUnftig Uebersetzungen latei- 
niicher wid griedilsclier Schriften, ohne trie vorher den von dem Erc« 
llisebof In Haina und in Frankfurt niederiresetzten CensnrbebSrden vor* 
gelegt zu haben, vernflenllielii'u würden. Ilie charakleristisclie BenifikuM"^ 
Uber die Ungclenkigkcit nnd Armuth der deutschen Sprache ist ofienbur 
in enter Linie gegen die dentMlMn Bibelibenetanngea gwicbtet; deren 



>■) Gudentm, Coili-v diplomaticaa am-iilotortim T. IV S. 409 fl. Uoher die 
Bedeatang Entbisobof B«nhoU'fl vom Mainz als Politiker vgl. BaiUee, Deutsche 
Gssehfebt» fm Keifalter der R«fofmtiaa Bd. I. B. Anlage 8. 81 t, Wetkeri«, 
De i!<!rt!in! H il> ritieli> ri^cn»is archispisoepi Mbgeatlai stadiis politisis. XtasteMr 

InangaralUisiiertatian Ittött. 

>) a. a. O. 8. 470: dieant tnuislatores tales, sl nrm eolnnt, hoao ettaai 

sive Inalu iil f,'i':iuiit. niiiiiiu, aune Hnjruu Girnianii n -i'. . im im. ij; -' (um 

Greci, tnra et l<»tiin <'i;ri'|?ii bcrjptorcs ilc sonimis siietnlsiiunibUH religioni» chri- 
sliane ot rerom .scientia accnraiisgim« argitlsatasqa» seripaanatr Pateri oportet 
Tdionatis aostri inopiam ninine snfHccre vecessoqns fbrOp OOB ex rais ecrvioibas 
nomlaa nbn ibgere lnc«giilta , ant et ▼edtrlbsa qnitasdam itavtor, verifatiB sen» 
Bom corrompi-Te, quod proptor Dia^;inliiJiii-'m ixTiciili iu litli ris si\cris ma^'s vore- 
mur. 1^0 i 8 en in da i>i t rodiba» atqae indoctU lioniitiihns et fem i- 
neo seXBl, in qaorill nanihnn Codices «aeraruui littcrarnm io- 
cideriat, veroa esearpora iatoltevtaa? Videatnr sacri evaggelii 
aat epistolaran PantI textas, nemo saae pradens nc^rahil, nnita 
a n p p I f> t i 0 II c p t s II 1 1 .1 11 il i t i 0 u I- u I i a !• n m a c r i p l ii r .t rn ni u ] i n s t- s s i' 
VgL dasu die afauliche Henicrkniig >ltj>i liavlvr von Kaiit«r»berg : E» ist ein hmis 
diag, das man die Bibel so tent«ch drnkt, wenn man mnsa syn gar vil 
anders Tatstea, weder es do stot, will aiaa ist aehlsr rsckt tkaa (.(AristUclM 
Bflgeiadaft 1511 Bl. IST) 
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Existenz an sicli ist schon eine Gefahr, weil jene deutschen 
Bibdn n bedmüdielraiB Klssventehen der kelligen Schriften selteRB der 
Laien, die in ihren ]{esit/. kommen , Vcraiilainng gehen küniien. In 
einem g^leiclizeitig: an seine Soffraf^ane erlassenen Schreiben gebietet 
Berthold diesen, gleich ihm, dem sträflichen Versuche, die Hessformu- 
ladco mtd Midero gtttteadiegwtlidi« und beilii^e Schriften in Dentacfae 
zn nbertragen, ki-üftig; entgcgenzntretfn niid auuh auf dii- ihren Diö- 
cesen angehürenden weltUcken Beichastände iliren Einflnss in dieser 
Uehtnng geltend n MMhen. 

Wir haben Uer aho ein in an«r Form «rlaasenw Terbot eiB«r 

j>'il<n deutschen BibfllibfrsotznrL' vor nns und zugleich nncli ein nicht 
uiisszaversteliendes Zeogniss dattir, dass wenigstens Erxbischof Berthold 
die enten Verantaltor dea deatachea Btbelwerkes, jene „verbrechertfchen, 
•chamlosen, thürichten nnd nngelohrten Monsclien" nicht nnter den glSu- 
bippn Söhnen der katholischen Kirche gownelif liat. Wir werden wohl 
nicht irre gehen, wenn wir mit jenen leideu8chaftlic]ien Ausfällen eine 
swflite Vemrdnng den Mainaer BraUadioft in Verbindaner bringen, 
welche nur zwei Jahre spälter, im Tnli 14SR, i rlasseu wnrde.2) Er er 
bebt darin Klage, das» sidi in der Uaiuzer Diücese icetaerische Irr 
thlmar, beMmdera bezüglich der Sakramente, verbtviteten nnd da« einige 
Niehlawlrdiga gefilhrliche baeretiache Lehren anter den Oliiblgen a«i< 
streuten; den von dem Erzbisrli -f ^(iftrfstelltcn h.i Iiiiiiii';it(>reii wird 
die Anfspttrang der Sciialdigeu und deren rücksiditäluae iiestrafnng an- 
befohlen. Wenn ea rieh, wie fcaam an bezweifdn, hier «m die Nieder- 
werfting sektirerischer Bewegungen bandelte, ro kann dabei wohl nnr 
an die Waldenser gedacht werden, zu deren festesten Stützpunkten die 
Stadt Ond die Diüceee Maina seit dem frühesten Auftreten der äekte in 
Deataebland gehllrt haben. 

Fragt man nach den Erfolgen, welche die CeBTOrrerordnung Erz- 
bisck«f Berthold's gehabt liat, so kennen wir konatatiren, dass dieselbe 
innerhalb der Mainzer Diücese ihren Zweck, die Veröffentlichung deutscher 
Bibeliberaetsmgen an Teriilnden, voll nnd gans erilllt hat: an den 

') ft. U. S 474: «xperti acclRratorani cupiileiiarioriiiai|ii<> liominnni tcmeri- 
tatsii aadacJiUK Cdsaa «rMaeasqe« doctrinas falsos ctiam inscritn-re titnloa et pre- 
terca mlsBaram alioriaqa« dlvlaoiaai officioran libros littaras- 
qn* taeraa et Intelleetn difffeilei in Tnlgaru OernaBicum trans- 
terre, Imprlmere venalesqne viil>:o i> x Ii i Ii <> r <> , riii, nt tHncinnr. 
oeearrere volentvs, mauJatum prohibitorium pcriiiocesiiu uostritm 
«miHimat .... psteniiiattiiu igitor vestnua «a 4« r« nnawfan heibiauir, nt... 
per dioctfsiai vsstiam etian lialasniodi «rmses periealMOWim ansas eeaqNrimatia. 

■> Aoah dte Tea KiaMaabofAlliraeht ma Maiaa 1617 aallMdltaB Caaaorea 
vntdtn Vit der Tarfblgaag dar Kttser baaaftiagt. YgLCMMMt S. 480. 688 aaqa. 
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trcsAinin ten vorlatberiseben deutsi-Iien ttibelwerke hat 
Jfainz, der erstf »nul glänzen Jste Sitz der dentscheti 
Üachdrackerkuiist, keinen Antlieil genommeni Aber noch 
■ebr, IB TuSu&t ebulgtii UicMiileliai ud flInCUebcn Stadt DMitaeUaiids 
— «nd viele derselben besassen zu Eiule des 15. Jalirhnnderts bedentendf 
DmckerÜrmen ') — sind in der vorlutlierisciien Zeit deutsche bib«ln, 
denn AbMtx olfeabar ein gans raormer war, g«dnickt worden; Ihre 
Veröffentlifliuiii? ist allein auf dio dn i mitelitigsti'H RfiolisstAdte Sfid- 
(leutsclilands, Aofftbnrg, Mttrnberg*) oud Stranbarg betchrftnkt ge- 
blieben. 

Sind wir aaf 6r«nd dteaerThataaehen so derAimahna geiwiagan, 

dass w«'nifrst«'ns ein Tlicil des deutarlien Epii5ro]iaU'8 von allem Aüfantr 
an eine leindselige »Stellang gegenüber der deutüclien bibelttberseuuug 
eingenommen and auch dann noch, als die dentidie Bibel tchoa einer 
aorgaamcn Revision auf Gruiul ilt r Vul^ata war natentogen worden, an 
jener siiiniff ablrlmenden Stellung; festfrvLaltt-u hat, so erlaiifrt dor auch 
nacli dein Jalire 14H6 mit ungemiuderteui Eiler furtgegelzti' Druck immer 
wieder neno* Auflagen deutaeber Bibeln eine gans beaender» Bedentong. 
Weder die liäretisclie Gesiniitini!:, nucli, wie Er/.biscliof Rerthold es hin- 
stellt} die Cieldgier der Huclidrut^cr bat der denudieu Bibel in immer 
weiteren Krelaen Eingang Teracbaiffc.') Es war vietmelir der immer 
ro'lrlitiger werdende Dranj^ dea Volkes selbst nach eigener Belebrun^ 
niid lübanung aus den ihm Jahrhunderte hindurch vorenthalten geblie- 
beueu biblischen ächriften, welcher schon vor Lutlier die Bibelvcrbote 
der dentscb«! KhehenfVmten wirknagaloa gemaebt hat. Wie im Jabre 
1518 schon die vierzehnte oberdeutsche Bibelausj^abe erschien, so ist die 
waldenaladie Ueberseteung anck in niederdeutscher Bearbeitnog nictit 

>) Vgl. Fr. Fiitl: Die DnMkkaast iai DliosU darKIrelia. Ote mg is d lsehaH. 
Zweite VeieiiUKlirii't i'iir 1879. 

*) Wir bsbei oben benerkt, dam dl» Safcte der btataehen Brilder tbn 

Stnittcliiin<n (ul>r-r ftiicli ilin- Kud-cbiiiniaD, vgl. (t. v. Zetschwitt, a.a.O. 3.267) 
ZU Kude des lo. und Aul'auj; des Jahrhandertü in Nüruberg dmckeD liess. 
Hisr enehieu om IÖI3 «Dch die „Apologia sacre ücripturc", gegvn welche derLeip< 
sign Pmftnor Hierwufmm Ihu^tihtm von OchseDfut Mise «uudoi heftig* 
.OoBltatsllo'' (Lip«. 1614) mSIfcatlfehte. 

3) Uebcr dir (.'rmsf Vcrlir. itiiiig dur vorlutherischcn di>ut.sclifii Ribcl unti^r di^ra 
LM«iiT«lhe vgl. U^ckm, 0«r üilderkatevhiama« des 15. Jahrb. S.ütt. and Kruft, 
Uabir die diotldis Bibel vorLalker. BwMrVaivweitttsinotr. 1888 8.6 it Knigt 
hat den Machwais erbracht, das» die vorlatherlsehe deutsche Bibel von 
Lather bei derVeraustaltuug neinerUeborsot zan g in nmfaHscnder 
Weise lionutzt wurdu. Eine IIuterüucbQiig über das Verbültnisii der vorlutheri- 
Mhen dentschen Bibel sa der Weruser Bibel v.J. 1629 (vgL Keiler S. 336. 432 etc.) 
behauen wir tiaem aadeiea Orte rar. 
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wenig'er als viermal, das letztemal im Jabre 1522 aufgelegt worden.') 
Und dem vuUstftndig auf dem Bodeu der bisherigen kirchlichen Praxis 
stellenden Verbote Erzbischof Berthold'a, die Mesgformnlare dem Volke 
in dentecher Uebersetznng zugänglich zn machen, zum Trotze ist gerade 
im letzten Decenuium des 15. and den beiden ersten des 16. Jahrhunderts 
eine überraschend reiche Litteratur von deutschen Plenarien oder PostiUeu 
erwachsen, welche ihren Lesern neben den mehr oder wenig voUstündig 
mitgetheilten Messformularien auch die Kenntniss der biblischen Schriften, 
nach der Rintheilnng des kirchlichen Perikopensystems und zum Theil 
in einer der waldensischen Bibel nahe verwandten Uebersetznng ver- 
mittelten : ihre hohe Bedeutung für die religiöse Volksbildung ist mit 
fiecht von katholischen Gelehrten hervorgehoben worden.-). 



I) Vgl. darüber Göie, Versach einer iiiatorie der gedruckten niedersftcbsiachen 
Bibeln von 1470-1021. Halle 1775. Hüchiit beachtentwertb «ind die der Lttbeckor 
Bibel von 1494 beigeftlgten «ilo.t.sf'n, welche inm grossen Thcil auf den von den 
Waldenscru hanS|c citirten Hago von St. Victor zuriickgeben ; von ihnen ist 
namcntlieh die zu Math. XVI, 18 (mitgetfaeilt von Meijer, Geschichte der ScbritV 
erklarung I S. 310) merkwürdig: ,dn bist Petras, ecn bek cuner des waren 
stenes (.'risti, onde a|> dessen stean, den dn bekaut befst, nppe 
Cristam, scal ik bowen mine kerken." Die in dieser Glosse implicite 
liegende Lengnnng des pttpstlichen Primates därft«- wohl eher einem waldensischen, 
als einem orthodoxen Glosaenwerk entstammen. Vgl. eine fthnlichc Stelle in dem 
waldensischen Tractate ,de la potesta duna a Ii vicAris de Christ" bei i/oAn S. G13: 

dont cnm Christ dici a Peyre: yo te donarey las clavs del regne de Ii cel , 

en persona de Peyre el dicz a tota la gleisa militant, non qoe nna ohsscnoa per- 
sona d'aqoella gleisa .... haya aqaellas clava. Vgl. das angeblich waldensische 
Olaubeusbekenntniss bei Leger a.a.O. I 8. 100: J. Ch. dit a ä. Pierre: sar cette 
pierrc (c'est a dire sar moy mtme) j'Mifleray mon egliie. 

*) Vgl. daräber die verdienstlichen Forschungen von J. Altog, die dentschen 
Plenarien. Freibnrger Biöcesanarchiv Bd. VIII 1K74 S. 257—330 (anch separat 
erschienen) und von F. Falk, Die Dmckkonst im Dienste der Kirche. Oörre»- 
gesellschart, Zweite Vereiusschrirt für 1879. S. '>ä ff. Die Darlegung des Verhält- 
nisses der deutschen BibelöbersetzoDgen der vorlntherischcn Plenarieu — mir liegt 
dasjenige von HTA {Altog"» Nr. 3) vor — tu derjenigen der Tepler Handschrift 
mnss einer anderen Gelegenheit vorbehalten bleiben. Hier nur soviel, dass ein 
guter Tbeil der waldensischen Varianten anch in dem Pleuarium von 1473 begegnet. 
Dass die meisten dieser Werke und besonders auch die vollständigen d.:utschen 
Bibeliibersetzongen sich selbst als für das Laienpublicnm bestimmt bezeichneten 
— man halt« damit den oben angenhrten Passns der Verordnung Erzbischof 
Berthold's zusammen! — hat Jatuiien, Geschichte des deutschen Volkes Bd. I 
S. 44 ff. mit Becht nachdrücklich hervorgehoben. Vgl. anch Historisch-politische 
Blätter Bd. 77 S. 17 ff. Was man von kirchlicher Seite nm das Jahr 147U von 
den deutschen Missalien hielt, beweisen am besten die Hitlheilungen, welche Jo- 
hannes Bosch über einen Conflikt macht, in welchen er mit dem Prior desDomini- 
kaoerklosters zu ZBtphen gerathen war. Der Lektor dieses Klosters hatte ge- 
predigt, Laien darften überhaupt keine BQclier religiösen Inhaltes in der Landes- 

11 s s p t , DeuUcbe Blbclllb«ne(XHDg. 4 
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fi«i iat nazolänglicliea Keuntiusa, welche wir vou d«r iiuereu und 
Innnniii Oeiddehte dei deatacken WaMMMCirthain« in der iweitra HUfle 

des 15. Jahrhundert« besilzen, mm ei der Zukunft überlaHscn bleiben, 
den EinflusB richtig abzuachätzen, w.lclieii ilit- waldiiisisclic Sik(<' auf 
die eigenartige religiöse Eutwickeluug des deulscheu V olkes, aus der 
allein herana die Befernation dea 16. Jabrlmderto erwaehaen körnte, 
in jener Epoche geübt hat. ' i 

Pas8 eine solche Beeinflussung iibi rhaiipt stattfrpfnndpii , hfttt4' 
vuu den Kirchenhistorikera niemals aouer Acht gelasscu werden sollen, 
^rthread asdenelta JKsRer'a neneite UanteUnnc, wekhe daaWaldenaer- 

tlinii] mit f'iner i^anzen Reihe von hetiiDpf iii'H I21<^m('iiU>n ver<iuickt, weit 
Uber das Ziel lunaoMchieast. Anch in dieser Beziehung ist das Kesoltat 
amerer Uatennchtng ja bedestean genng, indem ale ans zeigte, daaa 
daa deataehe Volk seine erste gedruckte deutsche Bibel and damit einen 

der ersten und mafhtifrsten Impulse zu eiM<»r freieren Refrungr der Geister 
den „bibelgläubigen Ketzern", den Waldeuseru, zu danken hat. 



spntehe haben. Johannes Bosch trat dtssen Sstn» sril BatseUsdsvhslt sstgsKwi, 

nnrf wies anf die NStzlichkcit der niodenleutscben Gebet- nnd Krbannnifaschrirtpn 
iiiu; nU ihm alier der Dominikancrprior l utgtigeuhielt, das« jene Predigt sieb auch 
gcgun den ücbrautli von Ui'licrsettangen der MUsalien, tlc» Cauona nnd Shnlicher 
Werks gorichtet hsbe, gsb «r das Gefihrlieha lelchar Uab«ra«tnnKaa an, mit den 
BsBstkm, dass «r esibst siaan dealselMa Csaso, dea «r ia «Jana NenasaUsctsr 
gefsadeaiVwIiraBatlMlw. (BbmUiis ds raflimation« moDstterloram IIb. III c. XVIT, 
Leibnitii Scriptor. BnnsTieeat. Tom. II p. 926 seqn.) Koch im Jahr« U'Ml ward« 
von Papst Alerandor VII. jede Uebor.'iutzuDg des Mi&^alu in dii' Landessprachen 
anf das Streugvte utersagt. Vgl. BaUsrian aomanuu. Laxemb. 1727. VI, 138: 
ad aarss aeslias .. psmatt, qnod ... quidaa psnUttoala Olli ... ad sani wapn 
yssaniaa psmnarint , nt misaale Romaanm ... ad ßalHcam Tolsarem lingnua 
oonvertere ... et ad cnjnsv!« ordini« et sexas p«rsonas transmlttere ansi fucrint 
et ita »acrusaucli ritus iDnivitni.ni L.itiiiis voiib»» tomprehcnüaiu di'jic«rfl «•t. 
fsotezeie sc Mcromm iBy»t«rioniin diguitatem vnlgo ezponere teuerario conatn 
teatavsdat ... Btsssla pfasdktaa GaDln» UlMsate a 4i«cnai«ae «anser^tnia val 
ia posteraa alias qnomodolibet eeascribeadaai et «valfasdia n«l« 
proprio .... damnanm, reprobamu et interdlclmsi. 

1) nöcbft treffende Bemerkangen Ober die üo vielfach falacb beortheiltea 
rsli|ias«a ZasOade IXantsehkada ia der Zeit namitteihar tot der EeXormatloa hat 
JUU* saiasr DantsUnag »FrisdiMh dsr Weise aad die AnOaga dsr Bslbmatian* 
iBriaaiea 1881) TonaagsssUskt. 
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DUteriNnde Leaarten der Tepler und DabUner Bibel ttbersetsBBg'.ij 

A. Oemeiiimme Abweichungen der \'nle:ata nud der DabUner 

Handschrift von dein Codex Teplensis. 



Codes TaplaDtü. 
Lac. f. 44: 
ti dw dingen di Jbesiu 
M: VAU Ptttar iprach 
.... «ai Bit ▼«•i*K. 
wu Amu ifiMh m 
lugen. 

Luc. 14, 24. 
dl bekam nit idt abtat- 
aniiai. was t11 dar sa- 
ladaa aad lataal dar 
arwaltaa. 

Lac. 81, 88: 
aa daai norsaa kart 
•t «tde* ta daa ta» 
pal aad altaa valfc kan. 

Lnc. 23, 53 : 
imd iaach d«n laip Amu 
aad Pilatea gebot lai 

» e g f t> t' n il H I M i fi und 
do er bot ubgcaumcn. 

Aot. 18, 8&: 



di ktrUn wider von Jern- 
salem zn Antioch. 

▲ct. 15, ■SI4: 
daa vir alt babaa gebataa 

»agent: werden be- 
• Biten nnd b«liiit 
dla aa. 



Dablin«r Handtcbrlft. 



VolftUL 



eu totaii las coMta, lasqoalg iu umuibti^ rii.d- f»ciebat: 
el iaeia; dia a Ii HO doa- disit ad discipnios snoa. 



am taatana I* aia daa. 



• tat I« poUa aaaava. 



e daaunda lo oots de Y. e 



aaa Baiaaba» a Saal a'aa 
da 



aUqaalaae 



gaitabit 



e tataa papalae aiaBieabat. 



et petUt GorpasJesa et de- 



Bk aatam atS. nvaad aant 
ab /aiaaaljnala. 



■) Aach iin FalgandaB alad die Ltrsarten der Haadacbriften von Graooble, 
Paiia, Zfliieh ud Lyaa, aowait aia adr dorcli ßeiut und Oäi)/ bakauat gewofdaa. 
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Oata 

A«t. 1», lt. 
wir |iMS«a US Tor du 
tkar Mtowflwin d*» 

Act 19, 14 
d«m wurea 7 ran, di da 
taten dJM itA vad af 

pienRen in zn dfiin, 
der da U u t deu t«afel 

daz daaosgeat 

VOB im- und der p«ss 
gflM aatirarti 

l.nc. 22, 19: 
und gaVii iti sageut: en- 
phacht und «sst, dicx 
M «ia Mfi. 

Joa 6, 60: 
ilisp Jink rett Jhesa.i in 
der aynagogan lernt am 

Aet 8, 6: 

di aberg;ieDK<-'Q und predig- 
ten das Wort ^otz am di 
«tetaii'l um die cattell 
saJmde. Wan PUUpp. 

Act. «b 7: 
■i HMhiti mjmui d«r dft 
redt. 

A. t, iL', L'I 

nud ortaüt m in. was im 
daaktcB di TftB Tkiri 

nnd di voa SIdon. van 
daz volk das rief im. 

Act. 21, 1 : 
wir tchüRea von in in 
«iaar kares. wir 
■it 



DvbUaer Haadielirift 

BOi «ii«B imra la porta 
Joita lo Hob. 



BMI 7 dlk eian . . . liqaal 
teealMi aiaso. «• l'wperit 

fellea 



Act. 27, 1 : 
wan dü es im wart geor- 
t«ilt am andern tag ae 
aehüitn in Ytalia. 



e doiie a lar diczent: aycao 
es lo meo cor*. 



Y. di( aqnestaH cosas en 
ta lisnasoga, euegaaat. 




eraat antaa . . . aepte» dtUi 
qii hn 



trt di'dit eis diceot: hm 

est coipna menm. 



haec dixJt ia ajraagota i 
ceaa. 



trapaasavan predicant la pertransibant evanKilixan 



paroUa de dio. mu Phelip. 



e aenaoaava a 1er. mu lo 



tes verbnm dei. Philippas 



et coneioaabator ad eos. 



qae nos navegaeuan de- ! ot navigarenns abxtracü 



paiU de lor, nos vencnen 
a Oiia do Areit 



qn« fi» J^KV*'*! 
ea ItaUa. 



•b «ia, recto caisn venimas 



■t antam jndioatam est 
aavlgan «w ia ItallaM. 
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B. 



Abweicbnngen dfr Tf>pior Hulaelirlft md dar Vnlgtte 

TOS der Dablker 



Codex Tcplenaia. 

Matth. 18, 15: 
i%z einer veiderb tod diaen 
liMMlii. «m»1idaiabntder 



Ihtth. M»I7: 

«!■ i«r pUas miget 

▼OB oieteiL 



Hut.«. 40: 
kibt ir Boeli »It 



4, 24: 
in Mia laad. ieb ng 
in der warbeit. 



Lac 17, 87: 

totp wM dohin 
dladakr. 



I Cnr. 1",. 51: 
eruslh'jli <dl dtTstent wir, 
wiin all werden wir nit 
Tervudelt Ii ud O). 



DKbUMr BMdrtbifll. 

qne on daqDitU petll per* 
isM. afts Jh«*K regar- 
dant It seo deciple 

(Iis * S i in 0 u t P e y r (• : 
ai lo teo fraire p«ccare en 
(a. L oiA X). 



d'orieBl. 



at perfttt 
istia. ü 
im to IkalH 



d« puOlii 



•ievt 
«rlente. 



Ailgir «It A 



en la soa contra, maa ol'in patria ana. ta VMiUto 
d i a : jro di« a voe en TeriU. dico Tobia. 



al qnaUine <iaal llM MTe 
lo cor», liii ar 
ajoataa aqai. 



«bleiaqa« ftmU tMgn, 



• ■ leren iUoc conj 
aqnilae. 



car tuit 
ma» tnit 
(=Z.) 



donnlreu, 
nnda. 



1 Cur. •_' : 

wau wer deikant den aynen i e n ay ma ee Script, car 
dn k«n«if gnal codm lo m dd 

j segnor? 

Act. 10. 27: 

at« nf, wan ick bin ain : qnal ooaa (acs 7 car yo toy 



■a««h, als aimk da. 



Joli. 1,1 
an dem auegeng was dax 
wert and dat mH mt 
bai g«t ud |«t WH dn 



bcmo 
dlo. 



aujnM ta. «r« 



0U1UC8 qoidem reaargenn«, 
aed aos 



qnia enim cogaovit avnaiioi 



aarge, et ego ipae bomo 



lo filh era al commencu- j in priocipio erat racbaa, 
aMBl^ • lo füll «M «na- ; et verbn «rat apad ' 
pno dlo, • dio er» lo I et daoa «tat 
ftlh. (eboiao O P Z.) I 
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CM« Ttplaulii. 

39h. 1, 4: 
dai waz ein l«b8u in im. 



/Olk 7, »: 
do er dis het geMgt, er 
selb blaib In Oalilea. wan 
ilo »Hin brader waren nfge- 
stiegen sn dem aeMUg, 
do otaic uaA «r vt 

loh. 11, &: 
wtn Jhi^ga» het lieb Mariam 
nad JüurUm ir swester 
■■d Ittuun. 

Job. 12, 18: 
nnd rieffen ; Osauna ÜPiii 
■ an Davids, g«««geot 
IM dor .... knie der 
UnA. 



Job. le. SS: 
ir fafambtot m, du leb 
tugiengTOBgot, khflMlg 
tu von den valor nikui 
iB dl worlt. 



DibllMr HwliebiUt 

vo qae fo fait cm lay 
OM Vit» (obowo 6 P I L). 

« com el a^eM« dtt 
aqneataa coaas, et ine»eyine 
monte al dia fustival (P: 
canzas anaet en Oalilea 
alU feita.) 



e iiriJavan: Fay nos »alf 
la rey d'luiel, loqoal 
ven . . . . aU buft. 
(P: diom mIvb bo«. bc- 
ttOMt ite lo d'Inra«! ) 



crei«s, (^ar jo iuic de! 
yoiM, o viao «1 aoat. 
(P: ie« Ini de laL yca 

issi del paire). 

Vgl. Sabotier a. a. 0. 8. 460. 



TBlgata. 

iu ipso viU erat. 



baec euB dixiaeet, Ipoo 
manait In Galila«a. ot 
ontem atccndernnt hratrea 
ejoa, tone et ipie ascondit 
ad dlm Nataa. 



benedictBn, qni vanit ,.. ^ 
ras bnML 



credldiitif, qmia «go odeo 
exivi otM • pottOOtTCBi 



mas Yeabn amav» Uurtha ' ililiicxlial aatem Jesns 



e Maria, la aoror de ley. 
(P: la lorrM M Laser.) 



Martham et sororeui (ji 
ot 



VerilakliiiiiC iles Tette» d«r Cantlea eutleonm laeh der Vvlgtta, dar 

i'WaldensiBchen UeborBetzunp von Genf und Dublin 
d«r aecbstea dentachen Bibel (An<8burg 1477). 



Valfata. 

II, 4: 
iatradaiit so. 

U, 9: 
Ipao «tat 



UI, S: 
por vkOB «t plate 



VoboriolBaBS. 
U fj dlBtnMao bL 



vtvo^ el ist«. (Dubl: ol 
mesejnne.) 



p«r Ii bore «per la« 
placsa« 0 «Btnv. 



0. daotiBha lUbol. 
dor kdflic flutalakolB. 

ikb ar itoot. 



durch die gaaaen 
dnrcb die 
will aacbea. 



und 
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IV, 8: 



V, S: 

ooatdit« uüd tt UMte 



V, ß: 
Qt locntns est 

V. 11: 
ti«t «latae 



VI. 10: 

ileici'iiJi in hortnni nu- 
cum, Qt viderem poma 
«onnUiimu 

VI. M: 

uauiitis). 

VU, 1: 
anlndte (Vilf. 1890: 8«- 



VI", 



cratcr turaatili« nonquam 
{ndigem pft«iillt. 

TU, 8: 
VU, 6: 

purpan W|te Tlnst« 

GMWlibB«. 



VIII. »: 

•pl)rpheii(!am te et dacam 
io doBium nitttrU meae: 
iU IM deeabi«^ 



Uabanalnof. 



yo vanc al «MSt (OlILl 
uuanL) 



0 Ii inio amic, ma^ja k 
lievt'. M Ii mit kariiaiinea, 
sia euubrüu 



qoa Taai* paiU. 



•Bayns f olk «■ d« yalma. 



'yo deysendey al mio ort. 
iioe yo veguM U pom de 
laa BOBS da laa 



AuuBüttoBB. 



8BBBBliU«B«a. 



calici tuTuienc, uou be«og- 

■Bat WM» da baoraga. 



<. dairta^ BibeL 
leb gaa bb d«a barg. 



ni«yn firennd eMent and 
trinckent und wcrdent 
trutcken aUerliebsteu. 



al« der lieb gnüit hat. 



arhabea ab dia bISfctar 
der 



ich sti;; ab in meinen 
gart«u, daz ich «äcli di« 
dar tälar. 



VIII, 13: 



eiu gedrftterbedier, nimmer 
dMmt dar trAnak. 



Eaabei. 

der parpor daaSdaiga sa* 
gefiigat daa «Baaar- 



porpr« de rey ajaata a 
laa TOBaff 



yo penroy tu e u«nay tn ich bocrryff dich und für 
*u U inayüon de la mia dich in dus liaiin meiner 
majT' I' i I riiinii-: de matter und in die ka- 
la mia engeurayricz 
a aBaagBBiaa mi fi|Bi. 



II aalo t'aaeaBtaa. 



ner meiner bereria; 
da wliatB Blak 



dla Itadad dia Maaest dir. 
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Anhang IV. 

Ftoben der wildeuiMlMiiMUiiiMlken fiUielfbiimtniif der DnUiner 

Handadirtfl. 

1. GugtM VI iM HatthlvMffwgtlinM. *) 

E gaid» v«w, qve um ftesk !• Twtra jnstida devant ü mm«, i (49) 
qae nuu ( vos?) sia vist de lur. Dftntra maniera noii aureii marci 
enapres lo vettre psjrn, loqnal et en U eel. Donra cnm tu facs a (tO 
»iMiMia, OBS ToihaB MBttr com taba devant tu euayma fan Ii ypo- 
eilt an laa BtaBgagaa • an U bore, qoilh sian onra de Ii ome. Ye 
dil- v.M iiiiu nt a v.>s r ilh rec€opron la lor marci. Mas tu faczent 3 ^t) 
aluioua null sapia la toa seuestra, quäl cosa facsa la tua destra, 
qm to toa alBona ala «a reaeoa e lo teo lajre, loqual ve ea reo- 4 (Bl> 
«w, • readre a t«. 

Cum viiK aura, iioii soit eiiayiiia U j'pocrit, li'iual istaut aman 5 
aarar ea las stnagogas e en Ii caatoui de las plocxas, qae ilh siaa 
Tiit da II oaa. To «Be vwanant a tos: fUi roeeopron la kr mard. 

Kaa «ua ta orarea, iatra en la toa cambra • daas lag aara lo a 
teo payre en regcos e lo tpo payre, loqmil ve en rescos, o rendre 

a tn. Jias auraut uun vulha mot parlar, euayma faa U pagan. 7 

Oar Ub paaaaa eiaer aacaad ea 11 lor mot parlar. Doaea aoa Tolba 8 
resemilhar a lor. Car lo vestre payre sap, qnal cosa sia bcsop-ni- 

vol a vus, devant qae tos o demande a lay. Donca vos orare » 
oaayal: 0 tn lo nostre payre, kqaal sie» ea II eel, lo teo nom 

sia sanctifica. Lo teo re^e vepna. La toa volunta sia fayta. lO 

enayma ilh es fayta al cel, sia fayta en la terra. Done a uoa ii 

euquoi lo nottre pau qaottidiaii, e perdona a no« 11 nostre debit, is 

aaayma nus iiei<l>>iien a U nostre debitor. E non noH menar «a It 

tentaticin, Mas Jftsliora nos de mal. Amen. Car ni vos perdonare 14 
a Ii ome Ii pecca de lor, e lo vestre payre celeatial perdonare a 

voB H voatre fbrfbyt. Haa ai tob man perdonare a U one, lo u 

veatre pajrve noa pardoaara a tob 11 Tcati» peeca. ICbb oun voa m 



1) Witt obuD bemerkt, vrerdeii Vers 1—4 disios CapIUIs in dcrDubliuer and 
Tepkr üsadsehrUt noeh ss Cap. V gwofSB. Mo Busotat aMUgvlbaft« Ortho. 
Ci^pikio der DabBner Bsaiachrüt ist voa Bmtg, wie er Ii dem seiDsr AbMbiUI 
TonagasebleUta Vonrarto boncfkt, «isnahnslos bsibahaltaa veriaa. 
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dtlottf Bon Tolba esscr fajt «njMt Ii ypocrit triist. Oar illi 
destermonan las lors facias quilh apareysan dojunant a Ii omr. Yo 

17 die verament a tob: ilh receupruu la lor inarci. Maa cum tu 

18 ii^imu, vag 1o teo « lava k to* Ikd«, qpi» t$ won Kffutiaum 
dejuiiatit ii Ii ome, mas al to.i payro en rescos, e lo t«o pa)Te, 

19 loqoal ve en rescos, o rondre a tu. Xon volha tresoriiar a voa 
tnaor en tenra, «Iqoal laoe ralh e canoUai lo degastan e alqoal 

SO Ivoc lajra» lo cavan e lemblan. Uas tresorüa a tob tresor al 
cel alqaal looc rolli e camolaa noa lo de^aataa e alqoal Inoc ley- 
21 rona nou lo eavaii ni lemblan. Aqni alqnal Inoc es lo teo treaor, 
BS aqni es lo tco cor. IjO U» olh ea Incerns del teo cors. Si lo teo 
{8 olh serp simple, tot lo teo cors Ben« Iticent. ihis si lo teo olh 
sere fellon, tot lo t«o cors sere teuebrus. Duuca si lu lamc, loqaal 
«s en tn, aon tenebni, mmtjmM las (enebna qpiotM nennt 

M AIcun iion po «crvir a dny Rognor. Cur ol amar.' lun p yrar»» 
lautre, lostenre Ion e despreciaro iaatre. Vos uon poe servir a 

86 dio e a laa riqneeana. Empercxo die a tm: am ain eorioa » In 
voBtra arma, qnal cosa nianie, iii al vestre cors, de qnal cosa aia 
cubert. Donca larma non es pla% qne lo UBoiar e lo cora plus 

88 qne lo reatlmentf Eegarda ha tnlntObna dnl cel. Gar um wme- 
iiau ni ineysBonaii ni ajoitan en Ii grnaler, e b Teatre iwyre ee- 

27 li'stial pays lor. DoncÄ vo« non «e raajorraeiit plnBor d«» lor? Mas 
qual de tos peusant po t^ostar un bracz a la soa torma? £ de 
vestic pevqiie ae eniloa? Begw^a Ii gilh del«eanip «nqnal manien 

88 crfysüon. Car non lavuran ni Allan. Mas yo die a vos: Car 
Salatuou non fo cubert eu tota la soa gloria euayuia uu de lor. 

50 Car ai die vleat enajrmi lo teo M eamp loqaal ei encoj • denuui 
81 sere mes en la ToniayB, qaant majorment vos de petita fe? Donca 

non Tolba esser cnrios dicent: qaal coea maniaren o qoal coaa 
88 beoMa 0 da qonl com aenn cnbert? Car las gent qneron totas 

•quastaa cmai. Car lo voitre payra aap^ car Toa beaogna de totas 
88 aqaestAB cosas. Donca quere prumierament lo reg^ne de dio e la 

51 jnstida d« luy, e Utta« aquestas cosas seren i^jostaa a vos. Donca 
noa Tolba esser etrios en teodeman. Car lo dia de lendeiBan sere 
enrioa a al meastgrne. Baatn al dU 1» loa aalida. 

2. Capitel I des BrieCs an die Börner. 

t l'anl, st'rf de Y. X.. apella apostol, depaiti en l'avanareli 

2 de dia, loqual haviu devant promes per Ii prophcta eu las sanctas 

8 Mriptnras, del mo dlb, loqml fo fidt • luy aagont cani, dal aenMacs 

4 de David, loqial A devant deatina fllh de dio «n vertu iefimt 
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)'e«p«Tft de •anetifeaei«n de la retnreeion del noftre mgnm Jnhv 

Christ ile Ii iixiiT, pir luqn.il nos ivctioiifii gracia e apostoUa a 5 
ob«dir a la le eii totas las geut per lo nom de lay, en laaqnals 6 
Tot w appella emct ; Uqual «on a Koma, e pacs a voa de dlo 7 
lo Boatre pdre et del segnor Jeahn C3iri»t. Aoertai jo flne s 
gracias prnmipramont al meo dio per Jeshu Christ p<»r tnit vos. 9 
Gar la vu8tra fe es annuuda en tot lo inont. Car dio ea testi- 
noni a nd, alqpal ya aerr» al aeo aperlt en l'aTaagell det Itk 
de luy, rar yo fauc recordancza de vos, tota via en las mias 10 
oracions sencxa eutrelaUament pregant acertas, «i per alcana 
maalfl» « U per fln yo aya * la via bon Tiage en In TolimU da 
dio de venir a voa, Car yo desiro de veser tos, qne jo parta 11 
a V08 alcnna eoaa de la gracia sperital a confermar vos, czo ea, U 
enaemp esser oonaola en voa per aqnella voitra fe e niia laqoal 
ea entN tob. Haa, o fralre, yo non vdlh voa aieaeoiioiaer, car yo is 
perpansey Kovi Mdi -tament v^nlr a vus, e füy veda eatro ara, que 
yo aya alcuu fnic en vos enayma a las antra* gent. Yo soy 14 
doUtor enayma ea afiarlielha ea ni pndioar a Ii Gree e a H 
Strang, a Ii savi e a Ii non savi e a TOS» liqual se a Roma. 15 
Car yo non envergogno l'avangelL Car et vertu de dio e tala a m 
tot ereaent, pnunJenune&t al Jvdlo e al Oree. Car la Joatlda de 17 
dto CS revella en luy de fe en fe, eitayina ch Hcript : nias lo just 
Tie de fe. Car l'ira de dio et revella del cel sobre tota fellonia 18 
e n<Hi Jaatbda d'aqniili home, liqual tenon la verita de dio e 
non jnatioia. Car eio qa'ea eonegn de dio, Ito nuaifeata » lor. 1* 
Car dio ha manifesta a lor. Car las non vtsihlas oosas de Iny W 
•on regarda de la creatnra del mont, eutenduas per aquellas, las- 
qiala aon fUtaa, aeortaa la etemal Tertn de Iny e la diTlalta 
maymi qa'ilh slan non scnsivol. Car ouin ilh agnessan eonegu gl 
dio, non lo glorifiqneron enayma diu 0 feron gracias. Uas envaue- 
dron en laa lor cogittadou e lo eor da lor non oaTi w scurpi. 
Car dicent lor esser savi soii Mt fol; e midanNi In g^arln n n 
de dio non corrumpivol en semblancza d'imagrrna d'ome cormmpi- 
vol e d oisel e de qoadrnpedias e de serpent. Per laqnal [addeiid. : 84 
com] dio Utw lor en Ii daairier del eor de lor en um mnndicia, 
qn'ilh tormenton Ii lor cor» en lor nieseyme cnm v-rL'u'j-na IJqnal gg 
eusemp mnderon In Terita de dio eu meczoniur e col^rou e servirou 
a la ereatnra ni^ennent qne al cnator, loqnal ea benelt ea Ii 
segle, Amin. Eiiiperczo dio livre lor fin pasiioii ilf malvi-sta. gg 
Car las feunaa de lor mnderon lo natnral os ea aqael os ioqoal 

na da tann, aiieron en Ii naaolo, obnutt aoenra entra lor e 
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reeebent en lor ucte^e U marcst de la lor herrar» la4ut m 

t8 rovf'D. Tai" fnayina illi non provr-rnn liaviv dio oii (•onorzcncTSi, 
dio li\'rc lur en retada seu, qa'ilii ulzau aiaellas cosas, lasqaaU 
t9 Boa tvfmua, repleii Ae tota IniqvUa, de nuUeU, de fbmieMiett, 

d'avarir"i;i, de tnalvosta, plf^n d't^nvidia- d'omeridis, de tnntenrzon, 
ao d'eng^an, de malignita, mnrmoradora. detrkyadors, eyrivoU a dio, 
«ntos, «nparH aleva, phieaeiit^ atrolNidor de aal, non ebedient a 
81 Ii payron, non savi, non ordena, sinicza talenfament, sen< za covenent, 
sencaa miseiicordia. Liqoal cum ilh agnessait concg^n la justicia 
de dio, Don Teitendtton, car aqnilh, Uqual fan aytaU com, aon 
degM d« nunrt, non Bolament aqailta, liqiia! fu lor, IM» aoorta 
aqnllb, qne eonaenton a Ii fkczeat. 
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lUie ZiStn bedeuten die Heiloniaiilon.) 

Albreelit von Wallis ernennt Censorea und Inquisitoren 47. 

Angn»tinn> ■.-.'■M A i' »ritut L-m den WulJcnHrrn 15 f. 

Berthold voa Mainz sunitu die «ient«ch«a BibelUberaeUaujen 4ti f . — gegvu 
die ireberaalnuv dar MaaaAnwdaiin 47 f. — anauit GanmaB md bqoiti- 
toran 47. 

Bibaldrncka, 4{« eraton dantaohaii, Varldltalaa um Codes Taplanala 

ff. ri'i f. Sprach,- :!7 :tli. -tl -1.",, _ von Mart. Lnfh-r hfnntr.f i-i 
ihn- Vcrlireitung untur 4>mi liaiea 4.'* A. 3; 49 A. 2. — lieruhen auf der 
wildcnsiscben BibelDtiemt^tzniii; 35 f. 43 A. 1. wohl auch ihr alttestament- 
lichar Tkail waldanaiaciieji Unprauga 36 f. — ätaUaug daa KpiaooiwtM an 
IhnaM 4S t — flu« Hatatalluc nr Stnaabwg, Vtabatf md AnplMtfc ba- 
acMnkt 4& — iMwidMitaeh« Bibeln 49. 
Blballaaan der Lala« TOtChqnMataaias and laidonia vooHUpalia empfoUan 16« 
von der Kirche miUawft 17. bat damWaMaman lod bSiaiaabra Brtdana 
s. 18. 

Bibeldberaetsnagaa in dir- Lamlessprai Ikmi von der Kirche verboten 17. 45 ff. 
BibalttbaiaatamaroB, dar dentaaban Waldanaar 18 f. — dar nraiiaabm 
Xsttwnr SOi tl r. — dar bAhaitaoben Brfldar 15. 88. — der ronaniaebam 

Waldens.'r ü«i ft'. — ili-n-ri V.'rh.lUriixs jiu Ji-r liibclvi-rxion >\vr K:»tharfr 20. 
31 IT. — »piitsr»! «iitiiclilicbe Um»rbi^imug 20. Xi. iiii (. Vfrliiiltiii«» lar 
Clementinischen nnd Sixtininchen V'ulgata 23 f. Vfrhältaisii znm Codex 
Taplanaia 81 ff. — in Uir iMobaehtaU Baibanfaige der naateaUnaatUcken 
BabrUtan SL - Ikr atttaatMMirtUabwr TkaO 88. — Pnba« daradbaii 6» t 
BrBder, BSbmiaoba, Fbrnng bai ihnam 7 A. S. — Brwkaebslfta« daa liiw 
Jahrhanderts 3a 48 

Codix Ti-iileiisi^- TT,rl.iii,ll .33 f — Sprache 34. S7. 39. 41. 45 Roiha«» 
folg« der ucutestamcutlithen ächrift«in 31. — Abweicbongen ron der Volgaito 
Sl C — C^italalothailong 80. — Vcrbältniaa nr Bibdüberaatanf dar r»> 
aaniaebaB Katiarar Sl ft — aar dentaehMi Bibal 115 ft 88 & 

Valartaga, kalbolfaaba im Ii Jabrb. 10 f. 

Vroiberger BibeläberaetznuK 1. A. ü; :'l A ) 

ßeheuna, febersetzaDR den Wortes bei den Waliicusian 22 i. 36. 

(ifilor von Kaiaemberg gvgeu di» duntsche Bibel 4<> A. 2. 

HakeaLiad, n»aaiaeh<vaMaBa. mad voilntkariaeha deatacka UabaiaatiBBff 80 f. 

B«g* r»m 8t. Ttetor 8l 48. 

Jokaanaa Chrf aoat«aiBa 15 f. 
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LMdieürrbrier, in il«r Bibelttbersetzaas dar deut&L-liun WaMenser and der 
«MBUiMbui K«tharer 19. 81. — Mit la dw raunück-waldtuiMskwii Bibal- 
ttbwwtnBK 

Missali eu, ihr« irebersetzaDg kirchlich verboUu 47. 40. 

Narnberg, Schriften der böbaii*«h«ii Brtl«l«r nnd deoUcbe Bibel von 14t$3 dort 

t;vdriickt :i8 A. 1 ; 48 A. S. 
Fe na a. gehcana. 

Perikopenvcritiekniaa, Tkplar Hl. 9 ff. 

dar Hb. wa Gmabla IB, 
Planarian, voiIatheriMha daatadia 48. 

▼aide«, seine und des Vivetns Seligitprochung \ä. - MbatllMtaatanc SS ff. 
30 A. 3. — Zorttckgehen anf die Kirchenväter 15 ff. 

Tolgata, AbwrichnogCD der waldensiachim Bibelübersetzungen von ihr 23 ff. 
VarhiltaiM» dar SixUniacbaa und CteMntiaehaB Valgata la dan Handachriftaa 
TCB Zfiridh, Dnblin aad VapL 88 t 

Waldensar, Articles de U fe 2 ft — Sammlangen voB AoMpTflcheo der Klfcbau- 
viter 16. — Sakramentalebre 5 ff. — Firmnii!; selbststindig von ihasn ver- 
waltvt 7 A. 1. — Abendmahl unter < i u e r iii st;i!t 7. — Bricht bei den 
deotschen Waldensern ä. — Stellung zu der iieiligcnverrhmn^ 11 ff. Be- 
obachtug der kathollKchen Feat- und Ileiligeutago uud Fantiuge 12 ff. — 
OottaadiaBata 14L — a. BibaMbafaaUaac. — Uebersetznng dM altaa TaaUMantaa 
M f. — ÜBtaraeheidaDf tob fcaBoaiaehaB aad apokrypbea SaMlIaB 19 A. ff; 
»1 r. — Verhr»ituu^ di;r VTaMenaar oit 14l»0 ia DaataaUaad $T t, la 14. 
Jafarbandert iu Bühmeu B4 L 



Weller, Hans, von Cobuft dar aagaUiaha Tamataltar da» Tiptar BlMlIap- 
aetHUg 36 A. 1. 
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Jeder Beitrag /.ni- Kt nr.tnis d-T vorlntlii'risclieii Jf iit.'^fhi'n 
Bibeblbaeetzuiig, jeder Veräucli zur AuÜielluug der uocli >io 
dnnkekn Geediidite denelben faat von vomhetem auf tmeere 

Hcarlitunt,' ntiil tniscrcn Dunk LftTfcliti'H .\iis']irnrb. A'i'T '»f'i 
der Lage der Diuge i^t es doch anderseitt« auch uuumgiiiiglicli 
nohrenclif, da» Fonehnoff, wenn eie nicht ine geleitet 
wcr'lon will, an allt> derarttifr-n Vcr.-tu'lie. (Icncn tiiclit i'iii-- mn- 
fasäeude uud gründliche KeimtaLs des gesamten eiuäcliliigigeu 
Muterialee m Grande liegt, mit der gröaeten Vonicbt hennfaritt. 

Diesollii' ist auch lift di r :ii ni n l'n* r-uchniiif ;irif diesi'iu 
Gebiete, die Keller in seinem \\ erke: ,Die üctoruiation und die 
iltereo Rdbnnputeien* ■) »ngeetellt hat^ kemeawe|g|i OWAflaeig. 
.1:1 ji' hji'ndondcr das (?i-sulhit dors<>lben ist, ununfjreinjarcr 
e» dargestellt wird, dcstu uUchtemer und iiorgtaltiger verdient 
es nach allen Seiten hin erwogen m werden. 

Dio bisherige Ansicht, das» dii> di-ut.sche nibil- 
abersetzung ans orthodox römisch-katbolischea Krei- 
sen heTTorgegangen sei, ist dnrohaas irrig: das dent- 
srhe Volk vi rd^nkt sie den bibelglllabigeD Ketaern, 
den Waldenäeru. 

Das ist da« Ergebnis Ton Kellers Untersnehung, Über- 
raschend luiil ;ri-:|u-i'i}ifiid sjfiint;. um von voniln'ri'in vif>lsci- 
tigeu üeil'alici« siclier zu anm. Ks hat «ich deuu auch, soviel 
ioh sehe, kein eindger Remnsent zu demselben ablehnend vet^ 
hultf'n. s'flbst die. welche Jas Buch im übrigen rucksichlalos 
verurteilen, machen bei diesem Punkte eine Ausnaluae^^. 



1) Loiiizig 1H*5, 

2) Kolde, Zeitfrchriit iUr Kircliengeijchicht« Uil. VII, 429. T^cliuckert, 
Tbeologiwlie Litteiatimeiting 1885. Bp. SN IL 



All»iii Kt'llvr lia<tf die Frage nur nelK'iil>ei erörtert: eine 
('in;;flien<le. allf- Kiii/ilhiitfn berucksirlitiL'eixle L'iiterMiiclning 
war ^^ho^ liun li dt ii rinn }>eine.s Buthes itiiMf^esi'lili>>si-n. Zu- 
dem ergab si( Ii -riiie Heweisfiilirmiff in uiaiulieii I'unkten aehon 
l>fi oberfliioliliclier Hetrarlitun^' hIm nicht .-(irlilialiig, Eine er- 
neuerte Friifiing der Sh« lie idieb daher imbediiigt erforderlich. 

RMcher. als iimri «vs Imtte erwaitcD BoUen« ersebien eise 
jolche von Hr. Ileniiann Haupt ''. 

Die J<iU:ken il> Kellerw lleweisliilirniig .-iiui aucli iliiii zum 

guten Teile mdit entgaugeu, im allgeuieiuen jedocli baut er 
Hilf (Irr von jenem gelegten Grundlage weiter, hier berichti- 

geiid, dort ergänzend. 

Aui-h icli hatte gleit Ii ikk h dem Eri^ebeinen ilei< Bttchee vom 
Keller i'irn' Ttiti r-r,r]iiiiiLC 'U's i'ln'ii.-it wiclitigfti als iiitt-ressanten 
Gegenstandes vorg« iioainieii, war aber dabei zu der l bi-rzeugung 
gelangt, dass da« neue Liebt nichts als ein Irrlielit ist. 

Durch andiTweitige Arbeiten voll.stäiidig In Aiis).ri;i 1: gi-- 
nommen, eiii.sehlos.s icli mieh atier er^t zu cuier \ rrütieiitlicUuug 
uieine.s lii snltates. als die Getalir d<'r all|Tenieinen Annahme der 

H_V)ii'ilii'M' riiir \vjr1\li( Ii (1 rnliiiidi' Wurde-, 

\ III! i-nt^si licidrnilrr H- dn utung liir die üi-aiitwortung di'r 
Frage iiaeh dem ungi' und ('barakter der vorhitheriMeheri 

Hibi liilw r-rt/.ung ist der Codex Ti-plensis, d. h. die in .b'r Bi- 
tdiuthek des l'rarnonslratensiTklusterH Tf)!! in Böhmen lieiindluhe 
HandseliriH einer Uliersctzung des Neuen Testamentes, die etwa 
dem l^nde des I I. Jahrhunderts anL'> l:i"'rt ■ . Die Bedeutung 
dieser l'ber.^etzung beruht vor allem darauf, dass sie mit dem 
Keui-n Testamente der ersten gednukten deut^eheM Bibel und 
folglich auch der folgenden Drucke identisch ist Was d&ber 

1) K« dentiohe UibelDbeneticung der BÜttdalterUcheii Walileuser ia 

dem C'xIhx Te|>leusi.. iiiiil der er^ten gedruckten dentacheB Bibel nach- 

gewieneti. Wür/t.urj; is-'., S(;iliel. 

S) K- i!ft setii /II Ijedaiiern, dass die Hyixitliese -oßleieh ül>er die 

wimeafchaftliohen Kreüe iiiiuuitiKcUrungen int. Wdcbe VerwimuiK ne 
•dum ttBRoiehtet bat, l)ewei«t ein Artikel der Prafrer Keitnnit (19. J«K 
ISSS): ,Allf8ntluiif; der Waldenaerbiliel*, wo allen Kniffe.. .!ie l<eh»u|)tung 
«afgMtellt ui, <)iu>i> auf Unind der neuen Etitdi-ekunu ,Kaiize l'nrticn 

der Kiiriien;,'eM'hichte eine Umarlieitung erfahren milsfiea!!' 
3) Uenu«(ieKpben von Klimei, Mttnchen — l»!t3. 
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TOD ihr gilt. )filt Ton der TOrluthcriiMjhen BibclUbersiet/.un^j 
Oberiiaapt 

Voraus schicke ich eine genaue BescbreiVMUi^r der lltiiid- 
scbrift, die icb der Liebenswflrdipkpit de» Uerru P. KlimeH. 
Bibliutln'kurs in Tepl, vt'rdiiuki : li. i der utizureicheudeti U<- 
Hchreihung im Vorworte der Auagabe durfte «e nicht ilber- 

üüssij^ sein. 

.Der Codex Teplemis ist mdit von einer, Mnderu vdti drei, 
ja noch sicherer von vier, aber gleiclizeitigeu Häudeii gesclirit - 
ben. Ke a- und c-Haud schrieb fleiasiger und zwiünben Linier . 
die b- Uli 1 1 Hi^nd Hücbtiger und auf den Linien. 

Für die ^ieiclizeitige Inangriffnahme spricht, die Gbtcli- 
arti^keit dei$ Pergaments. I>er Codex besteht näiuiich aus 2G 
Temions von PergUMntlagen . jede zu 12 Ultttchen Taschen» 
format.s, die alle von einem nnd denit^elben Linierer mit foiiieii 
bräun licbgelben Linien, 22 ftlr den Text und 2 fllr die Über- 
schrift jsdflT BlatiM-ite, deren es im ganzen iVJO »mt\. sor;rtiiltig 
vorgerichtet wurden. Zwei der Linien, die erste und die letzU; 
des Textes, gehen Ober die ganze Breite der Seit»;, die llbrigeu 
alle etod kürzer zwi.<iC'hen den .«enkrei Uten .Marginierung.slinien 
g^^ogen. Am äussersten ilaude einer jeglichen Seite noch sicht- 
bare Löcherchen gaben dem Linierer die Riebtung an. 

Die H-H»ud bnin< bte zu den Evangelien S. 7 — 2s(i; 

die b-Uund zu den j';iulini«$cheu Briefen YLII- bi.s S. 402; diu 
c-[Iand II- bis S. 4äS der kanonischen Briefe; die d-Uand IV- 
rergamentlagen xn dnn Boienbuch und der OffmbAnrng bis 
& (»20. 

Der fmgliche Anhang i»t nicht von der nämlichen unmittel- 
bar deiaselben v< >i-li''m< heuden d-Uand der OiEmbemng, die mit 
S. 020 endet, ge.sclirie)>eu, rundem von einer anderen, und zwar 
von der b-Haud ulie den Korrektor and Revisor des ganxeu 
Cod^ machte j. Die.se Hand kurrigierte 

auf g. 02I: Dz gehört 1 dx XVII capittel dz buchs d' böte 

anfS. 622: Da/ gehört in dz XV capitel dez buch« d' 

botr 

auf S. t)23: Diczgeliort 1 dz W ill capittel dez l)ucli d' böte 

Sie wtzte zu auf S. 624 — ^2S: Czo wissen iüt Ameo. 

Demselben Korrektor blieb auch nachxatngen die Amlae- 
aong im Botenbacbe 



Ds gebort l di XV e«|nttd Iwao iudus zu üpva]. 

item: Dz gehört i «Iz XVI {wan n ob'gi«ngPn . . . « . vn ri 

twang ai . . . J 

Enten» wtct» eie «of & 28S, MsteNS auf S. 282—263, welch« 

Seitfii dii^ a-Hand iinlM'8c-}irifV"'ii lifss, uiul wolrln* mit noch 
aiidfrra 8. 2b4— 2S6j le«r 8t«headeu das ciiilieitliche Ueginneii 
der vier HEnde «m dentliehaten kennzeiehneii. 

rhrigi'iif. -/i'i^cn dif vielen Ausla••^^I^lL'<•^l. ilii- dnrclisri'-<rirho- 
nen Wiederholungen, die uachtxägUcheu liuchät«l>en-, ^Siiiieii- 
nod WavterkorreUanii, wie tiMMig dieie abed*Abftohriflten 
zn«t.nndr- lüiini n. Die Evanj^elien haben eine sehwar/.e. ilie tibri- 
gen Teile eine blftüsbraune Tiutenschrift. Die erst« und die 
letzte Hlatfaeite iet Tora BudiUnder, ifater Sclladlnft^[IEeit we- 
^'en, itn festes Pii))ier ungeleinit. Der jetinge wimDBÜcluge £m- 
band ist nicht der ursprüngliche.* 

El nag sein, daae mch die Entetdrang nnaerer Kopie, wie 

Hie in dieser Hefii'hreilninjr zu Taife tritt, iiuih ans den wul- 
densischen WrhtUtnisseu erklären liket, icli weins es nicht; alier 
daa Hast aidi doch nicht leognea, dan rie gans geuui in 

klösterliche Schreiberwerkstntt hineinpa^^t, w> der ScriptoattlUk 
die Arbeiten der Münch« Uberwachte und kurrigierte. 

Die Oflinde Air die Hjrpotiieae aerlallen in snrei Grappen; 

der eine Teil beruht auf den kleineren St linken, die der ("oilex 
auiiser dem Iseuen Tcstauieut« nuch eutlialt, der andere auf der 
Beschaffenheit des Nenen Teetamentes aelbeL Daas die ecetnren 

schon an >:i-h nur (Jriunle -/weiter nnd dritter (JlUe -ind, wird 
jeder zugeben, der weisü, welch heterugeue Ikiitaudteilc mittel- 
alterliche Handacfariflen oft enthalten. Es lieaae nch ans ihnen 
höchstens nachweisen. dn.«s sich unsere Handschrift im He- 
sitze eines Waldenser« befunden habe; aui' den waidenäischen 
Uispnn^ der Überaetsnng darf aua ihnen nidit geschlossen 
werden. Denn da*s itt« ^\'Hlden^er nicht eine kathoh'sche Clier- 
rietzung gebraucht haben könnten, dUrfen wemgatens diejenigen 
nicht bÄanpteo, die sie wm Hanpt betreffs der Olanbenslehre 
in acbSoater Harmonie mit den Kutlioliken Innstellen. will 
indes von dieser Einrede einen weiteren Uebrauch nicht machen 
und den StBcken bereitwillig die Beweiskraft sngeitehen, die 

ihnen Keller und Hiinpt tietlc/eii. 

Sehen wir uns nun die ätücke uülier anl Es sind ihrer 
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ftanf (bez. secbs): danmier eothalten drei Abachnitt« ans den 
Homilien Ji's Clinsostnmvis bez. Augiistiiuis und eins ist ein 
Citat aus dem Uber de sacrainentia des Hugo von St. Victor. 
Der Spracbe nach aiod drei lateinisdi nnd swei deuteeh. IXe 
lnteini»«cluMi StQoke iuüs««ii zunächst in «>iner waMensifcben 
Bibel sehr aberraachen; di<^ iitii°st<>igendea Bedenken verlieren 
flieh auch bei näherer EnrHi,'uii^r niclit, nnd die Amialiinev dam 
sich der Codex in der Haud eines „Meisters'" befunden habe, 
hilft ona Uber dieselben keineswegs liiiiweg. Haupt aagt aelbst 
(8» 40), daas dieae Cberaeteoim^ unfraglich aneh dem f^rSesten 
Teile dar «aldenabchen ^Meiatei'*, »deren theologische Bil- 
dang nnd Sprach kenotniaaa wir nicht allsu hoch an-^ 
ashiagen dürfen, den lateiniMihen Bibeltejrt liaben eraeben 
mOssen". Ganz richtig! aber was sollten denn diese „Meister" 
mit den lateiniaohen Auszügen aus den Kiroheuvatem anfimgan? 
Wi« hoch wir die „theolugische Bildung und SpraeUtanntiiiaBe* 
der deutschen Meister anzuschlagen haben, das kann sich jeder 
aelbat aagea, iet aicb die Liate der aas aller Herren Länder 
itimiiiendeii^ n^ei^wr* anaiebt, welche im Jahre 1392 den Wal- 
denaeru in Osterreich rorstanden. Es waren ihrer damals zwölf 
und unter diesen drei nieticonun lilü, zwei fiibri, zwei autores, 
je ein notor, molendinator, camifex, maor pannomm'). Alle 
Achtung vor der Gesbuung nnd don reinen Streben dieser 
Mfinner, daas aber Ton ihnen aoeh nur ein einziger imstande 
geweaen sei, diese nidit eimual leichten lateiniaeben Stdlen m 
ver-tt-hen, gebe ich nicht zu Das Waldensertum iu Deutsch- 
land war eine rein populäre Bewegung, die im eigentUoheu 
Volke üuim Sitz hatte: gerade der Mangd an wusenaehafU 
lieber Bildung wird Meiatem und Anhingem ateta vom den 
Gegnern vorgeworfen. 

Kne demtiga XJnwahnehnnfieUnit nllMeii wir mit der 
Hypotheae abo auf jeden Fall in den Kauf nehmen. Sie fallt 



!) Die Urkunde bei Fhei«, PitUurener, Begbarden, Wnideutier in 
0^llTrt•ich. — Oxterraieliiieha Tiattdtialwmlirift fir hatholiseha Hie«- 
logio ISTi, .S. 2:.7. 

2) Wa^ Haupt auf !>. IT sajjt. huhf. ich nicht. übiT>elii>n und noch 
weniger will ich eii ttbetgehen. Der «waldenaiache Geistliche', «1. b. eia 
theologiaeb gcWUelcr Friertnr, bleibt eben eia Hdfer ta der Hot, dtMea 
Bnstans noch nachgewiesen werden vom». 
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aber f-ulurt wetj, wenn wir eineu Möncb als Besitzer des Codex 
■nnebmeii. Sjirit ht daifcjreu vielleicht der luhalt der Stikke? 

Das erste ist eine Cbersetziuiff einer St^-Ue aus dem lilier 
de sacramentis des Hugo von St, Victor, in der dieser die Frajje 
erörtert, Mc>.b!i!l> Christus die Ohreiiheichte nicht siusdrücklich 
eingesetzt lutlif. HnttU-r und Keller waren betreffs Je»s liiliultL-s 
iet Stelle ganz febl geganirtii. il;iK| t liat sir richtig autgefasst 
— luid deshall) legt er auf den Iniiait auch gar kein Gewicht. 
Denn dass ein waldensischer Meister ein grösseres Bedürfnis in 
sich versjsnrt haben sollte, sieb und seinen Zuhörern Uber jenen 
Grund l(echeti>rbal( zn L'f}ifi. als ein röniisch- katholischer 
l'rifster. wllnle sich uiu h üiii der gTi'>sat/Pn Anstrengung nicht 
wahi-scbeinlich niacbcn lassen. Hingegen legt Haupt Gevidlfe 
auf ili'ii ..l'rnstand, dass gt-riidc Hugo von St. Victor g("*t. 1111) 
zu den in den waldcnsischei! S brilten hiiutig cilicrtcii luittel- 
altcrliihcn Kirchenlehrern zählt" iS. 9). Von einem Kirchen- 
bistoriker. der .-ich im l in' Ui furt mit thcologisi in ii .Materien 
ZU hefassen bat, sollte man doch erwarten, liass er wüsste. 
welche Rolle genide Hugo von St Victor in der orthodoxen 

mittelalterliclu-u Theologie s)iieU. Aber es zeirft .sich durcb- 
gehends bei IIauj)t, dass seine Kenntnis der oribodoxen Theologie 
zu seiner Kenntnis der AN'aldenserlitterstiir iiidit entümit in den 
lichtigen A crhültnisse steht. 

Die folgenden Stücke .sind Ab.schniite und Stellen aus den 
Homilien des Chrvsostonin.» bez. Augustinus. Der blossie Hin- 
v i't> '.Ulf da.s hohe An.»iehen, in dem diese Sobrift.stell.T lici den 
W alili Usern gestanden haben, kauu uns so lange hier nicht 
Weiter bringen, als nicht UMbgewiesen ist, daas diese sich dap 
durch von den orthodoxen The'ilorieii unterschieden haben: und 
dieser Beweis wird freilich rückständig bleiben müssen! Von 
der liebauptuni;. da.'i« diese Stücke ..mit Rfickricht auf die Em- 
]it('liluiiir dos Bibellesens inid der l'Hege iler Frötnmicrkeit in 
der i'amilie austrewiiblt" seien, ist mir iler letzte Teil durchaus 
richtig'. Die divinne scripturue werden nur iu Nr. 5 erwKhniy 
und wer das Stück nicht bloss in der Diagonale liest, wird er- 
kennen, (la.s-s der Zweck, zu dem es hergesetzt ist, anderswo 
zu »\icheu ist. Was nun aber die Pflichten der HansTSter und 
die .bei dt':i ^^'alden';|'nl so belii-bte Hausandacbt' anlangt, .so 
ist doch daraut iunzuweisen, dass der mittelalterlichen Kirche 
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buutig g«'nug geradezu der Vorwurf gs'niacht worden ist, dam sie 
die rtligiöse Untenröanng tust aijsschli(\'!sliph dt-r Familie ttber- 
laoAcn habe. Wie anlcathoUsch diese Hausaiidacht«n sind, mögen 
aia {mar Citate ans orthodoxen Schriftstellern beweisen. 

«Darumb sollen'', sagt der Prup^ an St Dorothe* in Wien, 
Steplmn Landskranna, in soinrr .Tliimnplsstrass*, ,die racter 
und die mueter ire Kinder, die schuoliuei&ter ire scbüler, die 
honswiit ir gesind, Tonos die oebersten ire imderthnn soeUche 
liing underweyscn und dnr/iio halten, das üie es Vfin jin selber 
oder von anderen leren >iud versteeu, als vil irem standt zuo 
gehSeit/ Gapii 3. 

,1)«!* cristenlielie Ims si>\ fiti er! st ^ti 1 iflier teiupel 
sjn. Torab an suuutageu und andern heyligeu tagen, 
wan alle vatter, mutter, kinder, knecht und meyde, ili 
und iunt.'. b\ *! nun der syn Qnd gott loben, beten und 
lesen." iSelenlürer Bl. 5. 

,W5sze, \ran da, cristenlicher ratter, die predigt nit hörest 
lind ilie i rilfnin;,ri' des glanbens und der gebotte. wy wollest 
du dan dine kinder nnd gesind unterwe^'sen des abends nach 
der arbeit in der cristlichen Icr und in den gebotteu. als du 
Mist Höre gott, > w ort fijsziiebei) an i<rliehen lontag; geh zur 
predig morgend« und am nachmittage: nim das wort «n- 
decbticblich nff in dincin herlzen, betrachte es iniiiglieli. Was 
du nit versteen ninclist, wan »In borest ilie predigt, f'nigf naeli. 
lien nach in den buchem und erciere ea den kindern und 
dem gexind. Gottes wort die lucht« dvues weg«! E» ist 
gar eer heilsam predigt la hören und ebeumessig gar heil- 
sam gute geystlicht! bUcher zu keuffeii und oft zu lesen 
an unterweysungc in glauben, geboten , i-uudeu, tugen* 
den und aller waren eristenleer.* Weihegirtlein 3. 

Di.- \'erfii.ssiT srlieiiicn jicrade die aiicli in onsnem Codsx 
entiialtencn 5>ltUeu vor Augen gehabt zu haben'*. 



I) W' t v. r. .1-11 iiii'ti l.ill.Tlichen Krlnuiung-liüi ht-m .Ii.' nri^jiiiiile 
uiiht s> U.«t zur L;it , iann sii ii .in« «ietloki'U. BüdirWiiUtlii-nius 

des tdiifii'liiitt'ii .litlirliutnli'rf lipiij/.ii; !>;>jj und Iln.suk, T>ei iliii^tluhf 
Glaube des dt utM ticn Volke« l>etm Suhluue des iüttelalter» (Regensbuig 
IttS). Letzte K.Ht' {liegenxburfr 19$9) himcichend aber die leUträMn Aa- 
•clnuiimgMi jener Zeit unterrichten. 
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Haupt srhi'int S. I.'i' in '^•'rarti<,'pn ^^i-iitt-nzensanimliinpen 
etwa» 8peziti»4.h \\ aldt'usisclieä zu sehen. \ ou der Menge ähn- 
licher Sammltuigen, die bei den cvthodoxeo Cteistliehea in 0m- 
Inuf wuren. von dem ilanipulns Horum, dem Ilortiilus rosarum 
und den massenhaften ,Flores* scheint er ebensowenig eine 
Abnnng su haben, wie von den deotaehen nid lateinisehen 

^Bapiarien' der ßrlider vom gomeinsameii Lehen. 

Cbrigeiw haben die paar ätellen unseres Codex mit all 
solehen Sämmliuigen — ob orthodox, ob valdensimh — weni|; 
zu schaffen. Sie >ind in mittelalterlichen Handstliriftrii etwas 
ganz Gewrilinliches. Ich könnte aus Urnen !<o^rar Kapital für 
mich schlagen, wenn ich niehii wüMte, wie weuig ein Znaammen- 
!steller solcher Citate in den KindienTiiteiii selbst belesen «a 

sein brauchte. 

Wie es jetzt mit der .liei den Waldeutern so beliebteu 
Hausandacht* ^teht, kimn nniii daraus abnehmen, *\h>ss z. B. in 
dem weitverbreiteten kathnlisrlii n KutecLi?-mus von Overberf^ 
unter den sonntäglichen i'tiichteu neben dem Anhören von 

Me^ise und Predigt auch die Abbaltong der «wnntiüliebeu Hans- 
andacht* auigelülirt wird! 

f Das einzige disinissionstahigu .Stück i»t daj« letzte, dm 

«waldensiwhe Ordinationsfornralar*, wie es Keller, oder der 

, kleine Kaf '■clii^unis' . \vit' Hurllt-r ninl Hüupt ni'tniHti. Vis 
ist uöeubar aucli da.'^Jeiiigt;, welches die ganze HYpi>the$>e her- 
ToriBfefufSsn hati 

Zu diesem Stiicke welches .die j-ielien Artikel des heiligen 
christlichen Glaubens" und die sieben Sakramente nebst kuncea 
ErUSmngen enihilt, ist nudkihrt m bemerken, dast es weder 
ein kleiner Kateihismus, noch ein Ordination.^tormnlar. sondern 
eine Predigt ist. DaB gdlt aus den beiden folgenden dem An- 
fange bez. dem Seblune entlebiiten Sidlen deutiieh »^enug 
hervor: 

('/.'> 'li'Ui er>ten null ist czu .sehen von den VII »tucken 
des gelaitbeu. Czu dem andern mal sag wir von den VII Hei- 
likheiten, ob es ans got vorleiget 

. . . daz wir di VII h'-ilikliiit'ii iiif(iiian. daz wir von gote 
nimmer gescheiden werden, Daz verlcige uns der vater und 
der son und der heilige geist Amen. 
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Doch das ist etwas rein Formelle». W k steht es mit dem 
Charakter des Inhaltes? Der zweite Teil enthalt „die rollständig 
ortliiKloXi' Ijt'hre von den Saknmjt'iitt'ii i\i-r T>">niis<-lieii Kirch«-". 
(Uaupt iS. b\ Wif Meinung Kellers, da.s.s der ^hreiber mit der 
Beseichnnng „hi iligkeü^ habe anadillcken wollen, dam er nicht 
da- ^>akraiuentt> der römischi'ii Kinho dunintri- verstehe. l;l.»t 
Haupt fallen. Es war auch nicht einmal einen üiick in ein 
altdeatsehes WOrterbnch ta thm erforderKch, man brancbte bloss 
noch nicht vt;r^es,seii zu haben, das.« Hugos lilier de sacranieiitis 
durch ,buch vun den heilikeiteu" wiedergegeben wird, um die 
Ghfnndlosigkeit von Kellei« Änaiebt eniznsehen. Wa1deiui»che 
Spuren will indes auch Hiiuitt hier noch erkennen und z\v:ir in 
der lieihentblge der einzelnen Sakramente, die von der seit 
Petms Lombardns „hat ansnahmslos* Oblichen nnd von Albertm 
Magiuis und Thoums von A(|uin als ..allein berechtigt'" nach- 
gewiesenen abweicht (ti. 6). Hätte sich Haupt die mittelalter- 
lichen nnd neueo kathoHachen Katecbinnen erat angesehen, so 
wtlrde er da.'* wohl schwerlich geschrieben haben. E>enn im 
Mittelalter war weder bei den Katholiken noch bei den WaU 
densem die Reihenfolge eine einheitliehe und die allein he- 
rechligte ' ist truiz Albortua und Thomas noch jetst nicht ein- 
mal durchgelUirt 

Also an dem zweiten Teile ist anch nicht die Spur von 
waldensischeui EinHusse zu erblicken; wie stellt es mit dem 
ersten? AufSllig ist zunächst, dass diese sieben Glaubensartikel 
mit den sieben Sakramenten drei- oder viermal in waldensiachen 
bez. hiissitischen Handschriften vorkommen, hingegen ans der 
orthodoxen Littcratur nicht bekannt sind. Wenn man freilich 
bedenkt, dass die mittelaltarliche Kebergesclnchte ein dfrigat bfr> 
1>Hutes Feld ist. die theologische Litteroi^eschichte hingegen 
noch sehr im Argen liegt, SO darf das doch, auch wenn sie 
rSmisehen ürRpmugen smd, nicht sehr ttberraschen. Hanpt 
selbst hat au» der Konstruktion der romanischen und unserer 
Fassimg auf eine lateinische — imd das heisst doch nichts 
anderes als unwaldensische — Vorlt^ geschlossen. Dass ich, 
der ich weder Theologe noch Kirchenhi^itoriker bin, diese nicht 
nachweisen kann, besi^ nichts; ich bin aber Qberzengt, dass 
ein in der mittelalterlicheD Theologie gut Bewanderter rie bald 
anflbiden wird. 



"Ea «rill mir auch »eluiii«», dun di« Urkiinden, ««leli« aber 

(lit>-r Srrukf fprivlu'ii. \inr ki-ituni ZwetiV'l .iti i\im k;itlii>IiM'lioii 
CliarakUr tliet»«.-r Arukel autkoiauit^u Lu>beu. .Suwuhl die ätiiiSH- 
bwKerO «b auch die anterreidtiiKshe Haudflelirilt berichten, dam 
die WaldfiiütT iltif l'r<-<liperkaiulidateii V(ir d<'r Ordiiiatloti 
Ober die 8ie)>eii .Vrtikel uud die taeben Sakrtuueiite zu belrageu 
pflefften. INe letztere tagt: . . . eonfeanone facta ab onnibaa 
jHcrnti- sui-. iini mnim hiiu- st-ieiitior ex ijisi-- proponit !<il>i 
alit^uud de sui riuiieatii» et de VII articuli», ^uua tuuieu i-re- 
dttni. At» dieaer Art der Erwihnunft und au» dem Umatand, 
da>-s 'V'.v ■-iiO»cii Artikel nii-lit iMimial uenuiint werden, lun^- man 
ducb sichlitnäeu, duM der katbuliät-lie Iteferent ^ie tdr allgemein 
bekt^t und nieht apeoflaeh waldenriBch hielL Das wird im 
Verinufe des Üericliti's nneli klurer; es heisst dort: Sunt anteiu 
articuli, quibus tidei Kutholiiae coiitraiiuutun l ud nun tulgt 
dn drei Säten ftUlende« Veraeidiiü« dieser Artikel« in dem man 
aber audi nur einen vi)n unseren sieben verirelietis ^'ii lien winl. 
Ancli die Striuaburger Utuidschrift ueuut sie »chliihtweg atti- 
onli fidei, «agt nkhta mdir Aumber ab Ober die «iebeo Sakm- 
nieiite und bemerkt ausdracklich noch: et de alüa artieuli» 
nullaui luviuut ineutionem^). 

MerkwOrdigerweiRe spricht sich Hanpt Uber den bibalt fiiar 

niclit ans, nbn hon doch auf der [land lii-L,'t, da-s die Stll'. k^' 
dadurcli, dii.-> nie uoili .<.«» ott in waldcn*iniheii Schritten vor- 
kuntmeu, ebenaowenig etwas «pcailach Waldeonaehea werden 
wie die sieben S tkraitK ide. OiTenbflr hat er nichte WaUeoaisches 

darin zu entdecken veriuucltt. 

FOr mich hatten diese sieben Ariake) nach einer andereu 
Seite Interesse: CS war mir rinf den n-ti-n Hlii k klar, iliiss die 
jebigeti ,^icbeii uutweudig&ten ülaubetiJMtUcke" der katiiuliücheu 
Kaieddanwo nrit ihnen im wesentlichen identueh und dah«r 

sebr hoben Alters seien, leb set/r (\\<- lateinische Fassung der 
>Stra»!tburger Uandscbritl, die altdeutNebe de:« Codex Teplenaifl 
lind die neuhochdeutsche des Mainzer Kateehiamns, der «von 
a1i< n Zeit, II ' I is zum Jahie 1850 im Gebmuche war, »ir Vex^ 

^ileieiuniur hieiiier. 

1) Z». für kiitor. ThcoL v. Kieduer WH i>. 244. 

2) Niicb aliis atticolii« kam doeb siebt« aadere« eiglrat werden als 
catholirae fidei* 
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8t H. 

Ittin tempore ordtmi- 
tiiinin itUirntyitut >lr 
jjU f>i tti'tirttli^ fid^ 'i 

tciiieti , utrum crtdal 
(!•) imiim inm A» tri- 
tt 



C. T. 

Dil/ erste Ktiu ke ilüz 
wir pi'Unilifn: iv.u n-iu 
uitUTi 'Jiit VII il<T ilroi- 
valdiklioit uiul cly ilri-i- 
raldiklifit czu eren in 
dar einikbeit. Du 11 



KNitalt«Mwffe,>S*9iiMl üt du -wir g«1»nben, 
Uta* DtHS tit Creator 
omninm vinibiHum rl 

inrinibiiittin . " <iu>n{ 
eomliilif liijfiH ilo^si in 
mn»t€ Sinai/; 4* fNMi 
mitU filium num od 



91 K. 

Wclihi- Stflcki' >in<l 
zur ."^t lii^'koit tu wi>-iii 
unil /.u i.'l.iiil>i"n niitw»*n- 
iVig'! llii.'-r •■i- Ik'II Sin- 

< ke: 1. ila*» nur «'in 
Gott draifiiltig ia der 
P«r*OB} 2. dan OoU 
Hilf« eradwAo hat, er- 
liült und nineri ; 3. «lo-ss 

( ii.ttr, ^1 i.ll i-1 lii'i Uli« 

MeuHili ^csvorilcn und 
UHM ilufi-h •«ein Iiitieret 
htüan and Sterben w- 
Mm* kit; 4 <Im die 
Gnade QoUm um not* 
wendift Ut nur Selii^ 
ki-it , iliuig un« diese 
<iii.i,l<' durch den hei- 
ligten (ieiat in der Kirche 
Christi ta teil wird; 
«i. daea die Seele dea 
Mentoiien muterblich 
iat; 7. daw Gott das 
Gute li<'' >hiit und das 
Bftae betslnktl. 

Klar durfte sein, dns« die drei Fa8ann}{en im innigsten Zii- 

.siimint'n1iiin>,'t' stclu'u; ila.-y ilrr MiiiiiziT Katt>chisinii> dritte 
ijtQck mit einem anderen .vertauscht hat, will iiichtü be!«a){eu. 
Eine AbergrofMe Ehrfürrht vor der Fassung tli>r Kstecbiannu- 
vH\( k«' hat man in Jt. r r«>nii>i hen Kirc he nii' j^ehulit. Die Reihen- 
folge der z*;hn Gebote und der tiicben iSukrawente machte diexer 
so und jener andern; von den sieben Werken der Barmbendgkeit 
liiitt^' iiiiiii (his Irtztf \lk';;rül)iiis iKt Tutciii ;(iiti/. vi-rloren, hin 
die Pest lehrte, dam e» doch noch nicht ao (U>*-rtlii.s!iig «eL lüa 
stellt selbst jet«i noch nicht viel bemer: OverherK hat nur aerh» 
.n'itw.niliu''' liiaiiliciis-filrk«'"'; OS t'ohlt ilini das tuiill<' <l«'s 
Mainzer KateehiRtau». Der alt« Kölner Katechismu« bat zwar 



duz (tot 8t'll)0r hat 
>L!iiill'eil jiilo dm^'. 'ii 
unter jm »iiit. l]i 
duz er hat ({cii»'ii tls er 
noyeeft an dem i>iTg 
äm. Bas Uli du er 
iMvnMnHfwMdkaAryjMe hai neeant den wm vtm 
ineorrupta; 3* quod ttt- dem hymcl in dem leib 
yit gib! rrrUniam fm- der «elisfen mnyd. Dax 
imieiilal Uli : iV nirtii.-- V i^-t 1,!,' im >i-llii.'r 
riaurrtcfi'iiitm: 'jutni liat ilerwi lt di wuum- 
tenturut af iudiearr ehen kirchen. Dax VI 
»Vm *I m9rt¥0$, di kunttige anfer- 

steiidunge de« fletschz. 
Du Vll iat du e«^ 
gericbte')» 



I) Ulf lSeimu]ituni; Haupt« und Kellers, das» Iheide Fassungen .\V.)rt 
nir Wort' iülM>reiii«tiuanMa, ist, wie man sieht, nicbt , wörtlich* tu neh< 
nien. Est i*t abrigena a«ch wahncheinlicb, oder vMaietar «ebar, daea 
die lateiniaehe tlaaaiing mm den kathaliachen Bafinanlain harrObrt. 
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>ii<-}>«;ii [die .siili auch hei .TcMiiten Hndi'iri. abor ei> {Mi am li 
hi«r Hr. 5; die Siebenzakil ist durch Teiluug eines üverberg- 
flchen Stackes wiederhergextellt. Der Meine KateehiBnus des 
-Ifsuitfii DrharVte hat sdgnr nur fiiiif. Alle diese Kassuiigien 
hierlier zu 8«tzen, liat keinen ZwecL buriel mi indes uuum- 
stSmlich siclier: wenn die Waldeuser jene rieben Artikel nichi 
wi«^ so viclrs nndcre mit aus der römiselieii Kin/Ii'' IutüIihi-- 
genommeo haben, dann hat die römische Kirche Uire hieben 
notwendiften GlRnbensstQcke^ den Walden«em entlehnt Weiter 
gehl' iili mit meiner Hehauj>tiin<i nicht; denn wer ^'enen }l\i«<>- 
theseu kämpft, muss zuerst sehen, dass er nelitat testen Buden 
anter den Fünen behält. Das Wahrscheinlichere von beiden 
auszuwählen, kann ich llbrigen< :iuch dem Leser nberlas'-en. Ich 
glaube aber, dass meine AuscinandeR^etzungen mich wohl berech- 
tigen, hinter dw Behauptnng von Haupt (8. 1), dass jene ArKkel 
ein .iiachweiilich Wfild' Hsisrhe» filaule-nsliekenntnis" enthalten, 
weuigsteus ein dickes Fragezeichen zu aetzen, wenn waLdenaiacli 
— wie es nicht anders anfiralamen ist — pSpexifiMh wslden- 
sieob'^ hei.s.sen aoll^). 

Ich will aber den für mich ungünstigsten Fall annehmen 
nnd einmal »ageben, den die Pawung — von dem Inhalte 
w'ird''^ lji>t!eutlii h keiner behaupten — dieser Artikel von dm 
Waideusern herrühre, was ist damit bewiesen V Wenn sich sogar 
die Jesuiten diese sieben Artikel des heiligen christlichen Glau- 
in i];re Bücher haben einschmugjfeln lassen, will man es 
dann noch unwahrscheinlich tinden, dass eis weit harmloserer 
mittelalterKcher Mönch den Ursprung dieser StQcke nicht er- 
kannt oder nicht bea« htet hat? Warum -stdlte sich denn nicht 
schon ein solcher au diesen iStUckeu erbaut haben, ebenso wie 
Pater KlimeS und andere Angehörige des Pilmonslnitenser- 
klo»tei-s an ihnen aod der „ketserischen* Kbelftbersetamg 
(Haupt S. M) !-^) 



I en»>]i''i*'ht «lein. va-. w ir v m li.T Bildun)» der iteuthclien wal. 
JütisiacLen , Meister* foubt wiHsen. ilurchaiii«, dius» UMti sie vor iler Or- 
dütation üIht nirliU ainlereK nl« iiIkt diese einfachoteii J^iKhen exauü- 
nierto. Di«w beiden KatechitmaMtftcke aiaas noch jatiU jeim katbo- 
liselie Baueralnibe auiwandig litiuua, wenn er der Schale entlassen wer- 

dSB will. 

2} Ollener und tflckhaltlowr ah hier &u^»erl »ich Haupt an anderer 



— 17 — 



Dass es mit dem .waldensischen* Charakter dieses .kleinen 
Katechismus' auch keineswegs so ganz glänzend steht, lehren 
Haupts eigene Erörterungen auf Seite 7 jeden, der sie auf- 
merksam liest. Ich hebe nur den folgenden Satz heraus: .Von 
den Fulgerungen, welche aus dem Abschnitte der 
Tepler Handschrift nber die Sakramente auf die L>og- 
mengeschichte der Waldenser zu ziehen sind, sei hier 
z. B. erwähnt, dass durch die Bezeichnung der Eucha- 
ristie als ,13rechung und Gemeinsamung des Brotes' 
die Annahme, dass die Waldenser in der vorhusiti- 
schen Zeit das Abendmahl unter beiden Gestalten ge- 
feiert hätten, ausgeschlossen zu werden scheint* 

Warum den Spiess nicht umgedreht? 

Führt doch der echt waldensische Traktat Ober die Sakra- 
mente in der I)u)>liner Handschrift die Eucharistie auf als coni- 
muniou del cors e del sang de l'rist ') ' Haupt S. (i A. 4)! 

Ich gehe zu der zweiten Gruppe der Gründe über. 

Es ist hier zunächst das Perikopenverzeichnis zu l>esprecheu. 
Keller legt auf dasselbe grosses Gewicht — und ich befinde 
mich hier mit ihm in vollem Eiuverstünduis.se. In der geringen 
Zahl der Heiligenfeste sieht er einen stichhaltigen Grund für 
seine Ansicht. .Es erhellt daraus, dass die Waldenser fast alle 
Heiligenfeste beseitigt hatten; die Gedenktage Johannes 
des Täufers, der Jnngfrau Maria und der Apostel pflegten sie 
dagegen festlich zu begehen* (a. a. 0. S. ibb). Abgesehen von 
der petitio principii, die wir hier vor uns haben, weiss man 
auch nicht, wo man bei dieser Ansicht mit «Jorge, Maria 
Magdalena, Lorent/, Michael und alle Heiligen''^ hin soll!! 

Haupt hat die Sachluge richtiger erfosst: er zeigt, dass die 
Zahl eine durchaus normale ist. Wenn er sagt, dass die hier 



Stelle Aber die Beweiikraft diese« Stückes: .Bei der Nachprüfung von 
Kellen BeweigfUhrunK «ich mir dieselbe aU unzureichend ergelten. 
Die AnfOgung de« waldeniischen QlaubensbekenntniiiMs kann allein filr 
den Charakter der Tepler Üib«labcrB«tcun(; nicht« beweiten, eben»o- 
wenig . . . .* CentnUlilatt fOr l)il>liotlieki«n-e«en 188&, 8. 2S7. Warum 
bat er da» nicht auch hier offen uungesprochen? 

1) Die Tepler Handschrift »agt aber aundrOcklich : Di III ist di 
prcchungp und di gemainsamunge des protex! vgL S. 2tf A. 2. 

J) Vgl. da« Perikopenvorveicbuit. 

2 



— 18 — 



'ko^tfUnten Feiertage die such fBae die Laien allgemein gebote- 
nen wären (festa chori et fori'', so man f^a» richtig sein, aber 
dea Kernpunkt der Kache trifft es be^iser, wenn man sagt: es 
snd die Penkopen für all jene angegeben, an denen sie 

vorgelesen wurden, d. h. an denen man predigte. Denn da?.« da,s 
gerade an allen allgemein gebotenen Feiertagen überall der Fall 
gewesen aei, möchte ich nicht beweisen; anderereeite waren die 
40 Tage vor Ostern, ttlr die ?irh im Vcrzeirbnisse des Cod. Ti']il. 
Perikopen tindon, keine Feiertage, wohl aber wurde im Mittel- 
alter (und in vielen Oegeuim Boeb jetrt) wihrend iGcMr iSeit 

tiglich gepredigt 

Wie sehr sich Haupt der hier lUr seine Ansicht liegenden 
Sdiwierigkeiten bewusst g e w o rfen ist, lehrt folgende Stelle: 
. Es' erhebt sich die Frage, ob nicht die i{ewi*ieuhafte Einhal- 
tung der katholischen Feiertage, welche das Register charakte- 
risicirtii m» TenmlMeen muss, von jener dmrch die vorausgehenden 
KGrtcnmgen sehr nahe gelegten Vennutung abzusehen*. S. II. 

Er fiUilt mit vollem Kechte die Notwendigkeit, Gründe da- 
fttr beizubringen, dasa er dieee Frage verneint Die Stichhaltigkeit 
dieser Grltade muss ich indes entschieden bestreitfn Er beruft 
sich auf folgende Stelle aus dem Berichte des Imiuii-itora Petrus 
Aber die Waldenser in Sliilnrtdatlfachland und Ungarn: licet 
beatae vii^nis et aliurum sanctorum vigilias ieiunient, festa 
celebrent, hoc tamen vel ad ostentacionem, ne notentur; 
vel ad wliuB dei et non sanctorum laudem faciunt ad hono^ 
rem. Dem widerspricht^ indes der Bericht über die öster- 
rdcbischen Waideuser (Friesz a. a. O.}: Item non ieiuniant 
▼igOiu eonun ({Ghaetoruii} nee dies cdefanni 8. 360*). Auf 



1) Vgl uuh .)«nttel«t, AHdcvtMsbe Pkedigten an 8t FanL Iniw- 

l>rutk 1S78, .S. XVI. 

2} Wenn «liiÄ .lirnf ili's voriijen Bt iu li'f -, in-ti W iij. r-{': u; l. zulässt. 

S) Ich l'in der letztf, der das Waldenficrluni lür alle in den Berichten 
roitj^eteiltt'ii Li-hreu verantwortlich miicht. Aber Haupt »ollte doch mit 
dem Vormufs der »Kntutalliiiig*, den er den Beticbtentattera macht, 
Toniafatiiier ieb. bi Nr. 6 bei Vnua wird a. B. gaaa sdauf gesehiadeo, 
WM omne«, wa« plurimi, waa niulti und wa« quidaui von den Waiden- 
wm i^lauben. Man inquiriere selbst jetzt einmal sutores, moleiidiiitt- 
tor*'» etc. au« den vi ri-i iiiidcncn Kfiiil('ri-i"nHn und niim wird laheM, 
welch tretfende« Bild uutu von den Lehi«n dunelben erhält! 



Digitized by GoOgl^ 



- 19 — 



jeden Fall kann hiermit nicht mehr bewiesen werden, als dav 
die Waldenser die kirchlichen Feiertage ausserlich mitmachten, 
nicht aber, dass sie an den Tagen eine eigene kirch- 
liche Feier veranstalteten. Dieselbe ist sogar schon durch 
diese Berichte ■- dass es noch radikalere Ansichten gab, ver- 
schweigt Haupt nicht — ausgeschlossen. 

Es ist indes nicht notwendig, dass wir uns hierbei langer 
anfhalten. Keller und Haupt haben beide gerade das Entschei- 
dende in dem Perikopenverzcichnisse übersehen. 
Gleich im Anfange desselben steht: 

Xc tag (Christtag) in d. erst messe 

di 2 . . . 

di 2 messe 

di 2 . . . 

di 3 messe 

di 2 . . . 

Ich mu88 gestehen, dass ich aus der LektQre der Werke 
von Hahn, Herzog, Dieckholf, Keller und Haupt mich über- 
zeugt habe, dass trotz alles Studiums die Dogmatik der Wal- 
denser noch lange nicht klar gelegt ist ; der eine widerspricht 
dem anderen in den wichtigsten Punkten oft direkt; über die 
Ansicht, dass die Waldenser die rumische Messe beibehalten 
liStten, habe ich doch nirgends gefunden! Und was sollen denn 
gar die drei Messen hier? 

Wer einen Blick in das römische Messbuch wirft, dem wird 
die Sache sofort klar werden: jeder römische Priester pflegt 
n&mlich W^eihnachteu uusuahmsweise drei Messen zu lesen, 
TOD denen jede ihr eigenes Evangelium und zwei eigene 
Lektionen (Episteln) hat Ebenso hat die erste l'redigt eine 
andere Perikope als die zweite und die zweite eine andere als 
die dritte <). 



1) In dem LektionsrerzeichaiB zu einer Cbenettung des Neaen Te- 
gtaiDentM, die gleich no«h weiter bc«procbcn werden loll, heint ea: 
Op den kennacht ter ieriter minten .... 

In die lelve mime .... 
In die misse inder dagheraet .... 

In die wlve mÜM .... 
Op den kendach im die hogbo misie .... 
In die lelve miMe .... 

J* 
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Wo bleibt hier der wridensiiehe ,MeiBter*V 

FernfT sind In dem VtT^K'irlitiis.so für Jen Samstag in der 
ersten Woche nach dem A^chetage sechs Lektioneu angesetzt. 
Diese LtMimen beäeihen eieb anf die «eehs enten Ton den 



stehen noch jetzt so im rümischeu Meüsbuche. 

Du« es bei der Ordination der mldenriaehen Predifer- 

kandidaten in anderer als römischer Weise zuging, wissen wir 
ganz bestimmt Der üericht über die österreichischen Wal- 
denser sagt auch anadrOeklieh; Item eonsecrationeB aceolTtomm, 
subdiaconorum, dyaconorum, presbvterorum, episscoponmi rt^iiro- 
bant et condempuant Ich bin sicher, dass Haupt hier nicht 
mit EntsteDiiBf von seilen des Berioh teratatter s ins Fdd rOciEsn 
irird. Wo bleibt duiiii aber der wiildiTisische Meister? 

Wie kommen ferner die Waideuser an die zwölf Lektionen 
fllr die Wassenreilien am ^rsamsfaige, wdehe das Yeneiohnis 
aufführt, sie, die ,aquam bajitisraaleiu non crediint injtia quacun- 
4ue alia sanctiorem, cum in qualibet aiia aqua valeat baptiaaii* 

Üm es kum m sagen: Das ganse Veneichais ist nacli 
dem runiiscben Hesshnchr angelegt, und derjenigei 
welcher unsere Übersetzung benutzte, scbloss »ieh 
streng aa die r5misehe Liturgie aiL 

Dieser Thafsaebc t:t'gt'ntil>er hättf irli \ i- 11' iebt alle vorhin 
besprochenen ,Uründe' kurzer Hand abthun kümieu, allein ich 
habe sie deshalb m allen mSg^Uoben Rechten komoien lassen, 

1) Sie Priesterweibdi wantan vienaal im Jahn scteUi. Obdssandi 
im IfilleUlter doiebgehendt besOglieh das IXSnnnklenii mae ffeludteti 

Winrde, weis» ich nicht; in Jen Klnsfem wenlfn sie nur oiiiina! ir-: .T,i>ire 
erteilt, und das« unser Verzeichnis diejc Li-ktionen nur finnuil .luliührt, 
weist wieder auf ein Kloster. 

2) Krienz u. a. O. S. 2B4. Selliet der alijfofivllene Priesler oder Bi- 
schof, wie er aueli ^'nunnt wird. Nionlaun Toni Sand — ich (otnelUBe 
diaa Keller a. a. 0. S. 3T0 — , weihte KaiMr IWi nit mit meogewaadt 
avd aaderea Ordaaagen aad Oesierd ab hie »i hadt, ^»i»«> «»^ft 
aaffleguag der handt and mit aprechea etUeh wort in Latein. Rei- 
«er erhielt toh ihm anch die Romuitinion unter beiden (Sestalten. 

.1) Klif iiilnrt • Ii.'ui viMitiii:it vi. ii-jim iisjHt-ionis benedicta. Eben- 
doH: Ik'iu i|ui(ii|uiU benedi«itur üb t-pi&copo vul a presbjteria, üve 
üit ipst ei cle^i.i, sive font baptismatisi aal, aqua . . . penitna non 
Taleie (aentiunt). 



sieben Prifsterweihen, die au dieser:! T;ii:i 



' stattfinden'), und 
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damit nicht irgend einem Leser der geringste Zweifel beztlglich 
des einen oder anderen Punktes übrig bliebe. 

Dbbs der Besitzer unseres Codex ein Prediger gewesen, ia 
dieser Annahme stimme ich mit Haupt (Ü. 11) tiberein; das» 
dieser aber kein waldensischer Meister gewesen sein kann, glaube 
ich jetzt hinreichend nachgewiesen zu haben. 

Aber durfte denn ein katholischer Prediger sich der deut- 
schen Bibel bedienen? Haupt meint: ,üie Vermutung, das9 
ein katholischer Prediger . . . anstatt aus der Vulgata sich aus 
der deutschen Bibel Rats erholte, ist nicht geradezu ausge- 
schlossen, wenn wir auch später sehen werden, dass sich der 
Besitzer der Übersetzung damit in Gegensatz gegen die von der 
Kirche gegen jede Benutzung einer Bibelttbersetzung ge- 
richtet-en \'crbote gestellt haben würde". Damit ist die schwache 
Vermutung denn auch schou wieder beseitigt! Die , gegen jede 
Benutzung einer Bibelnbersetzuug gerichteten Verbote* werden 
in einer nicht gar glücklichen Weise nachgewiesen: durch 
die \ Berufung auf den Brief (!) Gregors VU. an Wratislaw 
von Bfihmen (1080), auf das Schreiben Innocenz' III. Ober die 
Waldenser in Metz (I199j, auf die BeschlO-ssc der Synoden 
von Toulouse (1299), Tarragona (1233), Beziers (1246) und 
Oxford (1408)! In Herzogs Realencjklopädie s. y. ,Bibelver- 
bote" steht dies alles ja ganz an seiner Stelle, nur nicht hier, 
wo es sich um Deutschland handelt, für welches die Beschlüsse 
ausländischer Synoden nicht mehr massgebend waren, als es 
etwa die Beschlüsse des Würzburger Magistrates für Münster 
sind. Wenn Haupt den Nacliweis verlangt, es habe in anderen 
kirchlichen l'rovinzen eine andere Praxis geherrscht, so wundert 
mich das nicht: geradezu unbegreiflich aber ist es, dass er sich 
für die Berechtigung dieses Verlangens auf Reusch ') beruft. 
Deim dort ist gerade auf der citierten Seite wörtlich zu lesen: 

«Nur in Spanien waren seit dem Ende des 13. Jahr- 
hunderts spanische Bibelübersetzungen durch könig- 
liche Verordnungen allgemein verboten*. (Man vergleiche 
die ganze Stelle!) 

Es lässt sich hier nur etwas beweisen mit päpstlichen Er- 
« lassen von allgemeiner Gültigkeit oder mit Bestimmungen 



1) Der Index der verbotenen Bücher. I. Ud. Bonn 16NS, S. 43. 
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deutticlier Synodeu. Haupt iat es nicht gdnngen, ausser dem 
bekaniiti^u Mandat« des Enbischofe Beiibold von Mainz auch 
nur eine einzige derartige Verfügung aufzutreiben. Diesem 
,Bibelverbote' mit einer Sprache »leidenschaftlicher Erbitte- 
rung* widmet er zum Eryatze denn auch fast drei Seiten! Nur 
Schade, dass das Mandat aus dem Jahre 148G stammt, also 
etwa 100 Jahre jünger ist als der Codex Teplensis, 
und der Ezzbiachof es nur ftlr seine Kirchenprovinz ') erlieasi 
Für unsere Fiag» würde es daher auch dann jede Bedeotliqg 
verlieren, wenn es wirklich ein .Bibelverbot' wäre, was es 
aber entschieden nicht ist. £a ist eine Verordnung, welche 
die Eui.setzuiig t'iiiiT Präventivrensur TerkBlldirtt WM aie amdl 
anderwärts (in Köln seit 1479) bestand. 

Dieses ,in aller Form erlassene Bibelverbot* hat nun nach 
Haupt diese Folge gehabt: ,aii dorn gesamten vorluthe- 
rischen deutschen Bibelwerke hat .Mainz, dor erste und 
glänzendste Sitz der deutschen Buchdruckerkuusi, kei- 
nen Anteil geiii'iiiiiH-a". Diesen Satz lässt ein Kircbeuhisto- 
rikef nicht bloss drucken, sondeni auch not Ii gc^^jH-rrt drucken. 
Augsburg und Strassburg gehörten doch im Mittelalter zur Ju- 
risdiktion des Munzer Erzbischofs und die Verordnung ist aus- 
drücklich für die Suftraganbistünier miterlasjteu. I;i iliri Spffw 
müsste sicli gerade gegen sie gerichtet haben, da in .Mhiuz .selbsil 
Bibeln gar nicht gedruckt wurden^. Denn iu jenen beiden Städten 
sind nach jetziger Auniibme die drt'i iiltt-üteii also die ,wnlden- 
tiischeu') Bibeln gedruckt 1 Auch die elf folgendeu Drucke 
and mit Aufnahme der zwei Nümbarger dort eiachienen, und 
wenn die Ceusur wirkli' h ins Leben getreten if^t. iva.s wulil nicht 
bezweifelt werdt'u <larl , dann müssen die Ausgabi ii von 14S7, 

1) Nicht bloM für »eine .Diözese", wie Haupt S. 4t> sagt Wer sich 
ein rielltlgM ITtteil über diene alle Übersetzungen belreffendpn Verord- 
avag«n UUea «iU, kae sie bei Oadeans, Codes diplonatiou etc. IV, 
4«9C MÜMt nach. Eine dvrclHH» tieflimde Benrleflinig gieM Btoaeh, 
Per Index S. 56 ff. Der KrzbiHchof woisf die Consorcn an , die Bttcher 
nicht zu appi-obiercn , .si forte ad rectum eensuui non facile tradutü 
}>oterunt aut errorf.n et m andala taagia poriunt aut pudioUiain Itadllllt*, 
Zwei C'euiioren aollea jede Approbation uiiterscbreiben. 

^ B&tte BeitlMlld wirklich die deutschen Hibeln bi-sondt r? tn Hen 
mUea, so wbe es mbegreiflicb, daw «r danalfaen garade in der Aa- 
wnniag für dia Soihaflaua mit haiaar BObe «adaakb 
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1490, 1607 und 1518 mik tindilkUidier Genehmigung der todi 
Hainzer Entbiachof ODgesetsteD Censurbehörde erschienen sein ')! 

Uni auf dem KonsQ« zu Trient wurde der Qvbnuiich dtmt' 
■ohw Kbdn fllr die Laien, wenn meh nicbt gani TObo to n, m> 
doch sehr beschränlci ^. Aber die Vorschrift Wurde vielfiich 
alt gar niidit Tcrbindlidi aogeaehen. J>er bftjriiclie Kataloig der 
Terbotenen BOdur tob ISW tthrk i. B. nntar den ,f(tr di» 
Layen brauchsamisten* Büchern unter «ndereu auch die Bibeki 
▼OD Eck und Dietenberger, dai Neue Teetameot von Enuer und 
die agar alte Verdolmetiohnng der Bibel oder etlicher 
stuckh daraus . . die aber uit ril mehr getruckt wer- 
den' auf*). Und noch im Jahie 1612 sagt der Jeenit Serarina: 
aWenn jemand in Deutadilaiid ohne mwdrllddkihe Eikobnit 
die Bibel von Eck oder Dietenberger liest, so wird das von 
den Biadiafen, P&neim und Beichtvätern niobt nur nicbt go- 
tadelt nnd beriraft, sondern Tielmebr gebilligt nnd lebr 
gelobt, als wenn die Erlmibnis allgemein erteilt wäre')*. 

a Je weniger wahzacheinlicb «a ist", Mgt Haujpi & 45, adaaa 
nameaüieh ffie dentecben Inqniaifairen fiber den waldennidien 
Ursprung der ersten deutschen Bibelübersetzungen auf die Dauer 
im Unklaren geblieben seien, desto befiremdeuder ist e», dass 
bis jetst noeb kdn einzigee besthnnitee Zeugnis vorliegt, das 

1) Weuu den kirchliclit;ii ii«bördeD Deutachlands in der damaligen Zeit 
die Hibelübersetzuiigen «ehr verdUcbtif; gewe»eii w&reu, wie ist ea dann 
mOgUeli, daia die Bulle Alexaoden YI. vom Jahre lüoi, Inter multipli- 
oes, welche die Ceoaair ftr die Stmagal tm Hains, Kolu, Trier und 
Magdelmis eiafllhrte MSUiBiB, nnur voa vielea Bflohera aait 
ftliehein tmd der Snlie ftindfiehtm Inlialte tpricht, aber die vielea 
<lent-.rlir-ii ! ' ibehnagaben nicht einmal erwrUint? Das-, allerlei irrSolircn 
iiu L inlaule waren, wiwen wir auch toui-t (^ü gub i. B. der Imiviisitor 
Heinricb Krfliiier 1495 elufu Tr.ictatua cum si.'rmonibua contra cjuattuor 
error«» novissimu «xortoB adversus diriniMimum «ocharistiae lacnamentiun 
heraus). Nur vcB dsB WaUaaaen nad ihBaai gr ewe B FjnWww hOit Baa 
aiehi viel. 

Die alterten bekann ten ttbeldtaeker riad der itockkatbol. Zetnar 

aad Sorg, der .zur Khre und Zierde der ganzen triumphieren- 
den and zu gr':^^!<creu Nutzen aller frommen SOhne der stroi 
tenden Kirche' druckte. 

2) ReuBch a. a. O. 89S. 

3) Dag. S. 468. 

4) Daa. 8. M&. 
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una Ton der offiziellen Verwerfung und Amtheminenrng jener 
Übersetzungen, die wir doch eigentlich notwendig TorMiMetaai 
rnttasen, in Kenntnis setzte.' Durchaus einverstanden! Ja diiB 
Inquisitoren hatten feine Na%n, und dus sie der Wrliroitmig 
einer ketzerischen Bibel in mehreren Auflagen mllsöij^ zut:i ^phen 
hätten, ist vollständig unglaublich. Dieser Umstand allein r> i< lit 
schon hin, den waldensischen Charakter der Übersetzung' nls liuchst 
fraglich erscheinen zu lassen. Und welche Verbreitung dvr .wal- 
demaschen Ketaerei* Mtsen nicht diene Ausgaben ▼orausl Sollte 
man nirht meinen, dass wir dann doch etwas mehr Nadirichten 
(iber die Bewegung haben mOs«ten? 

Wenn Hau])t nachweisen will, dass die LektOre der deutschen 
Bibel der römischen Lehre widersprichti, du« die Bischöfe etc., 
die den Druck nicht behindert, sich de» Ungehorsams gegen 
Itom schuldig gemacht, dass die Gcütlieben und Idieo, wtdiohe 
sie benutzt inkorrekte Katholiken gewesen seien, so mag er das 
tbuu, ich werde ihm nicht widersprechen. Aber dass die römi- 
eehen Geistlichen sich im Mittelalter der Bibelübersetzung nieht 
in ausgedehnter Weise Ix dient hätten, worauf es hier allein an- 
kommt, dieser Behauptung widerspreche ich entschieden und will 
hier meinen WidcxqMraoh b«gmnd«n 

1) Der fnündBdie W. Voll (Mt vor seinem Mirtliuh [1S79) orfolKt«n 

'l'oilc Piof ili'i '['lir-ologie in Airi>tfrilaiiil urd'ilf ■ 1 i < .'.i. un t 'i l.i'trT- 
lichcn V'<'rliiiltn!>sH zu rosig angest'hfn , wird ij ni kii iui ji'Qii'tui vor- 
werfen — flbir un-crL-ii <;»:|i>'n»t-.iiiil fo-lfffudeni. i - m : . Aiingiiaiule de 
verqireidiiig van onze oude bijheloTcrzettmg knnnen weinig berigten. 
Boewel tw behoeve van de leekonwereld, ü zg vemuwde^jk bei nicest 
in TMmweaUooalMS, op bc|ci)phoven en in veigadeimgen na de nvtera 
des geneenen leveu, gelesen ea daar«nboven in nuuinenUoocicm, die 
nevt-ns de tnonniken ook otHfL-lettcrde convprs-en leekeliroedtTs, ilonaten 
en provenier» bevatten.' (Diese nüchterne und ffewiss richtige Auf- 
fassung (eilt auch Gieseler.) ,Dat zij in velo, /'»i niut in uUf conventcn, 
«edert het midden der vijftspnde eeuw gcbtcl (4' fftnleelielyk voorhanden 
was, is waancLijnliJk , lUmr ih- afüchriftcu, die tot hcden in onzo open* 
bei» en bysendne bibliotbeken bewaard worden, mennigvnldig aijn 
es deorgMü« de bewijiea hnnner klooaterlijke afkomit met 
lieh draiten.* Kerkge«tchiedenia van Nederland voor Ao hcrsorming. 
II» 8S4. {n*r Moll vgl. Aequoy in Herzogs Heal-Encyklopäilic X [ISSO], 
S. IC:!— Hit,^, Eiiirn Beweis fiir dir It tztcrf Behttuptuni; Midlf^ lii'li'rt der 
von ihm »elbbt lierauig^ebene KutiUog de« Itarbaiuklosteni in Dell't, 
der, sbfBMiben von Postillen etc., foltmde KbelstBcte «nifSlut: Nr. I. 
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Wir finden, da«8 schon frtUi iiu Mittelalter die gcbildetea 
Geistlichen Siimmliint;«! (leiit.>Mlur Prediffton herHUHgegeben 
haben, welche den uiigt-lelirttin Luiulpredigorn als Hilfsmittel 
dienen aoDten. Ffir diese war es ebenso notwendig und noch 
notwendiger, wenn nicht das f^anze Neue Testament, so doch 
mindestena ein deutsches Plenar zu besitzen, da ja vor jedor 
i'redigt die Perikopen vorgelesen werden mussten; und dus 
dies lateinisrh f^fscbehen s«'i. wirrl iet/t. nac1i<1em Cruel seine 
Geschichte der dent-stheu Prptli^t ui; Mittelalter geschrieben 
hat, wohl niemand mehr Ix-liauptfu. Wenn die iiiigclehrtoi QmmU 
liehen ein vollständiges deutsches Neues Testament liesasaen — 
viele mögen es in unserer Zeit noch nicht gewesen sein , so 
werden sie sich anstatt aus der lateiiiisolien Vulgata aus ihm 
auch wohl .Rat.s erholt" haben. Die Gelehrten hatten das nicht 
notwendig; aber ebenso wie die Ungelehrten l)edurften me 
eines deutschen Plenars, an dessen Stelle sie aacli wohl ein toU- 
ständiges Neues Testament benutzten. Hier der Beweis! 

Die Hibliothek des Vereins Iflr Geschichte und ,\lt4Ttuma- 
kond« We.stfalens in Xrilnster besitzt (Msc. Nr. 4S) eine sehr 
schon von einer Hand geschriebene IVrgameuthaudschrift eines 
Neuen Testamentes das bis jetzt unbekannt geblie>>eu ist. Die 
Haodschrift ist 21 cm lang und 14'j'jC<n breit. I tu rsf tzung 
weicht von den Iiis jetzt bekannt geworJeniTi ilurili;iu> üb. 

Zufallig sind wir in der glücklichen Lage, uii,s über die 
Herkunft dieser Überaefaning keinen YemratuDgen hingeben za 
bnrachen. Auf dem zweiten leeren PergKmcntbÜktte steht von 
gleichzeitiger Hand eingetragen: 



Ittn in dn Mnten die ewuigeben mitten eputelen. II. Ilsm di« ewBa> 
getien xntt die concordancie II (Exemplure;. in. Ttem een tImo» ewftih 

P'liTififi . IV. Iti-iu St. Jani «■w.iml'i'Ii mit <\[r fndc III capit- 

tt'len uut der miiincn Xkh'c. (X. Ih m Nicudeiiinii rwaupplicn.) VI. Itciii 
St. Pauwel» epiülelen mittor jjl'-cn. X. Item III blicken Exomplare) 
van cantica. CIV. Item den bibel besloten van die vijf boecken Moyacs. 
Eerkhi«toriKh Arohiaf. Vwtie deeL Amsterdam i^06. S. 244 ff. Der 
HudMJliriftsiikstnlog der BiUwUiek m Wolfenbattel fUut all Nr. m 
ein BruifnTieiibneh mit der QloMe auf, das amaerdem noch die Eirfsteln 
und I'.' I] h. trii rntlii'ilt und die Insclirifl: ,Hoc est ten-ium librom teu- 
tiirin uui 1 sau;,'! Iii L lim inrmaliiim in ßrunte^tiu»en'. Wer die übrigen 
Hi\ni!~i;lirit>i-nkrt'. v 4<'uu\(i>i:'h liieraufliin illllclllfleCIW WoUto, wild* 

g«wi«s noch reichUcbe Zeugniiwe fiadeo. 
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Dit boeck hoert in der derckehuus bynnea Zwolle. 

Die EvmDgelien aüid durah swei lern BlSttor von dmi 

flbrigeu Teile getrennt. Am Scliliissc join/r .slolit folgend«' Notiz: 
Hier ejndeu die vier «wimgeli^ten in daytsche. tilwaereTeu ver- 
nüds nü Jobu h«nricB mmo die wachter een onnntte prieeter. 
Int iaer ons hereii dusent vierhondcrt ende vijfUcli dejs donre- 
degbes voir onser vroawen dacb nativitas. Bid voir mi '). 
Die iSmiBcben Priester in Zwolle und speamll Wächter scihetnfln 
also keine !ii>ermH8Äige Angst vor den Inquisitoren empfunden 
zu haben! Wie deiasig die Handschrüt beuutzt worden ist, daa 
se^en die sortekgdMMoen .S]iuren deaflieh genug. Dmb aie in 
erster Linie wenigstens den EMigctn gedient hat, geht etat 
folgendem hervor. 

Am Sohhuse des Garnen nnd «ach aUe altteetamenteUachen 
Teile der Perikopen mitgeteilt Hinter dem Verzeichni» der 
Evangelien sowohl als der Lektionen wird eine Anweisung xor 
bequemen Anflindang denelben gegeben. Am Rande des Textes 

1) DU'. Stellung dieser Notis »(, da aueh das fol^nde von derselben 
Hrtinl lii i rflhrt, etwa* merkwihiiitr. li h halw» AnhaltgininkS' ilnfTlr, dass 
die einzelnen Teile, Evanprelien , Briefe l'ftuli etc. von verschiedenen 
ObawaUem lierrOhrRn. Das wird auch nowi bei den (lltrigen BibelflboT» 
■iilniilim wohl der Fall »eixu leb kann aber hier nicht danof eiagehaa 
haAeMMaat iat namentUdi die Vonede dai ObmolMn in dn Brialba 
FmiIL Tlolfende Stelle feeila ich dam»« aut: Ende üt, dai deie epiit»- 
len den gfaenen die latyn verrtaen ende deo griekeB ende den hebre- 
uirchen orberlic ^in emlr^ nuttc, -^u Hin -.i nrr den ilnyt^^'lien f;<n.'t. Ende 
het if w»t VT«<>mde, dat meii Mje niiiaicli duutiicbe ghescryft«; macft 
ende vint ende deae ciaer epistolen ut den K^ieetite dec Icreuden ^odes 
gedieht niet gbemegrnre en nn onder den gbemeynen lodea, die mynne 
haliben tet Chiiatat leer} want naest den eTang«lian lia d die laerlicite 
ee i ülD e die g hwcwr e a is. (Ovenaita dat die eputolea tvaer «in ende 
diowil mit luHel woerden vde ■innea begripen — want latijn i» be<iua- 
nier medc t. fjn Vcn dan duyt«cbc — daer om in liem diewUe te liul 
pen gliecume-n imtUr heilijfher kerkt-n ende der leerraes (nie) glose, oi» 
datnien den »in t« bet Ver'it.io endu iflieLei-l bljv«.' uui^thebruken. Want 
altoe Tele sinnes ala hi meynt, machmen uiet mit al&oe luttel woerden 
bednden, als hi ut^^hesproken huvct. Es gab H]>&ter in den Niededaaden 
•epaiate Aoagaben der Briefe Pauli aach diäter Obarsatnag, wie 
leb enefaea habe aiu Le Long, Boelnaal der nederd. bqbeh. Amrter- 
dam 1732. (Moet met groote omzigtigbeit gebruikt worden! M<il!) L(> 
Long hat ans einer solchen Ausgab« diese Vorrede mitgeteilt (I>a du:> 



Bneh hier niebt vocbaaden lat, kaon idi leider die Seite aieht aagebea.) 
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Bind endlicb Zeichen ungebracht, au deuen der Prediger sofort 
er^ceanea konnte, wo er aa lesen anfangen und aufhören muwte. 

Diese Leeeidclien hat aacb der Codex Teplenau, wie man 
au« Auhang II ersehen kanti. NVa.^ ilas kleine Format iuilungt, 
80 ist das doch ebenso bequem ftür Mönche, namentlich wenn 
dieselben, wie ea Tidlacli der Fall war, in den umfi^enden 
Dörfern die Seelsor^fi^ zu venviihren hatten oder gar &h Wander- 
prediger ganze Lander durchzogen, wie tVa einen .Meister* der 
WaUfloaern. Und wi« mMhwiiid«Dd Uem irt aidit die ZaU 
dieser Meistet gcgWBlIbar den miOneliiadMD Wandeipiradigani! 

Warum b dk 1km sehwsünf 
Sieh, das Bsolite li^t so uAI 

Base ab«r dieee orthodoxen Wanderprediger ihr Hand- 
werkszeug mit sich tllhren mussten. liegt auf der Hand. Sogar 
Sanuniungen kurzer Predigtentwürfe hatten sie weoigatens hia- 
wnhn bei sicth*). Sin solcher Prediger, aneh wenn er ge- 
lehrt war — und dass der Besitzer des C. T. es war, zeigen die 
lateinischen Citate — musste sich in dieser Übersetzung auch 



1) Wi-lohe Mn!i.' imi .^ ii It nicht Hiiai)t (.'el>cii iillein. ui:i ;lu.^^e^^• 
Zei^fuiüiK; itir BibelübtTstt/uiii^m lifi den Waldeiwtjrn ?.\\ erhalten'. 
Wenn jemniid ^":'»iij.'t iiat, iliiis it als y<.hulkuii\jc in deines Vattrs llaan« 
gesehen hohe, wie ein Meister ein kleine» H u c h riMch Terborgen habe, 
•0 i»t es faot selbstventAndlich , das« es eine Bibel gewsssa ist (8. S9). 
Ans dm Worten Davids tob Angibuig: «doeOas inter sass ooBopliesB et 
fiMuadaa deesnt rerba evasgeUi et dieta apostoloran . . . . m 
vulgari lingua corde affirmare* wird Irischwe^ (^folgert, ,daes die deut- 
schen Waldnnspr um die Mitt« des 13. Jahrfaunderta eine deutoche Bibel- 
Übersetzung.' ;_'t d r hulicti* l'^]. Die scriptuxa« sacrae, die 'ik- Ki>tzer 
besiisseu, liegen welche auf der Trierer Synode vom J. 1231 verbimdeU 
wurde, und die iriellsicht zum Teil Wuldenser waren, müssen natiirlieh 
aoch Bibeln gewessn asin (S. 18). Wie oft soll es noch amsiinaiidsqp- 
sstst w ei ds B, dass laene Uttorae, seriptnae el& «ad .bsIHie Milflaa* 
dis gaasa leligilln Lilteratttr luohMea? Selbst bei dem West» Bibel 
dflifea wir im Iffttelalter zanächtt nur an das Alte Testament oder etn- 

aelne Teile des.^elben denken. 

2) Die Bibliiithek de» biesiffeu Alteitum-sverein« besitzt noeh ein 
solche« .Viatieum frutris Jobanni.'t Nigri* (Dominikaiien in Minden, »piiter 
in Soett). Bei vielen Prsdigten ist bemerkt, wann nnd wo er aie ge- 
halten. Daa NUwre darflbsr wild sb Antata ton mirs Zm Geschichte 
der wsstAliiohaB Prsdigt im HatsUHsr in dsas ftlgeaden Bande der 
Zsitschiift flto weetflüissbs GeseUshte nad AHsttastdraads bringen. 



sonst ,RttB erholen", wenn er die lateinische Vulgata nicht 
■nsserdem noch mit sich herumschleppen wollte. Dnss er es 
aiMSh gethan, beweist Anhang I, Nr. 2. 

Ein charakteristisches Zeugnis f&r die Abneigung der rö- 
mischen Geistlichen jener Zeit gegen das Bihellesen der Laien 
irt uw kVfl Leiden OlMrlidinl Dort adienkt« im Jahre 1492 
WtUeni Heerman, ein angesehener Bfirger, der Stadt eine von 
■einer Hand Terfertigte Abschrift der Tollständigen deutschen 
Bfib«]. Dieses Exemplar wurde in der St. Petrfldrche ausge- 
legt, zum Gebrauche für .alle goede, eerbare mannen, die dnrin 
lezen en wat goeds studeren wilden"! (Die Kirchen waren im 
Hittoblter den Tig ttber «Mb effen) •)• 

Dil' Eröi-t'-niiitr iler bi.=lanir besprochenen Grünilp flir die 
Waldeuserhypothcse beschliesst Haupt mit folgenden Worten: 
„Wir legen Wert demnf, deee untere Ushei^üiiitenudmoii; 

ohne jedwelche I{iirlf:^;i !itii;i1]me anf den Text der Bibelüber- 
setzung der Tepler Kandachrilt geirrt worden ist. Ihre Kesul- 
teto worden aoeh in dem VUk gUtög bleihen, iam die Bibd- 
nborsptzun^ uicht als eine weldneifldbe von une usohgewieeen 
werden könnte.* S. 17. 

Nun, daas iek diese Resultate gwns effolf^oe angegfiifai, 
^flauli" ich freilieh nicht, nlicr i'-l: }<\'a biTcit , auf lueinf .\d- 
sicht Tollatäudig zu verzichten, weuu der l<cser dem noch aus- 
etdienden Bewdee Haupte StieUieltigk«!: meekeaak 

Die Resultate incr bibeltextlichen Stadien hat Haupt von 
Seite 19—33 mitgeteilt 

Schade um den ao Terschwendeien wirUioh groaaen Flciae! 
Von derStfÜniip der Vul^rata In ik-r mittelalterlichen und jetzigen 
Kirche, von dem Zustande der N'ulgatahandschriften in den ver- 
aehiedenen Jahrhunderten sowie ron ihrem TerhiUaia zur Itala 

hat Haupt keine -\hnnntr. Kreilirh sriebt es hier verwickelte 
Fragen, Fragen, die überhaupt noch der Lösung harren, allein 
duae Inmunen hier gar nieht mit ina Spiel, Kenntnia der 
Elementarien auf dieaem Gebiete hitte ihn abgehalten, ein der^ 

ij KM. Nieijw Arclii.'f II, S, 2.19. M.MI, Kc'rkne>chio«leni« 5S5. 
Sill 'lv(r>t;"iri(r.ich füllt <•< mir nicht ein. hehaujiten zu wollen, iliiss die 
kaUioliscbe Fhcttenichaft überall in dieser Weiw du Bibelletea begün- 
stigt habe. 
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artiges Kartengebaude mit j^o v!< i Miilit" zu i'rriclitt'ti. Um sicli 
diese Kenntnis zu erwerben, liedart es aber keiner h^ehr tiefen 
Studien: in der .Oeschicbte der N'ulgata* von Fruuz Kanleu 
(Mainz ISüSl tindet mau alles kun und klar zusanimengei^tellt. 
Du ubiT Hn-ipts Uiitersucluitigen .tlt^n Eindruck grosser Zuver- 
lässigkeit' ^Liiiui'ht lial»-ii, »o darf ich ea nicht unterlastieii, 
mit moigen Worten die wichtigticn Punkte klar lu rteUen, 
an die es sich hiur luiiulelt. 

Jeder Philologe weiss, diws ein Text um so melir verdorben 
iat, je häutiger er abgeachrieben wurde. Diesem Geschicke ist 
auch das Viibn'itctste von allen lUichern, die Bibel, nicht ent- 
gaugt'ii. \un dfv üügeiiauntL'ii Itala gab es zur Zeit des h. Hiert>- 
l^mu.'« ptot exemplaria. quot Codices." 

Seine l igein' Hedaktion, deren Nuchkommcn man sp'it. r den 
Namen ,^'ulgatn- l>eigelegt hat. liult dem t beistände nur ftir 
den Äugenblick ab: die von seineu eigenen Schreibern hergestell- 
ten Exemplare hielt er selbst nicht einmal für ganz zuverliisHig 
Die I{<''lak(iou erlangte aber grosse Verbreitung schon wtgen 
il> > I.. SX I. II Lateins; abw für die einzig richtige und allein zu 
gebrauchende ist sie im ganzen Mittelalter von keinem Pa])st(' 
oder Hischof'e erklärt worden. Es war ein stillschweigende« 
t l>eri'inkommen: im 13. Jahrhundert sogar ist aodi die Itdn 
noch Itenutzt worden. Ks daui rt»' indt < nicht lange, so be- 
fand sich der Text der neuen Kedatctiün wieder in demselben 
ZoBtaade wie die Itala zur Zeit des h. Uieronymu.s. Es worden 
neue Revisionen notwemlig; eine solche lii'>>s wiedenmi nns 
praktischen (jirüuden, die auch Hieronymus bewogen uatten. 
Karl der Grone durch Alcuin machen. Diese Redaktion erlangt»* 
ebenfalls grosse Verbreitung; alier das niiniliclif- Sjiiel wieder- 
holte sich stets. Auf die vielen anderen Emendationsversuche 
gehe ich mcbt ein. nun mag aie bot Kaalen selbst naddeaen. 
»Für den ganzen Zeitraum vom IM. bis 12. Jalirhiunlart mn.sst*^ 
die .Menge der Bibel-Euiendatorcn lücbl bloss als Zeichen uud 
Fol^'. I i :iiiingellialk'n Textesbe.schatienheit, soodera auch ab 
Ursache der bestehen I n Mannigfaltigkeit gelten". S. 'l'M. 
Mit dem 12. Jahrhuiulert trat eine Besserung ein, aber weder 
war sie gründlich, noch dauerte sie lange. Die einzelnen Orden, 
Fakultäten. (Jelelirten schlugini eigene \Vi'i_'" .-in. Wenn auch 
die neuen Recensionen in den wisseaschatt liehen Kreiden, wu 
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es immer war, zor Geltung gelangten, die alter wunJ»'!; df shulb 
nicht verbninnfc, sondern ntliig weiter gebraticht. Kirchliche 
Anerkennnng «teod kriner cur Seite: es wur dne reiH philo- 
logische Frage. Wie es zur Zeit Hoger Hacos stand, geht ms 
seinem .Schreiben an Clemens IV rom Jahre 12(>7 hervor:* ... 
Manche achten bd den Schriften im h. VUer nidit daranf, 
welcher Übersety.Mrg man «»ich ursprünglich bedient hat. Nun 
brauchte uiau aber die der äiebiüg ... so ginnben sie, das üei 
die nSmlicbe, wie die jeM in den bteiniicben Bibefai sieibende, 
wa.s durdiaii«! falsch ist. DemgemSss verBchlimmbessem (cor- 

rigunt et corrumpunt; sie den Text aaf diesem Wege Be- 

aonden aber lOlirt daa Verderbnis daher, daaa aie den gwazen 
Tag HUH folgender Ursache am Texte ündem. T):i> hl. Vät^r, 
zimml Uierouymiuj, itlhren verschiedene Übersetzungen ttir eine 
und dieselbe Stelle an, mn deren Sinn vellsündiger damilegen. 

Viele hIht. tli'r> auf den Unter«'!)-!"! 'If-r ri'f rtragungen nicht 
achten, glauben, es seien das andere Lesarten (literae) der nfim- 
licben tT b ewe iann g, und so ndimen sie im Texte diiilBnige Le»< 
art auf, die «ie am Iti -f n verstehen. Sokhergeetalt veruTsachen 
sie unzählige Entjstelluiigeu.* Andere, Uagt Baeo weiter, meng- 
ten und inderten naeb Bdieben, was de nidit venrtfindea, ntt- 
nien nicht bloss Üliertrairungeii ans (1™ S. liriften der VSt^r 
aut^ sondern auch aus den jüdischen Altertümern des Joeephus 
n. a. w. ,80 geben de dem Tnct dne kbos andere Ckatali* 

Birn !int*p flrilif'i tiirht '^o sehr roligin^e Bedenlcpii nis ein 
wissenschattiicbea : «Für die ätudien wird daraus ein uncrmeas- 
lichee Übel erwacbaen.* Rom hatte kdn« von bdden; wenig- 
stens blieb die Sache beim Alten, und !iis zum Tridenti- 
num waren alle Becensionen und Hedaktionen gleich 
kirehliek 

Wae fliut nun Hai'.^it"'' Er vergleicht un.scre Übersi t/ 111t: 
mit einer anderen mittclaitcrlichen romanischen Übersetzung 
der Waldenaer udL beide dann — nmi etwa mit iif^end dner 
nuttelalt^TÜchen Vulgataredaktion? nein, mit der revidierten 
Tolgata vom Jahre 1592, die jetzt im Gebrauche ist 

Was da beranekommt, kann man edion a 
niliTilich das« ilic licitlrn t^bersctziiiu,''' n in virlen Punkten über- 
einstimmen und von der revidierten \ ulgata abweichen. Sieht 
man sich diese AbwddraDgen unbefangen eo erkennt man 
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•ut An ersten Blick, dass sie nicht von religiösen, sondern TOn 
jenen wissenschaftlichen Ketsero herrQhren, Uber die Beoo in 
eefaiem oben angeftlhrten Schreiben klagt Der revidierte Text 
ist durcbgehenda kttiMT, da er die SchreibergliHNn aungenierzt 
hat Dass die Fassung je jüDger desto länger wurde, hatte 
schon Stephan von Citesox gwnerkt tmd hier sieht's jeder selbst 
deutlich '). 

Die Frapp vf^rc nhcr doch noch diskussionsfShig, wenn 
nachgewiesen würde, dasä die Waldenser eine bestimmte Recen- 
sion der Vulgata als «Dihenliieh angesehen hätten. Aber die 
vier romanisrhrn Übersetzungen der Waldenser bieten 
— wie Haupt selbst nach den Untersuchungen von Reusa rait- 
teQi — Tier verschiedene Textesrecensionen! Augen- 
scheinlich haben siV — -Mch hier befinden sie sich in voller 
Übereinstimmung mit den Katholiken — das erste beste Exem- 
plar der Vnlgata genommen. 

Ja wenn auch nur im lii^e wiesen würde, dass der Text di r 
Dubliuer Uandachrift und der des Codex Teplenais ein und der- 
selben Reeendon angebSrten, so lieaee man es sidh noch gefidbo. 
Aber auch das ist meht der FUD! Hfirsn wir Haupt ealbsi: 

I) Wm Haapta Venmtang (S. 90, A. 3) anlangt, ,dasa si« (die Wal- 
dsDsai) ihtea ObenslseagsB fagiad eine beamdm alte AadsduUI te> 
Telgata, welcher vielleicht die Yadaatcn dar ttBlsibenetzung in ziem- 
Kelrär yoDstftndiffkeit beigeschiisfaen waren, ra Grunde Ic^^ten', genagt 
es, auf die Auneinandersetzung Kaulcns 'S. 244 fF.) über die sog. Knr- 
rektorien zu verweisen, welche (gerade viue Kigi-ntümlichkeit dtr spä- 
teren Handschriften bilden {fie tauchen /iierst im 12. Jahrhundert auf) 
und die .uralten' Varianten der Septuaginta, Itala, der Kirchen vftter wie 
auch die nenerea EatateUnngen enthielten. 

In Beeng auf die Lesartsa dar Itala darf man bei der Betraohtnog 
der dentsefaen Übenatsongen nicht aas dem Auge lasaen, du« die rOnd- 
»chen Mfissbflrher die Pibpltpüe n«ch dem Texte der Itala hatten und, 
Boweit nie HL'suu^rt'n wt-rdon, auclj noch jetzt haben. AU die Drucker 
nach der nfti' i> n> ii \»«i;nli<» d.'r Vulgata den Text dersclbt-n auch dort 
einsetzten, druhte ihnen der i'apet mit dem Banne (au« dem einfachen 
Grunde, weil die Melodien nicht dazu paiwten). Da die (iei^tllcben die 
JIeeri)4olMr tSgUcb lasen, sioiMr die wetugstea aber eiae Vnlgata hatten, 
BD Buuate üiaea bei Janan Pattiaa der Test dar Osla geUnfig werdaa 
and konnte aaah auf die Wladaigsbe in der Tolksspmohs aieht ebne 
Xinflaas bUbs«. 
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.Es wäre verfehlt, auf Grund der angeführten, wenn auch 
noch so bedeutungsvollen V?) Parallelstellen auf eine beiden 
Überset/uiigen geiiuniusuiiit' lateinische Vorlage iirBfi^Bnhliflnillll 
zu Wullen. Dem steht der Umstand entgegen, dass an zahl- 
reichen Stellen, an denen die Dubliner Handschrift 
von der Vulgata differiert, sich di^^ Ti j li r an die 
letztere getreu unschiiesst, während umgekehrt sicli in 
tler Tepler Handschrift eine Menge von höchst rharak- 
teriHti.Hclien (??) Zusätzen und liiter[)olationen findet, 
nuch welchen man in der Dubliner Handschrift ver- 
gebens sucht; auch die Reihenfolge der neutestameut- 
licheB Schriften ist in der deutscheu Vorsicin riiio TOD 
der romanischen verpchiedene.' S. 30- Ja. in den roma- 
laäilii'ii fiihlt sogar der Brief an die Laodicocr, den der Codex 
Tepleu»is, wie Keller sagt, ,im Widerspruch mit der römischen 
Kirche, aber in Übereinstimmung mit der Tradition der 
Walde nser" ') enthält. Was daran Wahres ist, hat Haupt S. 19 
gesagt, wo «t danuf hinweist, daaa sogar noch die katholischen 
Übersetzungen von Eck und Dietenberger ihn cnthalt4-n °^). 

Was haben demnach die l(i Seiten füllenden Parallelstellen 
hei Haupt für einen Zweck? Man erhält daraus ein ganz an- 
schauliches Bild von dem Zustande der Vulgata im Mittelalter, 
aber weiter ist auch beim besten Willen nichts aus ihnen zu 
lmMn>). Durch eina damonstnitio ad oadM will ich jeden 
Leaer davon Überzeugen. 

1) Seliea M EalUr CMpanl gadmokt 8. MA. 

^ KlhiMt teOt Biir mit, dan der Brief aacb in fHnf Torintberiscbea 

lirihmischen Cbcrsotzungen sich fioil«, von denen zwei ausdrfickticVi l>e. 
nierktpii: .Dieser Urief int im Latein nicht voili^imlpn (d. h. in deui ia- 
tfijiisi hin Dnnk'', denn IIa. batttin ilui iri-'nuK), weil nr aber Wahrheit 
enthält, mag er hier «tehen.' I>a);e((eii hat ihn die klaBsiüi-he 
überietzung der M&hriHeben HrQder nicht. 

S) HaupU gauas Ver&hraa encheint um so merkwBrdiger, als er 
aaltet fi. 19 gegen Kriler bemerkt: ,E!uie Beweiskraft ktanen aber jene 
Abweiehun))reii von der Vulipila doch oirenhar nur in dem Falle haben, 
<hi«s dieselben nicht den unzähligen Vajianten der VulKatahandschriflvn 
lies Mitti lHltcr- ^;li>ii'liai tig Bind, sondum dii-s in ihnen ein hestimiutea 
Prinxi|i, ihi» '"-i der Veränderung der Vulgata ein(;ehulten wurde, und 
dauUiebe Beziehung(>n zu der romanischen BibelQberget/.ung der Wal- 
daaser sich erkennen laaaan.* Ein sebr tiehtigar Qedaake, der leider tob 
Bsnpt sofort fUleo gelaawn ist. 
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ich Imbc 7.U diesem Zwecke die erete beste Viil^ataliand- 
schrif't de» spftteren MittrfaltOTg auf dsr h ia rig BP Paulinischen 

I5ihli(!llu'k niit diu von Haupt hrraiipprogonMi Parnllelcn 
vcrgliclu u. Das Exi iiijilar stammt aus der zwcit<'n Hiiltlc des 
15. .Ialirl)und<<rt.s und ^ehiiH« ins Kloster Werden; wir dUrfi-n 
nlso zicuilich Hiclicr sein, das« in ihm die Waldciiscr sir li th< ht 
mit textkritisclieu Studien versucht haben. D&s RcHultHt war 
fiolgaideB: 

God.TcipL Cod. DabliiL Gd-Ynlg. Werth. BeT.Vnlgat«. 

M;ittli. Ii, II: Iii iiKstre pau iiiiufiu ii. coti- p. n. »iipenub* 
uiiiM.'r teglicb %uotti«lian. diaauiu. staatialem 



Lne. 29, S5: daa lo pöble htaiva ilaibat populni •talM* populoa 
volle etuad bai* iperaai axqwetam. ipaolaats). 

tend. 



Lao> 4, »t ga* eaiatuam^iaet eoa te ipram; eoi» te 

■out dich nlbär; 11 Pharltio di* Dixerant Pba- qvanta Mdirt 

und «Ii Phuri- sorou a Yiquan- risoi ail Jho- 

«eer spritchen tau coeaa. suni: quanta . . 
zu Jcsim: Wio 
ui4-inigc Jink . . . 



Rfiin. 13, 0: ait bob eubitaiM la aan 

bogaikg 4aa eoaa dal tea rai proximi 

ding deiax prayna tat 

aechsten. 

Act^ 15, 2: wan donca taictu t<>nc- facta ergo scdi- f. e. ». n. m. . .. 

nit eia hieiabr aon non petita... tiflaa oaa latai* adTenras illcw 

kiMg muri ge> eBOontraloa. mai ■» . . . adnnat itatoanut, nt 

Biaoltt . . . iridv dieia lar per- iSaa Doeabast 

ai. Paalas der manir eaaytaa autem illos 

sagt ai xeble!- ilh cresaroa; Paulus et Dar- 

hen ulso alz -li ilh ordoaenni, iii':> i-, nt 

glaubten und quo l'aul . . . unuHi|tiisi|uc 

si achiktea, daa man<'i<'<. ut 

Faala» ... eredidarnnt et 



1) ZwoUer Übersetzung: onse daghelix broot. 
!9 Bade tvola «toat vefwaohteada. 

S 
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Cod. Tt pK r,,d. Dublin. Cd. VuIr. Werth. lU'v. Vulj?ata. 

Aot. 16, I : Tbi- Tiniotio, tilb de Tliiui. filiiu oitt- T. mulieru In- 

moUiUs, »in sun feuna TtTft i> lierö Tidve Ii» dMM idaUi'). 

aiM weibs, aiaer della. ätÜa. 
wit- 



Aall8,ai: wiuit naw fiunent a lor MdnteÜMMiiaii 

dieau: oportet 
mo soUamp* 
BCmadTenieii' 

iem f ii 1 (• r i' J t! • 
roAoliiue et ite< 
rum refortw Od 

TO«. 



Dir ga- 

«•tntdeBhoeh- 

npi fliehen tag 
der da zukumt 
tu machen zu 
•lezuaalem nad 
»barken ieh 
der tn euch. 



ni eoMvanta 

far lodiafeiti- 
v.il vf'tK'nt pn 
Jerusülcui, e 
dereco retornarei 
a TM. 



alt 

tit anrioBgMi n 

zaigvn di aiiVi r 
von dem vortiern 
teil, daz du/ 
■chif niclier 
■taad, Paalu. 



eaajma eomen- 
MHB denendre 
laa aneoiaa d« la 

proa »ot qneison, 

<\ u e 1 ii n a \i 
\Ktc» plua se- 

Kuramant, 
PauL 



28, 11: dM 
latphiffl dar hör- 



Apoc. 15, 6: go- 

nmatnilnuiiaaa 
stain nad mit 



aagMd da aaatel. 



sab obtaata qua- 
d iaalparatt » 
pffava aacliona 
exteBdere,a( ta- 
tiua naviaata- 
retidisttFlaalaa. 



non. 



martar advoa>). 



•. o. q. I. a pro- 
» anchoraa ei- 
taadara^ düit 
PMilna. 



inaigae Oaato- 



di peira Tmtiti lapide vestiti lino luun* 
« biamok maado at ca&- do at eandido*). 



Apoe. IS, ii nad aetideen graat al azdaaiaTit in et exclumavit m 
er rief mit ei- vouea dicaaat. forti voce. fortitudine 

»timm, sagent. 



1) de Tfaimotlieui biete, F«nre (iholovi^hpr weduwe sonc. 

2) hi bevnl «e gode endo u-idc: Ic iiioet dcu tiK-oomenden festdacb 
ta Jherusiilpm holden, mer wi.t ic aal weder tot v cOBian. 

3) ghecledet niil enea rennen bleockendcu steen. 

4) Bado U riap ia aaara aiarkar ataBma «de aeidoi 
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Cod. TepL 
Apoc 22, 17: der 
preutigam und 
di praut 

Joh. t, IR: kainer 
ßeHach nie Got 
ncur der ain- 
f^ebom sun. 

Joh. 1, .'<2: und 
l*eleibent uf 
im. 

•loh. 7, 21): wan 
ich waizK in und 
ob ich sag, daii 
ich sein nich- 
len onweste, 
ich wurd euch 
gclich oin lug- 
ncr. Wan ich 
waizz in, wan ich 
bin von im und 
et «elhst (ant 
mich. 



Cod. Dublin. 

l'e»po8 e l'e«- 
poiw. 

alcun non vic 

unra dio ai non 

un cngenra filh. 

c permanent 
«obre \\iy. 

yo »ay luy , e 

ai y o d irey , car 
yo non aay luy, 
yo scTcy mec 
xongier aemil- 
hant a xo». 
Ruw yo 8ay luy, 
car yo Eioy de luy 
mescymo , e ol 
meseyme tramo« 
Uli. 



Cd.Vulg.Werth. 

«pontus et 
sponsa. 

deum nemo ridit 
umiuam nisi 
onigenilus filia*. 

et manentem 
8U]>cr cum. 

ego autcm m'io 
cum et si dixe- 
ro, quod nes- 
cio eum, ero 
eimili» vobii 
mendax. Sed 
cgo Hcio. 



Kev. Vulgata. 
tpiritiu et ipon- 
8a>)- 

deum nemo vidil 
unquam; unige- 
nitu« filiu*'). 

et uianiit «uper 
cum 

ego tcio eum, 
quia ab ipao cum 
et ipae me mi- 
sit<). 



Joh. 0, 18: uncz entro quilh ap- donec vocavcrunt doncc vocarerunt 

diu ü geriefl'en jwlleron Ii pei- i>arente8 eju« q n i parcntet ejuiqui 

•eim vater und ron de luy Ii- Tiderant triderat 

Boin muter di in qual l'avian 

vor hoten gc- viat. 

Sechen. 

Joh. 14, t: und e dig a Ii »eo et aitdiacipn- non turlKitur cor 
Jhcsut sprach desciple: lo to- Hh suis: non vestrum. 
EU seinen jun- stre cor non sia turbetur cor re- 
ger: cur liorcxc torba. strum. 
wert nit betrübt. 



In Joh. 19, 31 ist Text und Stellung sowohl von der re- 
vidierten VulgHta als auch vom C. T. abweichend. 

1) brudegom ende die bniit. 

I) Niemant en heft goil ye ghesicn dan die ccnghcboren »ocn. 
S) ende blivende op hem. 

4} Ic kennen. Ende wecrt dat ic scidc, dat ics nict en kenne, soe 

8» 




Dk" Zwoller Ül)HrK<'tzunj| Rtituriit aiissprdi'in noch in drei 
(von den 4U vuu llaupt augefuhrten äU^Ueu zum Cod. Tepl. und 
snr Dabl. Ha. abweicbeiid ton der Werdencr und der twüäar- 
tm Yulgst») I): 

C. T. CD. a Z. R V. 

Lac. 1, M: n enitnip «tde w%nn «ongrat«!»- 

«aenmt ftr««< graTan s ley. blyde mit hoer. baatnr ai 
tea ridi ntt br. 

Ad U, M: g«- appell» de vm. dm >c gh»ro> Moenttu. 
Taff«iiTCikeäeh. psn waa. 

Act. S, 19: nät par lamtlMvar- in «ner aooo- BoatmTirtiiteaiit 

miar knft oder tu o per pieU? gbenllNit of gne- poteaUtef 
mit milk dartirenhoit 

Wenn ich mir die in den Augen Kiiisicliti^er wirklich nn- 
iiütw MiiliL- nnu^lu-n woUtt', noch einig«- iituli rc mittelultorliche 
Handschriften zu Itate zu ziehen, so würden wühl bald diese 
»wildenrisehen* Leaatien aamt nnd aondets in Dunst aich anf- 
ISien^. h'h will Haupt die noch Qbrigen Binaen gerne mit 
SkObe aeioer geviehtigen Uyputheae laaaen: wen ich jetzt noch 
nicht Obenengt habe, auf deesen Beifidl wlirde ich doch vei^ 
luhten mü.s8eii. 

Übrigena würde ea nicht afaerflOadg gew«ae& sein, wenn 
Hnupt den hu» ftr die Auffindung daa in diesen Leenrten 
atechendiaa aFronapea" Önen Fingerzeig gi^ehen hätte. Nirht 
bhMR era so Tennesaener Zweifler, wie ich, auch der ßecensent 

tul iv wcHcn Klictijc v logheaachfeh. Mar i» hanaan, want io Ua Tan 

hem ende hi i-iiiule mi. 

1) Umh sie ciii>'u lui hr iirsäuln'i tcn Text l>ntct, liut si'imn (iriinil 
vielleicht ilarin, ilase der von Ueu Biüueru ilet< gemeinen Leln-u« mit 
gmmerMfihe hergestellte kritisi-he Text in ilen Nietlerhinilcn t^roRse Ver- 
bieitaag gefundca hatte. Vgl. Moll, KerkgeachMdenis 11* 912 f. Urabe, 
Sie fittanriaclie mtigheit der WindeiheiiDer XoagraRaÜOB. Der Katbo« 
Uk, Jahrg. 1861. Heft i. 

l) Bei der Veigleicliujij? der diftericrenden Lesarten der Tepler und 
DuMmpr HibelOljcrsetzunn war da« Rffult.U |_mii/ cnt-iirechend. Wem 
da» unvolUtilndiff ffeblieWne Werk V'^n V..-ii elluiu'; Variiiu Lection«s 

Vnlgtttae Latinac liildioruin Editinn::- il';!;?, 1 IV Kouiae l^Üi)--64) zu- * 

gftngltob itt, wird, fall« es fibethaapt suhon hi» sutn N. T. reicht, darin 
die flbrigaa aigwUHtaat waldaadanhen Leaaitan bequem liudea können. 
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in Um MitteUnngen des Verein« ftir Gkiaclueblie der Deoteehen 

in lüfliiiK'n ' liai bei seinem fVls4'iirL-ät«n Qlsiiben SD die Bjpo* 
tlicfeic dasselbe nicht eatdeckeu küiinen. 

Wdlte nwo die Mettiode Hanple anbranden, eo würde man 
mit Leii'blijj[keit siiintliclic VuIi^nfalnindMiirift'n \oim .'>. )iis ins 
15. Jahrhundert als uukHtholisch uud wahnchciulich diu meinteu 
aodi als «waldenrieeh* nachweisen kSnnen. 

Auf '/.wA bisiirtou Hnupt ^;juiz besdiiili.'rcs (u-widil. 

auf die Überaetüiuig dtiu üliiu huminiit durch tilh de vergeua in 
der Dnbliner and snn der m«d in der Tepler Handecbrift and 
mt gclii'una itftUH (lurcli jiena (K-1 fiKic t.o/ niif^t des feure. 

,Durcli diu Thataache, dann auch im Codex Teplenaii fast 
aoMiahnwloe an Sidle de» filine bominia der Tnlgata der Aue- 
ilruck 8un der maiJ uns i'iittfi'ir.'iitritt, ist iillein scbon der wal- 
deosische Ur»{«rung der Tepler ilaudüchrÜl dargethan.* S. 2 1 . 

Je eehwieher der Qrnnd, deeto laSfti|;er die Behauptiin«:! 

Aul' <li>- Kra<ii', wjin ilciiii fi^'i'iitlitli \\ alilcnsi'-rlii's in di'ii Ads- 
driickeu stecke, wird Haupt üiclier die Autwort Mihuldig bleiben; 
er hSite sie sonat auch sebon ^ep^ben. Die Berufung aufHer- 
/.iiU' - i:rs< t/t di'ii Henris riirlit, dit'svr nur die Vermutung 
auatipricht, da«ä die L'bentetxuug fWahracheinlich" noch aus der 
Zeit herrfilire, wo die Widdenaer ndt denj eui]/eii HSretilcem iin 
Kiiiiipfi' liiMTriffcii wiiren, welche die wiibre Mensclilicit .lesn 
leugueteu. Audi weim sie richtig wäre, käme sie Haupts An- 
sicht nicbt zu gute. Gilly weist (wie Haupt femer «beweiflend'' 
anftihrt; in seinem mir unzuj(än}(lirhen Werke ,iiut' die Aus- 
itÜmingeu des Abtes Alexander von Jami«ge (gest. 12UÖ; hin, 
in welchen aieh dieser genei<rt zeigt, den Ansdmck .filiafl ho- 
minis mit „tiliuH femin»«"' oder .Hliiis vir^nis" wiedery.n;^el)en.* 
Wenn scboa Gilly sich so unklar ausgedrückt hat, wird wohl 
Hanpt selbst der Meinung' geweiten sein, dass der Abbas Oeme- 
neticensis hiermit den Waldensern eine Koncession ]ial)e mnelien 
wollen. Denn sonst würde ja tur ihn niiht«! Günstiges darin 
la finden sdo. Haupt bitte aber gut gethan, wenn er Ädi 



1) XXIV. Jiihrgan},'. Prag H)Sö. Llttenmj.che ItciliMjo I 8. 8—10. 

2) Die Fonuuiisciieu Wuldcnwr. Halle 1^53, Si. lUU. 

3) Tbc Rotoannt Tenion of fhe goipal aoetHdiag to St. John. I<»n* 
dOA 1848. 
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die Opera oninia d*"s Mannes, i]\o ans iIit einen Epislol« dr 
tilio hominis bestehen, angesehen hätte. Aus der am Fusse der 
Seite I) siebenden Einleitnni^ dw BriefeB erfpebk mch mr 0«- 
nü({o, dass filh de verRcna oino im Romanischen f/an?. peliräueli- 
licbe ÜbersetKong von filins hominis war-), ebenso wie das 
denlBche ,ann da* maid*. Wflhelin Grinun bat in der Ein» 
Icitiuiff zu Koiimls von WUr/burp; .IHe goldene St^limiedü" 
(XLVUI f.) die in der altdeutschen Litterotnr fiblichen Benen- 
nungen ftlr Chrtetas soanninengeelelU; danmter findet sieb ntm 
wohl der niegik-kint, der nieiile sun, ubor nicht unser ,M<-nHclien- 
sohn". Die von ihm angefahrten Beispiele sollen nicbt er- 
schöpfend «ein und lassen ^b mamenbaft TermebKn. üm nnr 
den populären und ftewiss nicht waldenserfreundlichen Berthold 
von Begeosburg anzaftüiren, so sagte derselbe stets ,der megede 
snn* *). «Memehensohn* war im Ifittelbochdenlseben eine ebenao 
unRebriluchliche Benennung, wie me jetzt f^ebräuchlich ist. Der 
Herausgeber der vierten Bibel hat es sicher bloas deshalb ent- 
fernt, weil ibm die ttbenefanmg niebt genau sebien. 

Auf die Wiedergabe des hebräischen f»ehenna durch pena 
best, angest (=» Bedrängnis, Not) — einmal Marcus LX, 42 wird 



1) MigTip, I'atrol. tom. CCV p. 910 -022 .SeoreU mihi tnedilaiioo« 
alit|uunil(i quiicrenti quultter illud cvujip.-licum : (iucm dicunt homiDM 
üS8e tilium hntiiini»? m m |> I i i i or i liu>i fratril>U)i Gullico BOrmons 
oxpooerem, iant» obviarit dil'licultaR, nt vcl nimi« remota interpTtta» 
tioue «Ism. «t qase rix ad litterun vidaratnr ace«deie, Tel qua ho- 
niailnu, aoa Htteiae latiilBciens, aHod pn» alio dieenta eoraiB d» 
more qai soplnitte« diRpntaatM, iton ad enitioneni, ted ad homiiieai 
prnfenint solutioin in, ('nin iiiiti I-,oi- iionipii ^HoIrllll m r. (I< ti r- 
uiinet «exnm: Kiliuin ii um i d nee liliiim viri, ne liliiiiii le- 
rn in a«* reete (.i.tcraiu i M t l' rp re t « r i. Horum euiin et ulterum 
omnino falsvim est, et ncutrniu de liitern hul>ori potent. 
Hon mim tiliuD humini« determinato hoc esprimit qund filiiiR feminiwi, 
val filitts Virginis, qaamvis peaitnt Idem ait filins hosaiaia 
qnod filina Viri^iaia; led neqii» aliad tüiqnid oeenirebat qood boe 
termino (filius hominis) dotenuinutc insinuarctur. 

2) Herr l'rot'. Dr. f^rhiinz feilt mir mit, da** lion-it« Kutliyiniii!. Zi- 
pal.i'inn, ein ^ri lier Kxefjet des 11. Jiihrhunilert.'-, <liis i i ,>mi i.i 
auf Maria bezieht und diese jViinahme vom Abeiidiuudv uiiKenoiiinien ist 
and sirh selbst noch bei Coriiel. A I.apide findet. 

3) IfMÜm Angabe, 1. Band. Wien lb«3. s. U. m„i 105«,; 
S9B«I eto. 
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et durch iitin wiedergegeben — !4clieint Haupt iiii^t gogrosut A 
Oewiekt zu legen. Dem Worte gegenüber, namentlich in der 
Vwbindang gehenna ignis, haben Sich die fibeneicer aller 
Sprafhen in Schwierigkeiten befunden*). War die mittelalter- 
lichen Ezegeten kennt, wird auch wohl die Oloneu nachweisen 
k&Dnen, auf welchen die Wiedergabe dnroh «aDgst* oder «pein'* 
Itiriilit. Die Zwollor Übersetzung giel)t .lacobi III. ti iuflam- 
niata a geheuna wieder durch «van den Tjaude onfuncket'. 
Aneb daa wird «of eine CHoase smUekgehen. Der HenHU^ber 
der vierten Bibel hat auch IÜit aus dem nämliclieii Cinnidi^ gi> 
ändert. Irgend ein religiöses Motiv kann ick uickt entdecken. 

Nachdem ich im VorBtehenden klar genufi; bewiesen su 
haben glaube^ daas die Erörterungen Ilaii]>f> ülit-r ilii' Viilgata 
lediglich ein Aucfluss seiner unglaublich geringeu Kenntnis der 
Sache sind, so kSnnte ich Ober daa vierte Ka]^sl seiner Sdurift 
,dir l% i!lioli8che Überarbeitung der waldensLsthen Bibelttber- 
setKung* rahig hinweggehen. Denn wenn, wie dargelegt ist, 
vor dem Tridsntinischsn Konzil oder viefandir vor dem Jahr 1592 
die eine Reccnsion der Vulgata so gut kiithoiisch war wie die 
andere, so kann nattUriich bei «ner vor jener Zeit stattgefunde- 
nen Revision der dentsdien ÜberssliEang nach einer bestimm» 
ten Recension von einer katholischen Überarbeifamg gar 
keine liede sein. Ich gehe aber darauf ein, weil eine AufUftmng 
des Saebverbalte» gleichwohl nicht onangebracbt ist 

Di(" Erfindung ilt-.s Druckes zog nicht unniittelbur eine 
kritisclie Herstellung des Textes nach sich. Vielleicht haben 
die Drucker imeirst mir die erste beste Handschrift m Chvnde 
gelegt. Da aber ein Druck dem andern al« Vurlagf diente, so 
kam alsbald eine .Vulgata* der Vulgata in Umlauf. Man be> 
nutzte daher jetct in Deutschland, wenn man sich nicht mehr 
filier IlaiidBchrift bediente, überall dieselbe Heconaicn. Nicht.s 
i«t nun doch natOrlicher, als dass man die deutsche Übersetzung 
mit dem Teste der dem Drucke (willklirlieh) m Orunde geleg- 
ten Itecension in Einklang zu bringen suchte. Der vierte 
deutsche Bibeldruck ist nun aber nichts anderes als 



1) ülUis UM es aafllMirMiM. Aadei« «bsneteea iehenniaoli fener. 
G. Wertfa. hat tteti .ieheu»*. Haa wn«ls mOOm» mit deai Worte 
akkt viel »nrnufangen, 



eint- Ausiiiihf. die «liesi-.s niitürliclu' und durchaus be- 
rf rlit i)?tc !5i 1 irfnis l)efri r-di;? ti>, Idi luihe di*- .l<loinf 
Anzulil von >iLriiiiikanten (!!} Hhdlcn der erslm vier dcutstlifu 
Bibeln* (8. 13 f.) mit der »rtionen SchölFnrschen Vul^fiitaaus- 
fiahe vom .lalire 1 172 vcrrjUchon, imd n\\ all dieff-n Stellen 
stimmte die vierte dcutsilu' iJilifl mit diiser wie mit der revi- 
diorton Vulgata nhcrfin! Diese ffedruoktvii Texte waren wed«r 
kir«lili<'!if'r noch iinkirclilirlier al>* jede beliebige andere Kfren- 
sion, ubfr kritisch besser als der, welcher der Tcpler Cber- 
getstong mit seinen .sign Iii kauten -waldenstachen Lesaiten* za 
Onindc trpl«'<^+ wurde. -Indes mafi man Oher diese Lesarten 
iiiinierhin denken, wie mau will, mir ist weuig daran gelegen, 
aber von einer »katholischen* Überarbeitung kann mni bei 
der vierten de\ibichGn Bibd nidit reden, obne einen iknadiro« 
nismUB zu begehen. 

DasB bei dieaer Rerision Qberliaapt die deutsdie über» 
SL't/.niiL' dem lateinischen Texte enger iinjre]>;iss-t wtirde, i.st nicht 
befremdlich; ob sie dadurch besser geworden, ist eine andere 
Frage, die hier nicht zn erSrtem ist, aber «katitoUsdier* ist 
sie dadurch nichts rjcwordrii Durch den Druck wurde die Über- 
setzung der Tepler Ilundsciiritt in eine ganz andere Sphäre ge- 
rlidtt; sie wurde nicbt mehr bloes in einem engen Kreise, der 
Heimat des Üliersp-t/iT'^, ;^cle>*f ii, sondern in f^anz Olierdeutsch- 
liuid, wo luaucherurts sehr viele dort gang und gäbe AtusdrUcke 
absolut niebt verstanden murdea. Daber »die brntale Be- 
.seitipunp von Hunderten (I) von wahren Perlen des mittel- 
alterlichen deutschen Wortschatzes*. Ich glaube auch einige» 
Interesse ftfar »Peden des dentsclien Worteebatzes* cn besitsen, 
aluT fTnt/.dein kann ich dn« Verfahren des Überarbeiters im 
l'riuzipe doch nicht missbilligcn, wenn ich auch gerne zugebe, 
dnss er keineaweg» «bendl mit Qewbick rerfchren ist Es fingt 

Hwh elx^ii. n)) hier nicht i)raktische Grtinde ihirch'^rhl.iürtnd sind : 
aus den Ereignissen der allerncueäten Zeit (den Streitigkeiten 
ühvr die Revision der Übenetsong Lathen) bSite Himpt ach 

ilber/en^'cn können, diiss hier das sprachliche Interesse knoes* 
Wegs allgemein alti allein massgebend angesehen wird. 

Ea bleibt indea noeh eme Vnge ta beantworten übrig. Wie 

sollen wir iiirs die Thatsache erklären, das dir . wabliri.sische" 
Uibelaberäet;6uug dem ersten Drucke zu Grunde gelegt wurde? 
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Waren die Drucker waldensisch? War die Ausgabe ftir die 
Waldenser bestimmt / Haupt glaubt das wenn auch nicht streng 
beweisen, so doch höchst wahrscheinlich machen zu können. 
(S. 38 — 40) '). Ich glaube, wer einmal seine Voraussetzungen als 
richtig anerkennt, in der Tepler Übersetzung eine waldensische 
Bibel mit .ganz signifikant waldensischen* Lesarten sieht, dem 
bleibt gar nichts anderes übrig als die Aniiahme, dasa die drei 
ersten Ausgaben geheim in den Kreisen der Waldenser ver- 
trieben worden sind. Denn wer behaupten wollte, die Ortho- 
doxen jener Zeit hätten den waldensischen Charakter der 
Bibel Qbentehen, den wir jetzt noch zu erkennen glauben, oder 
hätten gar ihrer Verbreitung stumm zugesehen, der kennt 
doch die Inquisitores haereticoe pravitatis schlecht und mutet 
dem gesunden Menschenverstände etwas zu viel zu. Wie findet 
Haupt nun den Übergang von der dritten waldensischen zu der 
vierten katholischen Ausgabe? Sehr leicht, denn bei den Katho- 
liken wurde allmälüich auch der Wunsch nach einer deutschen 
t^bersetzung rege und um den.selben beüriedigen zu können, be- 
mächtigten sie sich kurzerhand des waldensiachen Bibelwerkes 
S. 39). Leider trägt diese Antwort wieder eine ganze Keihe 
anderer Fragen in ihrem Schosse. Zunächst mu88 es doch sehr 
befremden, dass die Waldenser von dem Jahre des vierten 
Druckes ab ihre Rührigkeit plötzlich mit der Schlafmützigkeit 
der Orthodoxen vertauschen. Denn nicht nur sehen sie dem Raube 
ihres litterarischen Eigentumes stillschweigend zu, nein, bei all 
ihrem (von Haupt und Keller angenommenen) Einfluss in den 
Reichsstädten und in den Kreisen der Drucker veranstalten sie 
auch nicht ein einziges Mal eine unverfälschte Ausgabe ihrer 
altehrwürdigen Übersetzung mit all den signifikant waldensi- 
schen Lesarten. — Und nicht bloss das, sondern sie müssen 
sich auch der verkatholisierten Ausgaben selbst bedient und 
ihre eigene vollständig vergessen haben; die Täufer — «nd diese 
sollen ja nichts anderes als die alten Waldenser sein — haben 
wenigstens notorisch Luthers Übersetzung abgelehnt und sich 
der &lten katholischen bedient ''). 



1) Auch Kw. (Kaweran) ist dieser Amicbt, Theol. Litenturblatt 
Nr. 27. 

2) Keller a. a. 0. S. SM. 
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übcht ferner die vierte Ausgabe iii eiuem religiuneu Q«- 
genmiie zu den ToHwiisdicncten, weshalb h«t ctann der Über- 

ai-heitor in dor Yorrcdr keine AVariuinj^slHf'el vor deu älteren 
aufgesteckt und der i>rucker der neueu keiue Empfehlung mit 
aaf den W'vi; gegeben? Das erster? wfire doch wahrhaftig not- 
wendig gewi'sen , und die Hervorhebung der strengen Rechte 
glSubigkeit der neuen Ausgabe hatte sich doch auch der «hab- 
gierige Drncker* in semem pekuni&ren Interesse nicht entgehen 
lassen dürfen. Aber nein, lieid«' 1i;i1j. u m-h dazu nicht veranlasst 
gesehen. Weshalb uichti' Weil der waldensische Charakter der 
ersten drei Drucke nur im Kopfe dee Herrn Haupt existiert 

^Vab^licll wer bei all diesen Enviignngen noch iin der II_v|)o- 
thes« fest halten will, der niuw mit Paeudo-TertulUau sagen: 
eredo, <|nia abaiirduni! 

Hiermit schliesse ich die I);irh'gung meiner Grlindf; ge- 
gm die neueste Ujpatbes«, die meiner Ansicht nach in Uwipt 
einen geschickten Verteidiger nicht gefhnden hai Das eimdg«, 
was ich au seiner SchriiTt loben kann, ist der gro-vse FleiRS, 
mit dem sie angefertigt ist. Als ich mit der LektUre 2U Ende 
ynx, kam mir em Verf^eieh Veghc's in den Sinn, in dem ein 
derartig angewandter Flei.ss ganz treffend beurteilt wird: 

De dwase man de sjn hues np dat Kant ghetjnunert hcü. 
ah dan de wynt tmde de storm kumpt, so velt dat haea umme. 
nnde de wvnt \vevet < in dat sant nnder de ogiicii. und SO eecht 
men: W'at dwases nuuines hett't dit gheweseu, dat he ao groten 
arbeit nnde kost ghedaen heffb imde so kosteten hnes up dat 

8ant ghesat heffl unde de ^]n vast tuidaiuent ghegruven tinde 
ghelecht en hefil! nu is agn arbeit verlureu und he mach «m 
den schaden aeWen wijten, wante he mochte sick wal b«t be- 
dacht hebn nnde mochte dat wal wyslikt'r voergheseen hebn, 
waer he taju haes unde syn gruudveate up setten wolde! (S. löQ,. 

Aua den IWlachen Grundansichten Hanpts sind noch «ioe 
ganze Reihe anderer Irrtliiuer liervorgegangen, tüe ich hier gar 
nicht berührt habe; durch Untergrabnng des Fundamentes 
glanbe ich s«b OebSude «am EhuturKe gebracht zu haben: 
mich auf die Trtlmmer zu stellen und die einzelnen Steine nocli 
von einander za schlagen, dazu fehlt mir die Zeit und Lust 

Haopt atdtt weiten C&teniidtiuig«i llberdiä deutsch« Bibd.- 
fibeirwtnuig in Aoancht: fklU er neh die ihm jebt noch f«h> 
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lenden unbeJiii^'l t rfi'nlcrlitlii'ii Vurkeniitiiisse erwirlit. wird er 
keinen eifirigereu uud dunkbareren Leeer tuideu ak mich. 

Zvni Oedanken alljremeineren Charakiers mSelite idt hier 
noch Ausdruck verleihen. Zunächst huhi^ ich luich bei dem 
iStttdiam des mir biBlong fremden ÖegeusUudes davon Qbei^ 
sengt, daaa man die widdenriaehe Idtiemlar, sei ne nnn nimn- 
nisch oder deutsch, viel zu selir aus dem Zusammenhange mit 
der orthodoxen Litterator herauareisBt. Wenn die neuere An» 
neht, da» die Torrefonoatorisehen Waldeiua> aieh in dogmi^ 
tisclicr Beziehunff wenij; von den Katholiken «intorschiedon 
baben, riditig wäre, dann müwte man sich erst recht sagen, 
dns eine WOrdigun;; jener okne dne pHndlidie Kenntnis die- 
ser ebensosehr ein Ding der Unmöglichkeit sei al-- etwa eine 
richtige Beurteilung der Verdienste von Opitz um die Poetik 
ohne die Kenntnis der Franzosen. Wer aber mit derartigen Vor- 
kenntnissen nusgerOstet die Uiit. rHiuhung der romanischen oder 
der deutachen religiösen Litteratur des apüt«rea Mittelalters 
nntemehmen wollte, ohne Btteksleht auf dne Torgefasste Ideb- 
liii^siilee, der würde, auch wenn er das sich gesteckte Ziel nicht 
nach Wunsch erreichte, doch des Dankes aller derer gewiss 
9em dürfen, denen es mit der Erkenntms der nackten Wahr- 
heit Emst ist: und sein Buch würde keine EintagsHioge werden. 

Der xweite Gedanke, der mich bei dieser Arbeit fortwäh- 
rend begldtet hat, ist der, dass wir, im allen windigen Hypo- 
fliiMTi von vornherein einen Kiegel vorzuschieben, notwendig 
eine gründlich gearbeitete Qescliichte der deutscheu Bibelüber- 
setzung haben mOssen. Dieselbe mtlsste meiner Ansicht nach 
in zwei Teile zerfallen; der eine würde den ersten Bibeldruck 
mit den Varianten der Tepler, Freiberger u.s. w. Handschriften 
TO geben haben; der andere wflrde, wenn möglich, xVuftehlnas 
darül)er bringen müssen, ob und wie «eit filtere (wenn auch 
in späterer Überlieferung erhaltene) Teile der Bibel, Evange- 
lien, Psalmen, Briefe Pauli n. s. w. hier zu Onmde Hegen oder 
v( rarlii it' t sind. Er hätte zugleich ausftihrliche Auszüge aus 
verschiedenen unbekannteren Partien — ' die von Kehrein aus- 
gewiUie Ober die acht Seligkeiten ist die denfcbwaniaiiglidiato 
— dar Obdgen BeHMODdigan ÜbtraebmigeinO sn bringw, d»> 



1) Dm», wie Krafit (fKa dsatebe Bibel y«r Lntber eis. Bonn 1889. 
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mit eine richtige Beurteilung ihs Wortes und H»« Tlmrakters 
der ÜberHctzung ermöglicht wird. Er hätte endlich die UrUnde 
für die Äbweidiungen der Drucke^ wo ne sich erkennen lassen, 
anzufiihreu und darüber Aufschluss zu geb«»n — in den meisten 
Fällen wird das »icher möglich sein — , welche Itecension oder 
welcher Druck der Volgata bei der Kevisiun d«r cinMlnen 
Drucke filr den Rerisor massgebend gewesen ist. 

Freilich ist das keine mtthelose aber auch gewiss keine un- 
wichtige und uninteressante Arbeit. 

Und wenn die Waldenserhypothese , welche auf einmal 
in SU weilen Krei;ien ein geradezu Überraschendes Inieret>se fUr 
die vorlutherische Bibelfibersetzuug wachgemfen hst, den Er- 
folg hätte, dass diese Arbeit bald in AngXÜF genomitlCn Wfirde, 
dann hatte auch sie ihr Gutes gehabt. 



8. 2) meint, da» handBuhriftliche Mat«rüd schon in Zeit«chriftea |raMI- 
etert nnd nimnnuogMtellt sei, ist laidar nioht riehtif. Hier in Mttintet 
befladat rieh wuMr den nrwtbaltm HwM ItataaMh nooh «in nm- 
ftufMiches PraguNt im Alten TwtamMtlM, 4t» VaMMA dar Über- 
MtnoiK in enger ▼enrtitdtidnft m dam KBIaer Dmoke von im tbAt 
Wie der R«censent Haupt« in den Mitteilungen ilvn Vpreiii« fElr Ge^ li. 
der Deutschen in B5bm«n (T. K.) anhebt, befinden sich auch in BObmen 
nüoh mt'hrore Ujindücliriftcn. Ka wärü dringend EU WflBMhBB, dMt (ÜBI^ 
ge« M&hero darüber in die Öffentlichkeit kftme. 
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Vorwort 



Auf eine Reihe von /.astimmenden Besprechuugeu, deren 
uoh meine Unterenchnngen über 4i« dentsdie Bibelftbeneisnng 
der mittelalterlichen Waldenser seitens berufeiifr Kritiker zu 
erfreuen hatten (vgl. z. B. die von Hamack in der Theuiugischen 
Litterattuneifnug 1886 Kr. 16, von Kmerm im Theologisolien 
LitteraturLlatt 18^5 Nr. 27, von Br. im Litterarischen Ceutral- 
blatt 1885 Nr. 29), ist vor Kurzem ein polemisches Schriftchen 
von Dr. Fram Jottes (Die Waldenser nnd die vorlntberische 
deutsche Biholübersetzung, Hanster 1885) gefolgt, das sich das 
Ziel gesetzt hat. flie von /.. Krller und mir vertretene Hypothese 
bezüglich dea Uraprunga des Codex Teplensia und der vorlutheri- 
schen deutschen Bibeldrucke sn widerlegen. Es kostet mich zwar 
Ueljerwiiiilung, init dem Verfasser, der in einer mir ganz unver- 
ständlichen Weise mit leideuachaftlicbeu Augriffen und Unter- 
steUnugen gegen mioli vorgegangen ist, mich litterarisoh ans- 
einandcrzusetzen. ') Indessen halte ich den in Frage .stellenden 
Gegenstand für allzu wichtig, als dass ich mich durch persön- 
liche Rtteksiettten von einer aacUiciheii PHlfang und Erörterung 
der von Jostes erhohenen EinwSnde abhalten lassen möchte. In- 
dem ich dabei den animosen Ton. die rhetoripclien Wendiinajen 
und die lediglich gegen meine Person, nicht gegen die von mir 
vertreten« Hypothese gerichteten Ausfälle des genannten Schnft- 
ehens, soweit als irgend mflglieh, ignoziie, hoflis ich mir den 



I) Sehr richtig ist dl« von Jostex b«li«btu Doliandlanp cli»r Sache In der 
mir &o*'1ii'ti zu;' li-rulcii Anzi;:j;e von Karl Midier i '1 h.'Diat:. JSlinlifii iiml Kritik<*n 
1SH() S. 360) aU ein neuer Beweis Jat'Ur bczoichnet worden, daM mau im altni- 
motitanea Lager eben Iteiue vriaseoncbaaiiclie Fnga SSteMU kltB% olm ■OAnt 
den Toa kosfoniAnalltr VwbittMmng hiiMiiinitngis. 



Dank des Lesers, dem es allein um die Anfhellaug und Beant- 
wortung der aufgeworfenen wisaeiucfaaftlicben Frage zxi thun ist, 
zn verdienen. Meinen T'^nter.«uchnngen, wie ich es arsprüngUch 
beabsiclitif^t hatte, durch die gleichzeitige nochmalige Heran- 
ziehung der Bubliner romanisch-waldensischcn Bibolvorsion und 
d«r tinuntlieheni mir meidibuea nittelalterlielien deutoehen 
Bibeltibersetzungen eine möglichst breite Grundlnir«^ zu gflH'ii. 
wurde ich durch deu plötzlichen Wechsel in meiner Berut's- 
steUmig Terhindert, d«r mir vomutMichtlifili avdi in d«r aSchaten 
Znkunft w nig Müsse fiir die vmtere Yerfolgiuig meiiier Wal- 
denserstadieu gewähren wird. 

Der Verfasser. 
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Die waldensUohen Aii£Beiolmnng«ii am Anbng» imd 
CMblnai» des Codex Teplenalt. 

Der ente Einwand, iem Jostw gegen die AnoalaM du walden* 

sischen ürgpnmgB der Tepler Handschrift erlipbf. In ti ilTt die Sprache der 
dm Nenm Teatamento in der Tepler Uandschritt voraos^enden StQeke. 
lättelulMlie AbMbiltto In einer waldem^mhea Bibel nllnen uaeh Jotte$ 
(S. 9) sehr flbeiraidien, da das 'VValdenaerthum in Deutschland eine rein 
populärn Bnwpgrnng war, die im eigentlichen Volke ihren Sitz halte. Von 
zwölf im Jahre 1392 zur Kechenschaft gezogenen waldensischen Meistern 
Mtan drei matieonun (Uli, swai ttbrl, nrai antora, je ein lartor, molan- 

dinatfir. rarnifex, rasor pannorum R'ewesen; bei , aller Achtung' vor der 
(jesinnung und dem reinen Strebeit jener Mauuer" kann Jostes nicht za- 
g«beD| daw nneh rar ein dailgev tob iliBen tan Stande geweaen ui, dia 

IntobÜBchen Stellen des Codex Toplcnsis zu verstehen. 

Alles das hAtt« nicht geschrieben werden können, weun Jostes sicii 
auch nur iu der oberflächiiciuten Weise über die religiöse Literatur der 
waldenaiidiea Sakta «rlentfrl Utta. ScImm allaln dJ« Thataaeha, daaa 
die romanischen nnd die deutschen AValdenser sich im Besitze v n TTober- 
aetaugeu der biblischen Scbriften aowohl, alt einer Keilie von patristi- 
aelwB Werken ba&ndan, legt diaVennBOnngnalM geang, daaa ileh «nter 
ilinen viele des LatriniRchrn Kundige beftandt^is liab. n. !!i < n li rs ili' in 
einem Genfer Uannscrip t erliaitene waldeosiache Erklärung der Cantica 



'J Xiir ga:iz im Turfilteri;! :iii;cliteti wir die Arbeit-^mi-tliod'^ vou Jo*tet 
durch don HiiiweiH auf seine .iu-sfatiriüig.iQ tiber di<? »nsrfblich so j;«ritiK'' Brdi-at- 
nng der Walden»er nm 1496 beleacfit«n. Ks heisst bei ihm: „I'u-sj. alli-ri«! Irr- 
lehren im Uaibwf «area, wlastn wir aaoh aoaai (so gab a. &. dw Iju^aiailor 
Beiaifoli KrtaMT IttS elaeB Tiaotatni eun iKBoalbu oeatra qiaitaiiiir eirmi 
novlssimo PTortoü .idversn» dlvlnissimum eaohariitise Mcrumontam hcruiH). Nor 
von den Walde uüi^ru und ihr«m KfoviABEinflnjsu hijrt man wenig.' 
Und gerade in dietem Tr:vi t,iii- tn ^airiitfl der genauutc Inijuisitor die von d-jo 
WaMeBMni hiaiiohUieh der Sncbaristi« oad PriMt«rveib« vertretenan IrrihilaMr 
and oUizI, In diwar HlHlaM dank die aäUMMhan vaa ibn deai «aiaiahitt 
Ana aax Tliafiaflint Ibe ig i fc aBa a Ketzer im voUkenuaiaalBB Mana taatoalrt an 
aaiat Xiae der latatan W i M saairT M folgBngen grüuteB StilM bat tn Jahre 1480 
in der Mark Brandenburg, wo die w»ldeasische L«br<- üi it dem Anfange des 14. 
Jabrhiadertf in den weitMtea KraiMa verbraitet war, itattgeAuden. Vgl. GMl, 
OndBenaadOBtoiNdnacM aarGeadkUkta dar kakiada«hinBrlier I 187B8.mil 
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cauticonm IJtact ein bolwi Uaw von Gelehrsamkeit and eine »nagebreitote 
Kenntniss der nitteUIterlicilien Exeg^eten erkenneB. Dtadt ftbeir iddit 

gnag, in den romanisdi-waldensiachen Handaclirifteii selbst Andet sich 
eine panze Anzahl von latr-inischen f-itiifken und ncbi-n ilmcii finc 
Heilie von romaiÜBchen Uebertragtuigeu taburitischer Schriiteu, dcreu 
Utebitaeli« Texte unn Mun grVwtea Theile noch erhalten eind.!) Waa 

die im Jahre 1392 fostpri-nnnimenen Meister der Wa1df>nser anlangt, so 
wttre nicht« verkehrter, als deren theologische Büdoug nach dem Oewerbe, 
das ihnen der Berieht des Beterreiehlaehen InqnlMtors raweist, za beor- 
theilen. Einmal wiiieii die walilen.si?<'hen Meister, deren oberste Ver- 
pflichtung Ja die zu freiwilliger Armoth war — daher auch der Kam« 
„Kaperei de Lngduio'' — tob vornehereiB genSthigt, eich Airch Hand» 
arbeit ihren Unterhalt zu verschaffen, da sie nnmQglich auf die Almosen* 
gaben, welche ihnen von den im Lande verstreuten Gliedern der Sekte 
gereicht wurden, allezeit sich verlassen duili/eu. Zweitens erfahren wir 
TM katheUaeheB BerlehtanUttoiii, dais gaiade jaaa BeidillUgiBg ala 
Handsvrrker, Hausiror u. s. w. von den waldensischeu Meistern als Ge- 
legenheit zur Verbreitung ihrer religittsen Ideen benatzt wurde. ^) 
ß^ephamt» deBorbone*) enlhlt ister Anderem tob einem firanzSstaeheo 

Waldens' r, i!' i Iaii^o Jahre in Oberitaliiia ansschlicsslirh theologischen 
Stadien im Sinne der waldensiachen Selcte obgelegen hatte oud auf einer 
aaeh der IHltoeM Beian^on BBterBoauouneB Mtssiontreim als Annbnut- 
schütze festgenommen wurde. Nach dem Beri lte us l'sfuJ tainer*) 
thaten sich aber auch die Waldeiiser etwas besonderes darauf zu gute, 
dass ilire Heister, im Gegensätze zu den Miistiiggftngern unter dem katho- 
llKhanSlerBa, ein arbeitsames Leben führten, nnd BOCh Ib dCD YOB Jf «Tsl 
mi das Jahr 1530 an Buccr und Ocrolnnipadius gerichteten Briefen 
helait es, das« die Uoister der \Valdeu8er mehrfach Ilandarbeit verrieb- 
tetea „dam Volke sa Heb and «m den Mlsaiggaag sb netdoi*.*) Di« 
Frage, inwieweit die hUluTon Stände in I'rutsriilaiiil im Jlittelalter der 
waldenaischen Kefonnbewegong sich angesdüossen haben, iat wohl Herr 
Joste» an aUerweBigitea iB aateeheldeB ia der Lage; tob aas sei Mar 
nur auf einige wenige AngabaB anfhierksam gemacht, die es ausser Zweifel 
stellen, dass die Waldenser zn Ende dos 14. und Aafana- des 15. Jahr- 
hunderts auch in den gebildeten Kreisen zahlreiche Anhänger zählten. 



1) TgL Bmaeg, Die nisMrtsslsB WaMmsr & 4S A 

^ VlbUoCbses Bsxtea patrem LugdaneasiB Ten. SSV 8. 978. 

») Do l'l. ssiv it'Arx-. ntr.', Colldctio judieionim T. I. S. 8«'.. 

*) Bibtiotheca maiiniH i>«!ram T. XXV 8. 273: Item comedant psaea 

oekwun nihil operantM. uu» vero nisaibw efenuBav« 



*) Uertog, a a. 0. S. M8. 
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Schon von dem Passtiner Anonymna wird Klage darüber gefBhrt, 
das« die , Leonisten " vor Allem in den Kreisen der edlen Familien sich 
AnliAu^er verschafften und dass ihre Meister als Hauirer in den Burgen 
dtr Adfllign ^ wMwMihdie Lehre verfardtetan. Nach der Angabc des 
David von Angsbarg war tim 1250 sniynr pin mächtiger Rf-ir-hsturst auf 
die Seite der Waldeuaer getreten, und nur durch seinen plötzlichen 
Tod die Xirehe fronam UnhaU hehfttat wardao. ij 

ÜBtoT des StnmbirgHr Winkden dei Jilnw 1400 tm ta 

prsfAr T.inif .Tnhannes von Blnmstein (ronannl , AbltBrnmüng eines alt- 
adeligou Geschlechtes, Meister der frvim Künste and spAterer StadV 
Mfareflier md Garandtnr der Stadt Strambing am OomU rm Cowrtaas 
und znrn PiipHtc Mmtlii V. nach Mantiia: pt war bcroita dnrrli salM 
Matter im waldensisehen Qlanben erzogen worden.' j In die Waldenaai^ 
Terfol^g ta Bern Im Jahre 1899 «aren Mitglieder der TemelnnMi 
Geschlechter verwickelt. Den gleichen Fall finden wir in Freibnrg im 
Uechtlandp nm das Jahr 1430, wo anter Anderen ein Mitglied des Grossen 
Ratlies, zugU'ich Waagmeister der Stadt, and der Ritter Richard von 
Haggenberg unter den we^en ZogehSrigkeit zur waldensischen Sekte An- 
geklagten oi-srlieinen: auch der Stadtpfarrer Willietm Stmicr halt«' in 
seiner J ugeud als Waldenaer vor Gericht gestanden. ^) Friedrich Beiser, 
der hekaaite WaldeneerMidiof des 16. laMiwiderta, hatte, wie er uter 

den Qualen (Icr F'iltf>r zn Strassbnrg gestand, dne Anzahl vnii ihco- 
logisoheu Traktaten verl'asst and die während seiner Anwesenheit in 
Baiel TM deM Oondliai TciluadeltaD Qefaaitlade aiJ||«Mi«iiiiet>) 

Im Jahre 1898 wurde, «i« leh einer angedmcilcteB Anfkdefanuf 

i'inrr TInr l-i hrif't li r Mntiircr Stadtbibliothek fl Nr. 217) entnehmo, mit 
zwei anderen Scliicksalsgeuossen ein ROmiaeher Priester, Nicolaos Fallt, 
m Bingen als Waldenaer den Schetterhanfen fiberantwortet Ana der 
gleichen Zeit lie^ mir ein Wlgedruckter, wahrscheinlich anf die öster- 
reichische Waldenservetfolgnng zn beziehender Bericht aber die Bekehr- 
■Dg TOB Bwanilg waldensischen Ueistem znm katholischen Glanben vor, 
Ton weküMB flnf nadt gaselMliaMn "WUunii n rOolidiaB Friertera 



9 Preger, Beiträ(;e «nr Geschichte «ier W»!.!. üier, Abhandlnngfti bIstar. 
aasi« im bayerischen Akademi« Bd. XIII. 1877, Abtb. I, S. 225, 226 f. 

s) JMArüek, Hittbenangen ans der Geschieht« der evangcligchen Kirch« des 
BUasüdü. R(I. I 5!. 27. 

*) OdMmbtm, Ans den ädiireiaeiiKhen Teiksleban des 1& Jahrbndeita. 
8. «7. IM. 28aL 846. 86» ft 

^ W.aOm, Hsdriifc IMairli SdlnmatiaB dae K. agmad 8. 9L 
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geweiht wurden, zwei als Scolareii bezeichnet werden. Aus drei hierher* 
gehörig^en gleichfalls ungedrucliten Aktenstücken ans dem Inqniaitions- 
archive de» GülesiiuerprtivinziaU Petrus erfahren wir, da«s dei*»«!!)« über 
einen Dmnluflni und swet Pfiurer der DiSteu Paasan wegen UngduHS 
saras peffen das Inqnisitionsgericht und wegen anderer nicht nÄlier ver- 
zeichneter Eeato die Excoinmonicatioa verbftngt hatte. Der eine jener 
baidw FflHmr war dam ürthefle dm Infttiaiton mfiilge voa Jngcad tat 
der waldensischr-ii Lehn- zufe't'tliaii gewesen, war schon von einem früheren 
Inqaiaitor in Verhör genoiumeu and nach Abachwönuig seiner Irrthttmer 
mit einer Bnsae belegt worden. Trotzdem hatte der GOleatiner Petras 
VeraidMming, die Bechtglaubigkeit desselben in Zweifel za ind 
noehte ihn wohl nur die Kacksicht auf die Stellnng des Angeklagtes 
dacB beatimmen, Ober ihn «ine in der Stille tn Terbflsaende Kircbenstrafe 
zu verliftngon. Ich denke, diese Angaben dürften, ohne daaa ea ihrer 
Ergänzung durch weiteres nn^edrucktes Miitorial noch bedürfte, genttg^, 
um die Annahme, dass die waldeosische liefurmbewegaug aicb auf die 
«ntenten Volkskrelae beechrftnkt habe, ein fttr allenia) sa beedtigea.') 

Während ich selbst in Uebereinstimmung mit Keller den in der 
Tepler Handschrift verzeichneten „Sieben Stücken des heiligen Glaabens** 
«aldensischen Ursprung beigemessen hatte, versucht Josies dieselben flir 
die katholische Kirche dos Mittelalters zu reklamires. Er beruft sieli 
dabei auf die angebliche üebereinstimnmn"- jener .\rtikel mit den ^sieben 
nothwendigsten Glaubensstückeu' der modernen katholischen Katechismen, 
deres Qielle mMh teiner alekit gtaa kUumt BeweienimiBg er Idenlhdi 
alt der Vorlag- der romanisch -walflensisrlien „artides de la fe" und 
der Te^r Glaabeasstücke zu halten scheint. Dass irgend welcher Ja- 
taaimunhang iwisehen den letctaren und den kndiolnAnn uneUiwendlgntni 
Glanbensstücken" besteht, wird kanm Jemand in Abrede rteUen wollen, 
ebensowenig sind aber anch die gewaltigen Differenzen zu verkenneo, 
welche zwischen den beiden Beihen, der katholischen und der von ans 
•b wnldenatoch bezeiehneteu, zu beobachten sind. So mnsa es zunächst, 
solange nicht etwa bisher unbekannte katechetisclic Quellonwerke des 
Mittelalters ans Licht gezogen werden, als völlig unsicher bezeichnet 
werden, eb die kntbolteelie Ktrdw dai Hittelaltara ein den «ArUdei de In 
W der ronMniMdMnWddenner UnslebtUeh dar Kahl mdAucdnuf der 

'J Vor Kurzem hat W. Wiimmns (Beitrage «ur üe»cbiclite der Alteren 
deotschvu Litt«ra(ar Uelt I, lUSö) mit grosüer Wahncheialichkeic nschsewisseo, 
dass ia dem allesi Ansehaia aaeh dem 14. Jahzhoadert aasahAieadea Oeüekten 
das eoKaBBnntBB Helnrieh ven Kalk antaahiadan waMaMiaahe Idaan nlader- 
gaUgt aiad. 
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Stück» vVOit «ntaprecihendM GlMb«iMb<i1ui»taln Jenwla «ekmnt bat. 

Die modernen kathulischeu Katechismen schwanken bezflglirh d>T Zahl 
der „noth wendigen OlaubensstUcke" zwUehea ö and 7, und es ist wohl 
nSirlleli, daes die Siebenziikl erat in d«r NMselt dmwh die TheUuf 
eines der Glaabenastficke in zwei Artikel erreidit worden ist. Sehr be» 
deutsam ist es jedenfalls, dass in den sKnuntlichen von Josks horanpre- 
sogenen neueren katholischen Katechismen das dritte Glanbensstück der 
Tepler HandB^hrift fehlt, während um^ekelirt flfar daa vierte (Haabein- 
stQck des den waldeiisischen Glauliermartikeln am nHrhst«n kommenden 
Kainzer Katecliismas sich in der waldensischen Kcihe keine Parallele 
fladet. Ich habe mich nach dem BiMhebifli dee Joifw'eebea Sehrift- 
ebena kefaeMtheTerdriessen lassen, um In mittelaltpriichen Handschriften, 
naneatlidl denen der so Uberaos reichhaltigen Staatsbibliothek za UOn- 
eben, eine Slteve Faeeoag der kttboUseken nDotbwendJgatett Glaabeiu- 
stücke- aufzufinden; dass diese Snclie TSllig erfolglos blieb, hat mich 
jedenfalia von der Unrichtigkeit der Hypotbeae fiberieogt, daa« jene 
eiebea katholtedMO OUibennMeke im IDttelalter als a11g«HiB bekannt 
l^egolten iiaben. In einer einzigen deatsclien Handschrift der Miinchener 
Bibliothek (Ggm. 269 f. la) fand ich ein, wenigstens der Zahl nach, 
den „articlea de la fe" entsprechendea Veizeicliniss von nothwendigeu 
GlanbensstUcken, das aber Inhaltlich mit Jenen ao viel wie nlcblB n 
tbm bat. Dasselbe lautet wie M^'t 

[Stücke dfS heilige» Glaubens.] Pas erst, das man in ainen got 
gelanben »oi; das ander, das derselb allain warer got ist und allmächtig 
vnttar; das tritt, das er aebopibr laX Unela ud dar erden; daa vlerd, 

das Dan gelanben sol in ,T!if>sim Cristiim Fi-incn fii!!i£!:<'!i siin r dn*! filnfft 
in den heiligen gaist; das sehst in die heiligen cristenhait, geiuaiusdiaffl 
der bfllUffen and nblnfi der andan; daa itbanft» die ewig leben, du nan 
nnd jrciBnier en end weren wA. dta ilbu itn& linl niebt achnldif ein« 

faltigen lewten auCzule^fin, sclilpchticlichen mit rlii'iini»ikt-it zn fri^lanbi^n, 
dopejr sind die geponden alle ding, die dy gemain der heiligen cristen- 
halt selanbt; aber die prelataa nnd ander prieater, dl» die aeltneorgen 
babent, die sind mer schuldig ze wissen. 

Die BemerlfuriE- diespr Aufzeichnung, dass ,einfaltig'e Ii'nrj»* die 
anigeführten ülaubeustsUcke nicht „aosszalegea" haben, weist uns auf den 
priaelpMlen üntemebled Ua, weteher cwbeben Urnen sowie den «noth- 
wendigen Glaubensstöcken" der neuen katholischen Katorlnsmen rir l üpits 
und den .articlee de la fe*' anderseita beeteht: weit davon entfernt, nur 
iovial sn Meten, was Jeder kntbolisahe BanambabSp wenn er der Sdnta 
entlasaen wsrden will, anaweadir kennen" mnaa, entbllt dia rananlaeha 
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Fassnng' der wahirnsischfiu Glaubensartikel zus'l-'i-li f-ii>c auBführlicbe 
biblische Begrüudiuig jedes eiazelnea Artikels, welche ki^iueswegs für 
Jedweldi«ii btiiollnlwii Laisa uiganMwn ««r, MmdMn elae gesan« 
Kenntnis« und eine besondere AVertlischätzuufe' der Bibel voransssptzt. 
wie wir sie am ersten den Wuldensern zntraaen indgeiu Gerade diese 
cliarakteristiidie ErklHmn^ und ErlKntenne: der roManiadten ^artides 
de la fe-' ist es nnn aber, v - 1 Ii faul Wort für Wort in dorn Anhange 
der Topler Handschrift wiedeikelut, welcher überdies die ausdrückliche 
Ankündigang enthält, dass er uch an die Hei'zen der ^Derwelten" 
wanda; waUhe ivicMva Bdla die Lelix» Toit den „AniarwUiltaB^ (U 
sli'Vt.) in dem Lplirhef^rifF der WaMi iistr vpii ltr ' - lirniioht für den mit 
der Uescbichte der äekte auch nur uberHächlicli BekHixiilcu nicht hervor- 
gehoben zu werden 

Hinsichtlich der Uebereinstimman^ der Dictiou des Anhangs der 
Tepler Handschrift mit den artScles de fe sind die Formeln „czu dem 
ersten mal ist cza sehen [sagen?]" und ^czu dem andern mal sag wir" 
Ton Bedeclmif . J0$t» iMt ««a IbiMii das libarelltan Schlua gasogao, 
dass der Anhang des Codex Teplensis eine Pn'disrt sei. Wir Torweisen 
dagegen «af die MitUieilnngen Jdereogs-j Ober den waldeusiscben Tractat 
atnwr a Inna da la Ib", In wdehaai die üeberaetsiiiig' imd Anrie^mv 
des athana»iauiticheu Symlioltims, 'ler sieben articles de la fe, der sieben 
Sakramente, der zehn Gebote und des Vatemnsers znsammengefasat 
•miti und dMaen enietie Alndmitte nitF^aln, wie: ara ea a dir« 
(nnn iat an aagen) eriMbat werden, 

Der Anfang des Abschnittes der Tepler Handschrift üb.^r die sieben 
ttHeUigkeiten" lautet folgendermaasen: „die schrift dcz newen gezeogz imd 
nllenaaiBt dl vier ewaagdiatan and di aelnift der weiasagen beesei- 
gen mit manchen Urkunden czu sein VII lirilikln-it der kirchf-n." 
Die eigenthfimliche Erscheiunng, dass dieser Satz mit geringen V'er- 
Indemngan sich als Sdilnnaats In den roBaniacben artleles de 1« fb 
findet,'') wlihrend sich an diese sowohl in der Oenfer als in der Dubliner 
Handschrift ein Abschnitt über die Sakramente anschliesst, hatte mich 
aehon fküher zu der Vermuthitng geführt, dass die romanischen articles 

I) VgL s. B. Hertog, Die ronaniaehM WaldanMr, S. 1S9 ff. und di« dort 
•ftbrla 8UUa des ONrtisa49sisiHatsn 6, 15: Obrislvs wvde aas der Vsoga dir 
AaswwShHsB aasorwihlt, asi dIsAisarwiUtsn an nMsa (lo sisgl de la aoateeaa 
dt Ii sleyt s ssivar \\ sleyt). 

S) a. B. 0. S. 311-,. 

*) Hahn, Geachkbce der Ketzer im Mitt«lalt«r lid. II S. 606: aqnaatH 
coMM dion Im scriptnras del novel tcstamcnt, • spssialMaft Iss 4 awuigsÜs O II 
propketas tawtiftBaa out plaanrs statsosiaa. 
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1» «iBer Qvdl« MtaUnmutM, weleb« da tt«b«n &hidielintackai 

etM dem Anhang der Tepler Handschrift cou forme AnfzShlnn^ nnd Er- 
iSnterang der sieben Sakramente fulgpen Hess und deren zweiter, die 
Sakramente b«handelDde Theil erst durch taboriti^cben Einflnss seine eni^e 
IJtbflNiBrtlannBC mit dam «ntsprechenden Pauiu d«r Tepler HandsdurUt 
ehibnsste. Da die Mittheilnnfren IIt r^o</s über rlt'ii waldensischen Tractat 
„U sept sacrament' eiu »icheres Urtheil hiuBichlLich jeuer Frage nicht 
gvatattetan, so wmdte Idi adeb nit der Bitte na genaaeren Aiftchlaw 

über die betreffenden Partieen d(?r Publiner Handschrift an das dortig« 
Trinity College, von wo ich dorch Herrn Frofeanor Mahaffy'» bereitwillige 
Yendttelniig die «asgiebigateii Inftmuttonen leltau Herrn ProftiMr 
jÜI^MMI** nvWMidt erhielt. Dieselben sind sowohl für die Ent- 
wicUnngageschjchte des Waldenserthams, als für die Benrtbeilnng de» 
Ursprung« der Tepler Anfseiduuing Ober die Sakramente von heller 
Wiefatfgkeii. Sie zeigen uns, Im Zusammenhalt mit den Topler Aafkeleh* 
nnrigcn, zur Evidenz, dass rler romaniscli waldensiache Tractat ^li sept 
sacrament" aus der Zusammenschweissung zweier ganz heterogener 
Elemente entttanden tat, elaae im WeMBtllchen auf ortbodox-katboUtcIiem 
Boden stohnndon, wenn auch durchaus dem Charakter dor bibrlirlfinhii;*}!» 
Sdcte entsprechenden Bekenntnisaes, welches die Torhnsitiscbe Sakrameuts- 
lehre der Waldeneer repvSsentlrt, md der „Oimdsnie Tahoritamni,*!) 
welche in fundamentalen Punkti n der katholischen Lehre nnd I'raxis 
besiiglich der Sakramente acbroft' eotgegentiitt. Anderseits benimmt nns 
alwr die DnUiner RaadicihTiffe Jeden Zweifel darüber, dasa eben jenar 
altwaldensische, mit der böhinitdienBeketwitnlsiischrift zasammeugearbeiteto 
Traktat Uber die Sakramente uns n k h hr nte in der deutschen 
Uebersotzung de« Codex Teplensis vorliegt. Als lielege lasse ich 
die mir von Herrn Professor AMntm mitgethetlten Stellen des Dnbliner 
Traktate« Ober die Sakramente, welche durchweg- in A"v Publincr Hand- 
schrift die Abschnitte Uber die einzelnen Sakramente erütlnen und an 
«eldie, mn Thefle gau nnvemittslt, die ans der „Conftsslo Taberi> 
tarum" herübergKnoinmeuen Satze sich anschliessen, hier folgen und stdie 
Urnen die entsprechenden Partieen der Tepler Handschrüt gegeafiber. 

Oedaz Teyleasla. 1 Cedea Dablin. 

rli erst heilikflit ist di tan? in v^r j lo premer sacrament es In baptisine 

gibiwge der innde, alz den bot«u wart loqoal •§ dona a not eu remistioa d» 

gsbeln voa dssi hRin; gel, ImtaHe | peeessa, saajrsM dlle aagser ea r«n»> 



>) Psber daran Bs—taaBg ia dia atrssie • iuM da fa* habv^Hurtog a.a.O. 
& «0* aad HÜMMqf, Die WaldsHsr Im IDttsWIw 8.Mft nafUrilsh gahaadsH. 
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'di iMit« tanUmd« ü Jn iam mbmi des 
mA äm MM und iM k>Uis«B 



di IL iat di« retra ia TOiglbiiBg« der 
Muadm di dar k««* pfadlgte : nachct pm, 

wen daz reich der himel nehet; nnd 
Marco» ipricht: rewet eoch mid gelaubt 



di III. Ut di prMkoBg« und di ge- 
imin M — ng» in prett% tm daa Iw» 

«anigen die IUI cwangeligten, >!7. es 
mirt gessf^t in den ersten: J««a» uam 
Jaz in-nl gfsungt L3 und prachz 

and gab vi Hinii'tn jangem and sprMli: 
nemt ntid czt, daz ist mein MdUMB; 
llUioliBrw«ii Qud d«a keloh «In. 

dt irrt. ti«nnt1ielt ist dlMgeteUekt 
von gote in ■lein imrinüse »ach iIl^iii uml 
«r gemachte Adam and Even von svyne 
i^pen; er ftigte liosa Ada nfflid Adam 
«piaoli: dia 8^«ia Iii aa t« iMiaaai 
fapa&i aad dia £aiickt«lBavoamla«B 



di V. lieilikheit i«t di salbungrü dcz 
ole.1, nlz ea ist gelesen in Uarcot: «i 



g:i.L' II was und salbten dl 
den ole und ai wardea 



mtt 



die VL Ut dia 
ala M Iat iMmatt im 



: di 



geli, Joka: al aleaa aaa am nfeaaim 
d'aiga • dal aaat aparit, non po intrar 

al regn« de Dio: « i-ti !i i ti-i '.i Ii 
apostol es dit: facxe in-niti'ticia f. un 
chaacnn de vos sia bapteia al nom da 
Y. X. e recebre lo don del sant s|>erit. 

lo aegoat aananeat ea la paaiteaelai 
da laqnal lo aagaor pradiea dieaaat 

Math. 4: facze penitencia, car lo regne 
de Ii cel s'apropiare. Marc: pente V08 

0 trest! ca Ifvaagfli. Luc: si vos am 
fare (lenitencia, von perire tait ensenp. 

lo tero laicruient e« la comaaion 
dal aan • dal aaa« da X, laqud «■ 

apella „oacaristia* en Orec e en Latin 
„bona gracia", de laqnal t«itiftcan Ii 4 

cvanfTflis. Math, l^li ; Jesn reci'h>>nt lo 

pan beuaiczic e f^iaa e done a Ii teo 
diaciplM • dia: tMeba « nanja. aqnaat 
aa la wwaaia. «La«. a Mark..... 



lo qvart aaenunant ea lo natrimoal 

nrilona de Dici (in paradis, Jepoys rjoH 
lo segnor hac forma Adam e Kva de la 
Costa de Ini e amene ley ha Adaav * 
Adan dia: aqniata «a ai» da U ma« «a 
•aqaaata «an da la ariaeara. « a'aaaaa 
par laqnal eoaa Tome laiaiara lo ae« 
pape e la »oa mayre e s« aiostare a Ii soa 
molher; la cal co»a lu si-gnur tcstimoni- 
ont eu l'evangeli aiczo dicunt: homenon 
departa czo qne Oio ajoste, a Paul a la 
Chor. 7. aaj al la Tizgana aoaai«^ iU 
Don peaaa a al l'aaia paata aiolhar, al 



fVII]. riiayma sc legis vn sunt Marc: 
e iseent Itogniau moti enform e eran 
aaaa. • aaat JTaej al alcon de vos e an. 
htm, mumm Ii fufn da la gMaa.... 
par laqaal eoaa aaat Jaoa dl: aqaaata 
boncion d« l'oli qn'Il sia faita a Ii en- 
ferm, e Marc, dis : Ii apoitol haver fait 
1« oi «vldaat qaa l'i 



lo 

dolaa 



ea Teai 
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iBonbi ilBt im gebnclit, das «r in anf- 
bgla di* bnda und p«ta. nad aia 

luczel Jonach: dcuae legte er in nf 
die hende nnil gi-fen^ti- üi nnd als es ist 
pplesün iu di r po'-üi bin li: i!u di imtcn 
gebortoa. dax di von Sanaria beten | 
ntffkimsm ^ «ort gotaii li 
am ia Pater aod Jebaua 



die VII. iat di ordeaDOge dea priatara- 
aimvtaa od der djrakaa, ab Paalas 
ichribet cm Tyto aagaada» um di caada 

dcz dlngz. eo Iis ieh dleli esa Cretba, 

il«/, ilii l>iiiji:hte»t di dinp, (Ii du 
pruste«, nnd »chiktst prisur duri Ii di 
ttete, als ich dirhan pKordent ; und czu 
Thymetheo: di priater, di da wol tm- 
aiat, di wafden gababtvMlceawfvaldlgar 
«r>:'n nnd allernieist di da arbeiten in 
dem wort« nud in der lere dez berren. 



Uaioaia dieent: patlt Airoa apraeente » 
lay 4a*e] enpauea a Ist laa nana aoraa, 

e nu poc apres: adonca pansavan las 
mans sobre lor e iK'nayczian lor; e ea 
Ii nct di: tnm li aposfol airnea'<an aont 
qae Samaria agnea receopa la parolia 
de Dia .... aoajBa aaact Paul dis a 
Tkiaiatao: qa* in raeibea 1» giaeia da 
DIo laqaal aa dona a tn . . . . 

lo eiaqoea saerament es ordonament 
da prayraa a da dlaqaaa, Mayiaa Paal 
aailb a Thit diosent: jo laiaay ta ha 
Oretba par U graeia d'aqaeata eo<a4|na 

tu castigncs a(|uellas cohih, UaijuhIh di fal- 
iien e qne ordcnes preyies j'ur hu i^ipta« 
cnayina yo ordeney ta e d'aiczo lUi^seyaM 
dia a Tbimoteo: U preyre, liqnal aaa 
baa davaat, aaa ddgaa da doUa boaar, 
malonneut aqailh, Uqoal iavoran en 
parolla c en doctrina; e dereco li dia- 
qnes sian Ih'Ii dcvunt a li lur 'ilh e 
a las Ion uaisou*. ö a Ii I'liilipeutieaa 
aarlt • . . • 



Angesichts der vontehendsB Famllelstellen, die eines Commentareg 
nicht bedflrfen, ist e> «icentlioh eine granz fiberflöBsi^e Sache, die Jostes'- 
Rchon Einwürfe ffepren die ZnrückfUhrung des IVpli r Traktates iilu r die 
SalLrameute auf waldensischen Ursprung uoch aosdrUclilich zuriiclusa- 
weltM. Waa die BeUieafblge der Sekiuiente In der Tto|dar and Dnibliner 
Handsrhrift fiiicr«''it= nml ir; d^ ri katholischen Kat^'chismpn drs Mittel- 
alters und der Neuzeit anderseits anlao^ so bat Kcueerau^) nach meinem 
Daftrhalten nr EiMeu nadq:»iri«sen, den trota des TorkommeoB 
einzelner von der offiiifltt-n Keiliinfolf^e abweichenden Zähinngen der 
kathoUacheu Katechiamen, die in der Tepler Handadirift eingehaltene 
AnfUhhiBf der SaknuMate als eine einzig' in ihrer Art dastehende 
•Bfesehen wt-rden muss. Wenn anderseits Jnstfs bitstri'itit, dass die 
■\Vald"nyer des xMittelalters eine cinhcitlirlie Keihenfolge bri Aulzähluns: 
der Sakrament« beobachtet hätten, su kann dies aar insoferuc als richtig 
feiten, als uter dem l ü i fl n w» der tifeerltlMlMB BeikenntnlesiehrlAeB die 
nraprflnglirhp waldonsisrhe Anfzühlnng der Sakramente znni Theiie 
alterirt worden istj dies geschah aber erst an Bnde des 15. oder im 
des 16. Jalurhniderts, und nedi die ans dem Jahre 1584 



>J Thealegiiabaa LitantorUatt. 1885 Nr 38 ««L 367 C 
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stammende Dabliner Uandscbrift hat die altwaldenaiscb« Aafzählonc^ mit 
geringen llodlfieitioiiai belbebaltea. Wie yertrut dte OUeder der 

Sekte mit jener Anfzählnng waren, geht deutlich genug aus dem in einfin 
Cambridger Mauwcript« enthaltenen Verhöre einer fraoadaiachen Wal- 
denserin vom Jahre 1494 beiTor; ihre Sekte, ae bekaante de, idirdb« 

vor, dass man djis vierte Sakrament der Ehe gotreu bewahren 
snlto. Mit (li fselben Bestimmtheit heisst es in der waldcnsischen ,Epi- 
»tola lideli-: das Gesetz der Ehe ist das vierte Sacrament 
der Kirehe>). 

Einen zwniten v.n Ji\-,frs gemachten Einwurf würde ich, trotz 
eeinei' Frivulität, als nnwi^aeuiicbattlich ignorirt haben, wenn nicht ein, 
leUer aebr lunsreidiend Infonilrtor Kritiker de« LItoimrtoeben Central' 

lilntt-'S demselben ein« bcsnnlir«^ Bedeutung znfccsiiroihcii und dadurrli 
vermuthlich manchen der Frage ferner Stehenden irregeführt hätte. Ich 
hatte In meiner firttbexea Schrift (S. 7) daranf hingewiesen, dam ditreli 
die in der Tepler Handschrift sich Andendo Bezeichnung der Encharistia 
als „Brecbong and Gemeinsamnng des Brotes die Annahme, das» die 
Waldenier In der Torbnsitischen Zeit das Abendmahl tinter beiden Q«- 
atalten gefeiert hätt«n, ausgeschlossen zu werden scheine. „Waran den 
Spieüs nicht nm^redreht bemerkt dazu Jo.il<\'! in seiner so wenig ge> 
schmackvoUcu Kedeweise, und lügt nuch den mit einem Ausrnfeseichen 
TersehenenSatsUnn: «Führt doch der echt waldenilaehe Traktat 
nhcr die Sakramente in der Dnblincr Handsehrifl die Eneharittle anf als 
Commnnlon dsl eora e del sang de Crist," 

Die SepUaUk dieser Sehluifblgemng liegt für den mit der Oe> 
aehkhte des Waldenserthums Bekannten auf der Hand: ^eeht waldensi.icti' 
ilt Areilidi der Dabliner Traktat von den Sakramenten sa nennen; aber 
er stemmt ingleidi in der nus erhaltenen Vorm, wie sebon oben bemeikt, 
ans jener Epoche der waldensischen Dugmonentwickelun^' , in welcher 
diesi Uic von den tahoritis'-hen Rcforuiidcen vollatändif; brlieirsclit wurde; 
noch uii'hr, er ist zum ^^ossereu Theile die Uebersetzung einer tabori- 
tiaehen Bekenntnlmehrfft, In weleher eine energisebe Vordenng des 
Laienkelche« von vorneherein vermutliet werden mUast«?. ^Vi'> kann nun 
diese dorch hnsitische Beeinflussung out^tandeno Schritt als Beweismittel 
lllr die Sakranenttlebre der Waldenser fan 14. Jahrhmdeirt aafl^fllhrt 
werden? Im 1'» brlyen hat schon Kairi i au a.a.O. .sehr richtig: darauf hin- 
gewiesen, dasa Jostea' Argumentation zugleich auf einer aoffallendea Un- 
kwmtntoi der Lebt» und des SprachgebnoehM der kathoUachan Elndw 
baraht, inaoftm» dieaelb« dia Bofibaiiatia aowdil ab dm «EmpAmg dea 

>) Herzog a. tu O. S. 177. MO. KD? C 
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I,riln^^ nnl Plntps Christi" deftnirt, als auch geradWII tls ^S'akramont 
des Leibes uud Blutes Cht isti" bezeichnet — für dieLdirv der Waldeaser 
Eir Zeit der Entatalniiif dM TMitataB „II Mpt taenuMBt* kami daber 
der Anadrnck „coiumimion del cors el dftl sang de Crist'' überhaupt nicht« 
beweisen. Uit der oben bertthrtea Beseiobnnof; des Tepler Codex ^precb- 
«nge vtA gctt^immange dei Itnt«'' — T«rgL Aet. aport. 2, 46 und 
20, 7 — stimmt dafagcn in bedetttnngSToIler Wdaa das Schreiben der 
lomb.inliüilicn Armon n>< <lii< ilt-iifscln'ii Annen ans der Mitts dos 13. Jahr- 
hunderts übereiu, in welchüni Mir die EucliariHtie soweit ich sehe, durch- 
trat der Awdraek «fraetio panlt* ««brandit irird.*) 

Wird durch die vorstehenden I'riirterungen der waldensische ür- 
spmng der .Sieben QlaubensstQcke" and der Abhandlung Uber die Sakra- 
mente de« Codex Teplensis in hohem Grade wahrscheinlich (gemacht, so 
gewinnt, die Znsamraenfassung beider Abschnitte, die sicli in der Dubliner 
'\\'alilinsfrhand»chrift giiml.' s-o wie in 'li^m Codex Teplensis findet, 
doppelte Bedeutung. Derselben hohen \\ urthNcItülznng der sieben Olaubens- 
atBek» and dem tleleben Hinwris auf dta vm Gott AnaerwlUteB, denei 
es vfrliili^'M i\t. _all« t\ynn dinp: vorcznkPTincn mit ppwprrn p;-eczeupcn 
and mit läutern Urkunden", wie m die Tepler Uandttchrifl enthalt, be> 
Cepien vir wieder in der Ebleitiuit des waldenitselien ,treior e lane 
de la f' ,- .Ii- wir Dank der gütic:i ii Vormittelung von TTeri-n Professor 
Ätkinsun mitzutlieikn in der Lage sind.^) Hier wie dort finden wir 
ndte Getreuen" (Ii fidel) der grossen Menge der Ungläubigen ond Gleleli» 
gütigen gegenübergestellt, welchen das richtige VerstBndiiiss der heiligen 
Schrift (lentendament de la sarra scriptura) vesagt ist. Bedarf es da 
noch einer ausdrücklichen Widerlegung der Annahme, dass beide Anf- 
Mtehnnngen einer katbollaoheii Qmll^ df« Dadi Jotkt der allerdenen- 
tarsten infurniation Von .katlioUuIieii BanembnbeB' ra dienen hatte, 
enupnuigen seien? 

Hit trinmphirender SIeherheit bat Jottes über raeine Argumentation 
abgcnrtheilt, Inn!! die ich die Mögliciikeit des waldensischen Urspranga 
de« im Codex Teplensis enthaU'_'nen rr rikuijrnv v/i i Imisses darzulegett 
snclite. Um sogleich auf deu nach Joslcs Auliassang entscheidenden, 
von mir angeblich fibersdieaeii Pnakt an kommen, so aell Jene IfggUdi- 
keit von vornehm' , in ilnrch den Umstand ansgeschlossen werden, das* in 
dem Tepl«r Perikopi^uverzeichnisse für deu Christtag drei Messen an- 
geaetst sind. «Ich man gestehen," bamackt Jotfa«, „daas Idt aas der 
Lektüre der Werke von BOm^ Htrtog, 2Kedük(#, KeOer und Hm^ 



0 VbI. Mtilfs sat 6«Mbiehfe der ITsMssisr a. a. 0. 8. 2S7 

^ Siebs Aabsaff 1. 
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mith fibemn^'t habe, «Im« trotz alles Stadlmns die Dogrmatik der Wal- 

Jtnscr noch lang-r uiiht klar gelegt ist; der eine widerspri« lit ilem au- 
dem in den \vi«htigBtPU Punkten oft direkt; aber die Ansicht, Uass di'^ 
Waldenser die römische Messe beibehalteu hätteu, habe ich doch 
ttlTgeiidt («ftandeo.* Leider bemht Joales' MSXBgt BeortheOmiff der 
akathollsrhen Boarboitfr der walilonsiselifti I'ncrm'Misresrbiclitp aiirli liier 
wieder aal' einem nur sehr oberflächlichen Stadium der beuetfcndeu Werke, 
dM lliB aber doch venigiten* die durch Ben^ imd Diedätoff genuuditMi 
Fortsrliritt<i auf jenein Gebiete, dio natntti: l> ciiii ii Widersprach mit dflO 
Uteren Aaffat<«nngen involvirteu, hfttte auerketmcu lassen sollen. 

Bei Berzijij würde Jotiet, bitte er aieb die H&he genommen, tiefer 
in die von ihm aufgegrlfifcne Frage einzudringen, haben tindeu köuneily 
nicht nur dass IL:rzog die Beibehaltung der Mi'sse seitens der Waideuser 
annimmt, sondern dass in dem waldeusischou Traktate „tresor e larae 
de 1* Jb* die k»tholiaehe Lehre, daae dai Heaopfinr die Tercebnar der 
täglichen Sündmi bewirke in unzweideutiger Weise vorgetragen wird.*) 
Ein gleich uuverwerlliches Zeugniss tlr die Anerkenuong der Messe 
edtene der Waldenser begegnet ans ia der aerlcwftrdigen tob 0. Sehn^ät 
aus einer Str;issTiiirper Haiidsi.hrift mitiri-tlii ilteti Prt-'lict rines waldon- 
•ischeu Ueistlicheu ans dem 14. Jahrhundert ^ iut Anschiuss an eine Stelle 
des Jerenriaa wird dort der Oedanl^e aaegefBlirt, daaa treti dee Verderb» 
nisBes in der kiU'.iilisihen Kin he und iiuttr ileiu Klerat das wahre 
Priesterthura dauernden Bestand haben werde; denn diejenigen, so be- 
gründet der Waldenser diesen Satz, welche ein heiliges Leben führen, 
„hrlngeD Gett Im Geiste am Altare t&glich Hostien dar.-) 8o kann doch 
nur der sprechen, welcher in der (Jlglichcn Messe eine heilige Institnti'W 
erblickt! Damit stimmt ee denn auch übercin, dass in den zahlrcicLoji 
von aaa bdgezogenea edirten nnd onedirten laqaiaitienaakten Iber ronv 
nisclie und deutsche ^^";l^^enser gegen dieselben nirL'cnd'; der \'(irwnrf 
der Vcrwerfoiig der Messe gerichtet wird; in eioer amfaugreichen lud 
die eftaimtliehen Saaptiebren der Waldenaor bsrühraiden Anweieong aar 
Inqtürirnng von Auhängcm der waldensischen Seicte ist die einzige, die 
Hesse betreffende, Frage die, ob der angeldagte Waldenser die Feier 
der Messen ohne geweihten Altar nnd ohne die priesterlichen Gewiinder 
Ar erlanbt halte.^) Fctni.i Pitichdorf, der von den katholischen Bericht- 
eretattem ttber daa Waldeoaerthnm dea 11. Jahrhaaderta verhiltniaa- 



>) Herzog, a. a. O. S. 71. 76 f. 

t) Z«iUci>rin f. d. hist. Theologie. XXII (N. 5. XVi) Iöö2 Ü. 242; oam 
hodie quicuiQ pw laaetltatem vito smunia •aoerdotibns auimbn anat, 
apititaales fanstii« dco sipar altaie offeraat fldei. 
•) BiblietiNea maxlna patnai ZXT p. 8M. 
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mässig die cTÖsste (ilanbwUidlgltelt verdient, weiss gleichfalls nichts 
vou eUier Verwerfung der Hesse. Der weit unverlässigere Cuelestiiier 
Pttrai nlait <l«ii tttarrdohiMlieB Watdetueni det «ugclMiideii 14. Jahr* 
hnnderts die Lehre bei, dam alle bei der Feier der Messo gosprorlienen 
Worte, mit Ansnahme der Consekrationsformel wd de« Vater OBBer 
tiberfiBasig seien; dass darin eine grosse Uebertreibitng liegt, fat von 
Torneherein klar, wird uns aber auch ans den eigenen Inqnisiiluusaiitail 
des Petrus bestätigt, in dessen Protoljollen über die märkischen WalJenser 
des ausgehenden 14. Jahrhunderts es heisst, dass dieselben r.a den 
See1«aiiiesBMi beifeatMiert tattten, «UerdlBgi aar n OottM Ehra, nicht 

zum Hfilf <\pT armen Seelen, und dass die Walilonsir ß-lanVifcn, rs km 
besser, die Messen zu lesen, als zu singen.^) Nur von dem .Standpnnlite 
au, daas dleWaMmser dieHease als geheiligte Inatitatleii betraditetaii, 
lasst es sich femer erklHren, dass die von Jlentiatm SchildiU bekSrnpften 
.fLeonisten" di« ätUtnngen von Messen als Simonio beseicbneten') nnd 
dass die piemontealsohen Waldeaaer noch am Ende d«k 15. Jahrbonderts 
die Priester, die G<-Iil fllr dir; Glissen empfinden, dem Jndsa Iscbaiiot 
gleich Kti'lltf>n, drr nm GM «fiiicii Herrn verkauftt^.*) 

AVeun wir nach dem Vorausgehenden in keiner Weige daran sn 
xwdfeln haben, data dl« waldenriiehe Sekte de* lOttelalten in ihrer 

wc'itans flborwiegendon Mehrheit — einzelne radikalere Lehren mögen 
immerhin in engeren Kreisen verbreitet worden sein — an der katho- 
Ifaehen Ueaae fintgehalten hat, ao braaeht ftr deigenigen, der die Cie- 
schifhte des Waldenserthums kennt, nicht erst gesagt zu werden, dass 
eine f ierene Messfeler innerhalb der Sekte nur in ganz seltenen Fällen nach- 
zuweisen ist; die waldensischen Ueister haben bekanntlich ihre seel- 
•orgerlache Thfttigkelt in der Begel auf Predigt nnd BelebihOren be- 
schr.lnkt nnd die Verwaltung der Encharigtie dem katholiKchen ri^rns 
Überlassen. Ein mArkischer Waldeoser sprach sidi nm das Jahr 1393 
tber Beine Ueleter dahin ana, data „die hefllgvn Iflnner* beaaer ala 
die sündigen Priester di« Sünden vergeben könnten, dass er jene indessen 
gleichwohl nicht fOr lUdite Priester wie aeiuen Pfarrer gehalten habe, die 



t) IHe Originalprotokolle sind an» iu einem Wolfcnbutteler Codex erhalten, 
Iber wehhea BerrProfsMor W. FaMtniaek, dem ich di« aa«b«tohead«a Ansabea 
veidaake, in Kwam lUtklnilang uaehea wird. 

-' ',U')il C'l'tnlcrit in missia Jt'fanctornm. non ';t::Ml auimas jüTSTSt, iadproptCf 
deniii fiicorit. - itt'm mulins <:rcdii]it Ic^i •iMnm liialari missaa. 

*l Codex Utin. Monac. n. irbi)6 «iilbill tleii Traktat ih-» IlrrmanH v. Schililite 
,c«ntt» hereticoa (I/Moistu s. Piuiparaa d« Lbküiuio) dicantes iai*»e compaiatioaeai 
eM apaeiaa.* 

*) Herzog a. a. 0. S. 280. 

Hanpl, wUd. l'n|>niiic «tc B 
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die Heue OffaatUch feiern und die übrigen Sakramente verwalten durften. 
Durch einen gliekliehen Zafall ist ans indesaen aack ein Zengniss Qber 
die Stellanir dentsehen WaldeoMr sor kathoHieben Hmm ans der 
Mitte des 15. Jahrlmndcrts erhalten erphliobeii, womach wenisr«tens für 
diese Zeit eine consequentere Entwickelang dos N'erliaitnisses der Sekte 
cor rSmisch-kaiholiMheH Kirehe m «rnntatirea Ist Von dem Wäldes- 
stsrhen Priestf-r MattliSns Kaisren, riin m .fün^jjcr Friedrich Rfiser», der 
am 1408 in der Nenmark vor das iuiiuisitiuns^ricbt gestellt wurde, 
beciehten die Vntermehiingvprotokolle, er habe, MMiMtm er tob de* 
Bischof Reiser zniii Priester g«weibt worden, sich für berechtigt gehalten, 
das Sakrament der Kacliaristie zn verwalten, Messen zn celehtlren, 
und zwar in deutscher Sprache und in Laienkleidung, und er habe ttlBn 
OlnbeBagenossen dae AbendHUtU anter beiden Gestalten gereicht.') Alto 
haben wir hier »ouar fine Misso innerhalb der walJinsisdan Sekte 
vor uns, die, als das enUchcidenstc Zeagniss für die Ancrkennang der 
Heaae wter den Waldentem, ee nu denn aneb Idcbter renteben lü^t, 
dMi k»tbülis>)i>' Gi'istHriif. w'w wir oben geaelMB, Ungere Zeit der 
waUensischeu Sekte augehört haben. 

Wenn JotUt die Beobachtung der in dem Tepler Periko|i«v«v- 
zeichnisa anfgctlihrien ileiligentage aeitene der Waldensor bestr- itet, 
habe ich die Leser eigentlich nor anf die in meiner ersten Schrift «ut- 
halienen Naehweisnngen Aber die Stellang der Waldenser zum katholiichM 
HeiUgenkaltus zu vorweisen : ich wOMta nicht, wie dieae nod nanicntliL'!> 
die nnzwt'iileiitipf-n Angaben des Imiuisifors Potras? flnrrh dii' .ibwichfH'^* 
Notiz eines gleichzeitigen anonymen Trakutes, auf den sich Justes ^ 
sieht, hIniUUg genaeht werden seilten. In enrüntehter Welae w«** 
nnn flbordics ji n.- Angaben durch eine Rrlhe vnn iiücdirteu Tnquisiü-!* 
Protokollen aus dem Archivo des Coelestiuers Petrus bestätigt, die <■>'' 
dnreh die Gite von Herrn Profbeior WatteHbath bekannt gewerf* 
sind. Die um 1393 in den Diöceaen (';.;nmiii nnd Posen vor Otri'M 
gestellten Waide&ser bekennen jenen Protokolku zufolge, dass sie »n »l^^ 
Vigiliea ihrer Schntcheiligen and der Jungfrau Maria fasteten nnd deren 
Feste begingen, aber Gott, nicht den Heiligen in Ehien; ander« Minf^^ 
aich dahin aus, daas dit' waldensisclien Mcifitor sie s-pl»»hrt !i;itt''ii ii" 
Vigilien der Heiligen zu Ehren Uottes und zum (iedächtnias der licil'g' " 
n ftaten, aber nleht diese, Modem aUein Qott ■aniheten.a) Wir fli^hM 



Ntheres dardlj. r wird h> Kurzem tl-rr PrufoisoC WtMmtllA •■■ ^ 
eben «rwthnten WoIfrnbiittlLr HanJ-schrill railtheilon, 

■I r^MTunt (magistrij i'om jüjunaro sanctis ad iandsn dsi «I ad 
d«cion«n eoron «t Hon sdorsre ms, ssd solan dsam. 
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hieraus vou Neuem, wie wenig die Waldeuser noch am Ende des 14. 
JslrinuMicrta tob der Fnoto der katlioliedMa HeUigeiiraeliniic rieh 

entfernt hatten, wie sie j^'^rade an dem ausserlichen Cultns, auch nach- 
dem aie schon priucipiellcu Widerspruch gegen die Lehre von der Uittlf-r- 
Mbafl der HdUffen erhobea Intten, «neutwegt ftetgelultaii luAea. 

Als unvereinbar mit dem waldenaischen Ursiirung^ des Tepler Peri» 
kopenTerzeichuisMs werden ferner von Joste» die sechs Lektionen n- 
ffefUvt, «eldM das Verseiclnriat fOr den Swetag- in der mtea Wodie 
BMk den Aschtage ansetzt Diese Lektionen beziehen sieh nach Joste» 
auf die ersten sechs von den sieben Priesterweihen, die an diesem Tage 
stattfinden, und welche wie flberhaapt Jede Conselcration von den Wal« 
densem verworfen worden seien. JbttM bezieht aieh hier gana «mel- 
haft anf den durch Friess bekannt gemachten Bericht über die Ordi- 
aatiou der waldensischen Frediger, gleich als ob diese Jemals den Wal- 
dsmeni alt «ferkUcbe Prieeter gegelten bitten, «ad Teredunlht eben ae 

wenig- (tit? Anfllhrnng der des FWedrich Rciaor in T'rap ertheiltp« 
Priesterweihe, die dieser bekamitUeh von dem tabori tischen Bischof 
NIeelasi Tom Sande erhalten hatte! 

Eine Erörterung der SteUng der Waldenser zu der katholiachon 
Priesterweihe, für welche doch noch ganz andere Zeugnisse als das des 
von Jostes citirten Österreichischen Inquisitors heranzuziehen wären, 
kann ich mir hier versafi:en, da, soviel ich sehe, das Tepler Ferikopen- 
verzeiclinis.s mit dieser Fra^re iiberijauv'l nichts zu thun hat. Wüi! die 
vou Josies aiigetulirten sechs Lektionen anlangt, so sind dies diejenigoa 
dee Samstags der Fr1tUiag8q«atenilMirwocihe>, Ar welehsn, wie fir jeden 
iler vier Quat e mb e r ••■ani s t n " aiiKS"r iI^mti F!v;uic:plinm fWu^ alt- 
testamentliche Absclinitte und eine Epistel gewöhnlicher Art vorgeschrieben 
sind. Dase diese sechs Lektionen anf die an diesen Tagen atattlhidenden 
Priesterweihen direkten Bezug: haben, ist eine ganz und gar verkehrte 
Ansicht, welche die unzweideutigsten Zeugnisse Aber die Geschichte der 
für die Zelt der Ordination erlanenen Beetinmnngen ansser Betracht 
llsst. Noch unter Papst Leo l. waren flir ili*^ Priesterweihe die Sonn- 
tage des Kirchenjahres, ohne allen rntersehifd, bestimmt, und erst in 
der Folgezeit wurden, der Darstellung eines der hervorragendsten katho- 
UsdMn Idtmglksr mlUge Ordlnatknen anf die adien vorher eil- 
iMreiii1>'t! (Jnatember verlegt", deren Lektionen unfraglicli in die früheste 
Periode der altchristUchen Zeit zurfickgehen. >) Abgesehen von diesem 
Irrthnm hesIgUeh der Oeneala der Qaatemhevfeier, widerspricht die Dar» 

>} Vgl. F, X Schmiä, Litargik dsir ehrjaUathoUsohso ttaligioa Bd. lU 
& 606 K I & 884 r. Xf^Simtt, Das UhUMm PsiiaspiBijstwn & «67 C 
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Stellung von Jush\< aJ» r anch voUstiindic: der volksthümlichen katholischai 
Aaffa«8iiii£ von der liedeutaug der Quatemberfasten — and diese komil 
doch In «nter Liai« bei i«r bflumddteB Fnge nlt Bflekstdit «vf & 
waldentiMlbe Seikt« in Bt-tracht: — , die c\>f'ii dorcliana in den Quateni 
bern „Buttafs, «a denen wir un« dnreh Gebet, Fakten nud Almoseo 
reinigen mnd beiügfen aoUM, sowie Buk- nnd BftUg:e fBr den Seg^' n 
der verflosseueii and für den Segen in d-r b<-<.nii:ir'iiden Jalireszeit- er- 
blickt. ') Wii' wi'iiitr der VcranstaltHr di s Ti i'li r l'i rikiipfiiv<»r7oiclmis.s!'ä 
daran gedaclit tiat, die gcdactiteu Lcktioncii in Bezichnng za der PriesU'i'- 
weihe n bringen, gebt ■ehon dArann berr«r, dnn er von den aeebt 
Lf'kf ioni'ii rtf's WititprfiniitpmliprsamBtagfs, 'Irr jn ebenfalls im MittelaltfT 
OrdinationttUg war, die fliuf alttestamentliciieu Leklioueu aaägelauen 
und nnr dte treAndo Epistel (2. Tbea«. 2, 1 — ^ angemeskt hat. 

JoAfa« flibrt In «einer BewelafBhmg fort; „Wie kommen ftnur 

die Waldi nsiT an dio z\v"ilf Ijektioncn fllr il i '-^ Wasser weihi'n 
am Charsamstage, wclcko daa Verzeichnis« aufführt, sie, die naquia 
btptinnulem noa erednnt aqoa qnacnnqne nlla stnetlorem, eam in fnali- 
bot alia aqna valeat b^ptlzari?". 

Vnii .T.eklionPH für die WaBS-Tweibeu'' findet sieh ebengowpni? 
eine Andeutung in dem Küniiscken Missale, als den Liturgikeru darüber 
Etwae bekannt lak Die swjflf fBr die Feier der Oetervigilie nach den 
ältorii (ielasisilien Ritn» vorgespliriclienen altu-stameuiliehen Lektionen 
sind von Auyusli -) nnd K X. Sclmitl 3j in der Weise gcdentet wordcor 
dam wir in ihnen einen Gmndrin ebensowohl «der Typik nnd Sj» 
bolik des alten Bundes" als „eine treue Abbildung' der Oekonomie 
neuen Bundes" sn erkennen hätten, wie derselbe ja allerding« fiit 
Vorabend des Anftrstehungsfestes trefflich angcbraciit war. Bcunk^! 
dagegen ist mit Pseudoaleoin der Meinung, daas jene Lesingein nitBück- 
dcbt aaf die in der altchristUchen 2eit am Charsamstage stattSndsivb 



I) Tgt Oikr, Das heilig« Mesüopfer 8. 4ia Aneb dieser katholiicbe Schrift- 

steiler bemerkt: ^SpätiT wqrden liie Qnat«mber»jiiniitage au^h OiJinationit*?*- 
weil üio sich JuMirniirrs t-igneteu zur Ertheilnng der h'iiütri n Weihen*; ferne' 
(S. 403): ,>Ii>eh sihurftT tritt die Siptiatar ernster Bnsstraiu r in jenen T«jett 
kerveir, welche altte»UmentIicha Lektionen ia ▼ermehitet Anzahl haben.* 

*) DsnkwMI^Im Bd. U 8. Sia-ai& 

^ a. a. 0. Bd. in s. .-30. 

*) «. a. O. S. 3tl U. \-}fl. Ahtmus M. 'le Carpo, Compp ndiosa biblioli«» 
liftiri:;' ;'. Tinucn. l-^Ts .S l'ro) h( tj.ie, qnae post ccrei paschaliü lienedictioDfi« 

legootar, Christi doctrinam siifniiicant et daodeoim ponoatiir in honorem deodccii* 
tfttUlam ... I«cutsr pom ad iastnwtienni fdaiim, aed pnaaerttai satstha- 
aaawuk 
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Tanf« (IiT K ;i t p f Ii n me n e n und auf die Erbaunng: und Unterweisung: 
der T&alUu^e ausgewählt siad. Wie dem uuu audi stsiu mag, von einer 
Basiehnif dar LMWttdw avf die WiMarweib« kum Batürlldi kebw 
Bede Hein, da diese in der altchristlichen Zeit hinter dem Taufakte au 
BedeaUuig TollstAodig Earücktrak £rst im Mittelalter entwickelte sich 
«Umühlieh die Sitte, die friikMr ftHurtluntea Tanfteiteu (Osten and 
Pfingsten) zu umgehen und an jedoi Tftge im Jaliiu zu (aufen, und auf 
Ai<"iP blieb fiir di/n Cbarsamstai? von der früliiTon aolcmm n Kate- 

chumeneutaute nur die Weihe dos iauiwaasers bestehen. Aber auch 
dl«w wnd« In DeirtHUMHl «nd MiMa NadtlMaUiOani akkt fir dn 

Charsare^'aq- dnrfltans f''st2-pha!t<>n, «hindern in verschiedenen LarH^chaften 
namentlich iu Böhmen, Schlesien und Foleu ist au die ätelle des Char- 
Mastng* ab Tif derWaMermlW dIeTigllleiiMtr de» EpiplnnienllMtM 
(ö. Jannar) getreten, das bekanntlich die orientalische Kirche noch heute 
ab JSrinnenuffefeat «a dia Taafe Chrbti im Jordan und als eigentUdiea 
Vaat dar Waatarwellie alt beaoadanr VetarHdikflit begeht, i) Baaa daa 
Mnboha Mbaale die zwölf Lektionen des Charsamstags in keine dkrekta 
Verblndunff mit der Wasserweihe brintrt, {jc^if daran« deutlieh genug 
hervor, dass es die Lektionen in jedem Falle tiir die Feier der Oster- 
Tlgilia Tonckialbt, wlknad dfe TaaftwaaarwaUia aar dann atattaalndaB 

hat, wenn die Kirche einen Taiifbrnniu^n besitzt;-) es ist aber bekannt, 
dass noch bis auf die Zeit Karls des Uroasen nur die bischöflichen Kirchen 
B^pttaterbB katfeen, aine Folg» dar altekftatlldian St»»», die ftlarllok« 
Taofb aaMdübadbk darek dia BbokOlk vocaalimB i« lanan.*) 

Auf Grnr:i d's Prrikopnnverzcichnlnseg, so vii 1 itiirf'i> ans r^i.n vor- 
auagehendeu Erörterungen resultiren, wird es schwerlich angehen, den 
darek db mertt beapvockenen AnlUUige kIMet wakracbdaUek gemaekten 
walden8i8ch.-n Ursprung der Handschrift abzuweisen; mit demselben Recht« 
konnte mau im anderen Falle die Dabliner Handschrift vom Jahre 1521, 
weil ib neben einer langen Belke von waldensiscben Tractat«n aus der 
vorhusi tischen und husi tischen Periode anek einen Hciligenkalender ent- 
halt, den Wiiliiensem absprechen oder etwa den waldensiscben Charakter 
der Grenobler Bibelübersetzung bestreiten, weil derselben ebenso wie 



I) F.X. Sckmid, a.a.O. I 8. 170 S. ö». Alt, Der ehristLCnltu II a.31». 
•) tOtsabReuBaii: Hit «xplatis, sl eeelesla Hbasrit fitatsm taptisnalsm, 

Mcerdoi brnedictnras fontora accipit pluviata violacnnm .... obl vero non e»t 
foa> baptitmaliit, finita ultiiaa prophatia com «oa oratioa« celebrem OMitlam ds- 
peait Btc. 

•) YgL. F. X Www, a. 0. 1 8. 181 



22 



der Tepler Handschrift ein PerikopenTerzelehniss angehängt iat. i) Aber 
sogar den Fall gesetzt, das* das Verseicbnisa in einseben Pnnkten mit 
den OS erhaltenen ZengniMan Iber das ältere Waldenierthum im Wti«^ 
Bprnch zu stpheu sr hi.'ne, «o wfirde dies als ein stringenter Beweis gefen 
die waldensische lierkuult dar Tepler Handschrift nicht gellen kOnneii: 
dar Obarakter dar mldaasladian DogoMMiitwlekeliuif ist Ua «nf di» 
Beformation herab ein schwankender mvl unfertiger g-ewesen nnd wir dtlrff^r. 
ans nicht wandern, wenn wir in ihr, neben der mit bewnudernswertber 
Eaeri^ vwrfolgten Blditonff alttlleben Bulhrm, vbm ReOw wim Ii- 
conseqnenten Anlchnongen an den katholisohen Cultus und Lehrhegriff 
begegnen, die denn aoch den Waidensem von den böhmischen Br&dem 
sowohl ds den alt Ihnen in Verbbifhuig getretenen BoforBatorsB im 
16. Jahrhnnderts nachdrücklich vorgehalten worden sind. Was «MMM 
speciellen Fall anlangt, wäre eine derartipe Inconseqnenz um wi ver- 
seOilicher, als sogar ilarliu Luther, wuranf Katverau aufmerksam g:«- 
Mulit hnt, telneir Uahenetnu« te Nenan Testi—rtaa vmn Jahn lISi 

ein ganz nnd gar nach dem ■Römischen Messbuch fing'cleg'teB Lektionen- 
verzeiclmifls hat beifiigea lassen, iu dem die drei Messen am Christtage 
«bensomlil ala die aediB lektioaen .an SaaMtage in der FrohnCHM' 
nnd die tirtlf Loklioiiain aai Ohaminataff Anfludme goAmdMi hahei. 



1) Vgl, die Hotis von <MU^, Tks Koasnat ventoa of tbe gespel aooordisc 
u 8t 7eha, p. L: Oa papw thsn b a Hst »f tlN passagM appotatsd «s ks 

,on the londays »nd feBtival« throngbont the j-e»r" bceinning thns: aict 
mcn^a lo rvgistre de Ii evongeli de las mcriptnras jutr lu cc ri. on<5ani»nt AA SBi • 
premiertment en l'aveoaineDt del legnor. Dgniitiic» iiritna, Kj! fC iüi. l.'l. Sab«"' 
aqncst tcrop. s^t. Jean 21. Aqoal qoe Ten al noB del. F«ria 4. Kp. Jaqo- ^' 
Mlttt. 8. Ftria 6. Tim. 2. Lac. 3. CWer agaiast the servi SSS Ibr ' 
Js tUa äste: Iu aativitaa doinial{ la gaUl 
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IT. 

Die waldenaiiolie Bibelübersetanng des Codex 

Teplensia. 

T»ii^r Hen mir von JoM^s remacht«!! Vorwarf, das« ich von 
der ^Stellung der ValgaU in dei- mittelalterlickeu aad jetzigeu Kirche 
xaA vva dem ZsstMide 4er TaUffttabNidsdiriftMi In dan vemhMMMn 
Jahrhunderten sowie von ihrem Verhältnis« znr It ila .kninr Ahnnny 
habe,** verliere ich wie Uber eine Beihe ähnlicher Ksitarte liein Wort; 
TOD ndner Sette mu mH Jbftef die Erfolge, die er bei nlnein Pabiilnin 
durch solche Kampfesweise ernuiRen haben ma^r. ungeschmülert geniessei I 
Die. Kardinalfrage nach dem Verhältnias der deatschen Bibelübersetznay 
des Codex Teplensis zn der rooMniach-wAldentiieben der Doblioer Head- 
■elnfft aalaagend, sei hier zuaSehtt die DebereetMDtr des ^filius honiola'' 
der Vnlgata durch ,ftlh de la vergena" bei den r'>mi\!iisohen Waidensem 
und darch ^Snn der Maid" in der Tepler Haiidüchrift besprochen. 
Joste« hat dandi Heransielimv triefte d«e Abtei Aletaader vm. 
Juddge*) lU erweisen irpsmht, dass jene Ucbersetrnng .eine im Koina- 
»tadMB ganx gebrttucbliche warj" ich bettreit« aber die Kichtigkeit dieser 
ATgvmentatioB dardia«% «nd glanbei imm ans der dtirten Stelle, vrelche 
die üebersetcnngen „Alius viri," ^filius feminae' und „filins virginis" gleich- 
berechtigt neben einander etellt nnd schliesslich alle drei als unrichtig 
verwirft, ein Schlnss anf die im Romanischen ttblichen Uebersetzuugeu 
des biblischen Ansdmcks überhaupt nicht gezogen werden kauk Hag 
der Leser selbst über die Ricliti^k?{t meiner Interpretation der Uten aa> 
geführten Stelle sein Unheil abg«;beji: 

Noch weh «nsatreflMder und ImAhrender ist die Bemerkcng 
von Jostes, dass der Ausdruck .UenacbeOMllui'' im MittelhochdeuUchen 
.,eine ebenso cnfebrlacUiche Üenensnag war, wie sie jetst gebrftnchlich 



1) Beersla mihi maditatieM «Uquado qnaerenll qmlKn fliad evanj^lican ; 
•MB dionnt heniate mm fllian h 

eapsaeren tanta Obviavit difflenlt«! . , . tum euim hoc noman (hunio I iion deter- 
mla«t »exnm, Üluiin hominia u«c tilium viri, ntc fllinm femin«e recte poteram inter- 
pretari. llurum eoim et altemn omnino faUam ««t «t aeatnai d« liUtn habari 
potest. Non eoim Uiu boaiais delMBiaala bae aivilmitt ^ed Ulm ftailnas 
vst Uins virgiais, qoaavls psnltos Idsii stt filis kemiaia qaod niBSVirglBis; sad 
aaqae aUod allqaid Aeflaoaaambal, qnadhee taraiia« (lUaa kaadais] detamiiata 
fastamfatar. .... 
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ist" und ilass ai> ilirer Rtrlle im Mittelalter durchweg der Ausdrnck 
,^juhn der Maid" gefunden werde. In erster Linie beruft sich hiefür 
Jostes Mf Wühtlm Grimm'n EinleitaDy Mr ChdtaMn Sdimiede itt 
K'»)irad vun Würzhnrp-, in welcher die in der mittelalterlirhf n Lttt«ratnr 
gtbiaudiien Bezeichnungen für Chrisuu Kusammengetragea sind; nach- 
dem man mm «ber b«l Joates dfe Bahaaptasr, imu boi Orimm wohl Üe 

Ausdrücke ,der lui-ydc kint" oder , der mcidf siin,'- r;i lit ;i1ier unser .Mi^n 
scbeusolui" sich finden, gelesen hat, wird man kaum seinen Augen trauen, 
wenn anf deraelben rm Joste» cMrten Seite der <?rHnm*aohea Eii- 
leitang zwei Beigpiele für die He/.richnnng: .des menachen kint** ans be- 
gegnen. Und wenn Jostrs noch ferner bemerkt, die von Grimm ange- 
führten Beispiele für der „maid snn" liessen sich massenhaft vermehreo, 
so ist es doppelt ersunnlich, daaa dea weit häufiger aoftretonden Aai- 
drucks .,des menHehiTi snn,'* dosten oftmaUires Vorkommen Jostrx unmög- 
lich entgangen sein kann, von ihm überhaupt nicht Erwähnung getl»ii 
wird. Die Frag«, ob der Aaadntelc „tu der nald,* wie er aidi ia 
niittelalterliohen Pi'^ilijrten findet, dorohweg Tür eine Uebersetznnp: des 
nfilios hominis" der Vulgata an gelten hat, ist nach meiner AafiassosK 
entseUeden in Terneinen: in den weitana neiatea FlUeii aoUte damit woU, 
ohne Bezu|»:nahnie auf eine biblische Stelle, lediglich dieThatsache der Gf 
bort Christi durch die Jungfrau Maria zum Ausdruck gebracht werden. 
Anderselta wird, wae allerdings mir, wie meinen Vorgilngem üewM ori 
Hweoy entgangen war, der Ausdruck „filius hominiB* in einseinen nitiet* 
alterlidien l'redis-tr-n an Stelle des sonst gebranehten „des menschen sbb,' 
durch „snn der maid" wiedergegeben. Wird dadnrch die vun mir » 
AnachloM an Hermtg getnaierte Kelnnng, daaa Jene Uebertetnug 

nur den WaMensern oiirenthümlirhe jfewrsen, widerleirt, so kommt i'!^ 
in unserem Falle gar sehr die Frage in Betracht, in welchem Umfangt 
jene fMe ÜeberaetBnng dei biblitehen „flllns luMdnie" ia der dentseka 
Lttteratur nud bei den romanischen Waidensem aogetroiTen wird. 

Die Waldenaer haben, wie aus den Nachweisnngen von Uenn^ 
and Giüji mid den bisher belunnt gewordenen ronanisch-waldensis^*» 
ScbriAea lierforgeht, sowohl in ihrer BibelverdoBt den Anadrnck .fili»^ 
hominis" consfiqntiir in .. fiUi de la verpena" tiii5;r'"s<-tztj als aiKh in ihr«n 
theologischen TrakUluii äicli durchaus dieser Uebersetzuag bedient. Für die 

dentaelM PreditdlttHnrtnr, daa minen wir, wie aeluHi bemerkt, Mffabn> 

ist d^r Ausdruck .snn maid* kein ungebräuchlicher; wie steht es 
nun aber in dieser Beziehung mit den mittelalterlichen deutschen Bibel- 
ttbenetanngen? 

Meiue Absicht, neben dem für diese Frage in Betracht kommen- 
den gedruckten Material, die aftmmtlicliea vorhandenen deatacben Bibel* 
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handschriften , enthalten sie nnn Uebenetzangpen de« glänzen nenen 
Testaiuentes oder einzelner Tlieile dnsselben oder Lektionarien, zur ünter- 
Bodinng heranzuziehen, wardo durch die in der Vorrede berührten per- 
sönlichen Verhältnisse vereitelt, die rair es vorangsichtlich auch in der 
nächsten Zeit verbieten werden, jene LOcke zn schiiessen. Immerhin, denke 
ich, dürften die von mir gegebenen Nachweisungen bedeutougsvoll genug 
sein, um auch den Gegner der von mir vertretenen Hypothese, wenn es 
ihm wirklich ,mit der Erkenntniss der nackten Wahrheit Kmst ist' zu 
reiflichem Nachdenken zu bestimmen. 

Von gedruckten althochdeutschen und mittelhoclidentschen Bibel- 
übersetzungen sei zuerst des Heliand Erwähnung gethan. In ihm 
finden wir durchaus die Uebersetzung „mannes sun" (v. 2582. 4463. 
4381 etc. ed. J/. I/eywe): O tf r i d's Evaiigellenbuch gibt ,filiu8 hominis" 
wieder mit „ther mennisgen son" (II, 7, 74. 12, 62. IV, 7, 52 etc. ed. 
JErdmami'). Die von Schmeller herausgegebene und in das 9. Jahr- 
hundert gesetzt« Uebersetzung des MatthAasevangetiams ') bietet durchweg 
„mannes sun,' die leider nar ganz fragmentarisch erhaltene, von Keim 
herausgegebene Bibel-Uebersetzung ans dem 12. — 13. Jahrhundert an 
der einzigen contrulirbaren Stelle (Juh. 5, 27): „de« mennischen snn."-) 
Die gleiche Uebersetzung finden wir ansnahmslus in den von Ileppe^) 
mitgetheilten Fragmenten einer mitteldeutschen Bibelversion des 14. Jahr- 
hunderts sowie in dem Evangelienbnch des Matthias van Behcim*) 
vom Jahre 1343 angewandt; auch der dem 13. Jahrhundert angehörende 
Verfasser des Gedichtes „vom Leben Jesa, Tom Antichrist und vom 
JQngsten Gericht^}" hat sich die nach Jostes so ganz ungebrÄuchliche 
Uebersetzung .des menschen sun" und „des menschen chint^ zu eigen 
gemacht. 

Nachdem wir gesehen, dass die säramtlichen herangezogenen ge- 
druckten deutschen Bibelübersetzungen, die sich auf die Zeit vom 9. bis 
14. Jahrhundert vertheilen, durchaus die wörtliche Uebersetzung desAna- 
dmck's ,flliu8 hominis", in keinem Falle die bei den romanischen Wai- 
densem eingeführte enthalten, wenden wir uns zu dem nngedrnckten 



■) Evangelii secnndam Uattbacnm rcrtio Frsnclea M«cDli IX. Ug. v. Schmeller 
18S7. Vgl. Kehrein, Zar Qe»chicbte der D«at<chvD Bibeiabers«tznns von Luther 
8. 19. 

■) SitEQngsbericht« der klttor. a. pbilos.-pbilolog. ClaM« d«r HüDchaner 
Akademie 18Ö9. S. 

Zeitschrift für denticbei Alterthum IX 1S53 S. 2>>4 ff. 
«) Hg. V. B. Bechstein. I^eipxig 18(57. 
S. Hoffmattn, Fandgruben I S. IST C 
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lükteriale. In erachöpfender Weiu könnt« ich di« reichen Scb&Ue der 
If Inelieocr Hof- und StaatebibUoflick fflr mam Fnge miisBiitB«i, woM 

sich der besondere Vorthcil trg'ab, Jass durch die von mir eingesehenen 
Handschriften abermalB ein nmfanffreicher Zeitrainm, die Zeit vom 13. bi( 
zu Ende des 15. Jahrhanderl«, repräseutirt wird. Die von mir benntxten 
mnebcner Haodsdiriftm ibid fidfanitei 

1 j Cgin .746 (aam. XT.j. üebmelBiiiic des UatChlw- and JohamiM- 

Evanpeliums. 

2) Cgiu. 0018 Uebersetzttng; de« neuen Testamentes mit der bisher nn- 
IwMbtet geblleb«!»« Sdilamclnrlft fp. &61ft); „amio IfCOOC 

und in dem XXXV jar il> finirt ich Jaz pucli alz oz eins liat 
feslagen nnd Aug XHII or den tag an sant Neiy und Achell^ 
•beut JohMDM 7l1«r von Xobrnr;.* Wtr hftbm Uer alao ein« 

Srhwjsti'iliaiiilschrift zu der gleichfalls von Viler's Hand her- 
rührenden Paiiierhandsolirift Nr. 1') dor k5niplichon Bibliothek 
zu Stuttgart vor uns, welche letztere bereits l'Jeiffer richtig hi 
dM 16. Jahrhondert feMtet Ul Vgl. XMram a. ». O. & 14 

und 79. 

S) Cgm. 532 (ans dem Jahre 1367). Evangelienharmunie aii<2 

Epfsteln d» tsmpote et d« Miietb. 
41 r'pii. 3966 (hmcZV). Bplitdii md ETMtgdlai für dulQnbM- 

jähr. 

5) Cgm. 4878 (ans d«n J»bn 1872). Oletehen Inbaltes. 

6) Cgm. 300 (ans dem Jahre 1432). Gleichen Inhaltes. 

7) Cgm. 1150 dem Jahre 1471 K Gleicben Inbaltei. 

8) Cgm. 434 (saec. XV;. Evangeliarinm. 

9) Ogm. 748 (mh dorn Jabre 1442). BTa^fdlea und EpMd* 

für das Kirchenjahr. 

10) Cgm. 348 (saec. XV> Oldehen Inhaltes. 

11) Cgm. 66 (saec Xm XIV). SvaateOarioai. 

12) GgK. 157 (MM. ZIV). Evaagdho aad EpkteU Ar das Xirchai- 
Jahr. 

13) Cgm. 529 (saec XV). Olekhen Inhaltes. 

14) <%m. 680 (saee. X7). GHeiebm Inhaltec. 

15 1 C>rm. 424 (saer. XIV vel XV i. Evangeliarium. 
16j Cgm. 745 (aas dem Jahre 1397). Gleichen Inhaltes. 

17) Cgm. 58 (saec. XIV). Erangeliea und Episteln für daaXirdM- 

18) Cgm. 50 (saec. XIII). Gleichen Inhalte». FflgaUBt. 

19) Cgm. Ö33 (saec. XV). Gleichen Inhaltes. 
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SO) Cgm. 581 (im aen Jalm 1420X SomMiclidM Eptateln ud 

Predigrten. 

21) Cgm. 1118 (uec. XV). Episteln and Evangelieu Hir iM Xintat- 
Jahr. 

In allen diesen Handschriften — und die«e bilden ilen ge«ammten 
Bestand der Müncfaener Bibliothek an vorlatherigchcn deatachen Bibel- 
ftbersetznngen — findet sich dnrchaas nfilins hominis" mit .des 
aensehen soa" oder ,dea maaseli«» kind* wltoder^refeben. Eine 
dem -Rtiti f{pT maid" entsprechende Uebersetznng hopp^pt nnr in der 
einzigen Haudschritt Cgm. 20Ö vom Jahre 1472, welche getrea mit den 
anten dntichen BIbddraehMi ÜMreiwrtiwnit nd «n«M AnielMin iwök 
Ar eiat AkMhxlft im entan tedrodctan daatMhiB BOmI annndien tot 

Die UebprsptznnK' des ,Tnpnscheii fon'' findet sich ferner in 
22 a.28) awei dem lö. Jahrhundert angehttrenden Haadachriften der Mainzer 
StadtblbUodiek, denen dl« ebe dto Episteln, die andere die 
Bvangelien and Episteln auf da» Jahr entitUt, 

24) der Handschrift nr. 1450 der Erlanjfer ITniversitÄtsbiblioÜiek 
(Evangelien und Episteln für das Jahr, saec X\'), wie ich einer 
UittheOnatr vaD Htm PmAmmt Kotde aataaliaa, 

25) einer im Privatbesitz von Dr. Milclisack in Wolfenbiittel hpflnd- 
Ucben Papierhandsduift des 1&. Jahrhunderts ,de patsio ans 
1. b. ab ty da Lefm baaehrQveiBt" (lOttheilaBr tob Herrn 

Professor Knirrrau in Magdcbarg.) 
26j Ms. 790b der Oiessener üniTersiUtsbibL s. XV. Niederdentsehea 
EvaasaltarlDB. FiacMBt. 

Ava den voratdMadaD ÜMliwataB^FaB , doran Erglaiaag' dareh 

aiidrif ?fan<l ii Ii ilringend wfliischcii möchte, erjdbt sidi, das» die Jitsic.s'- 
sehe Bebaaptnngi die Uebersetzong altenschensohB* sei im Mittelalter 
dne vireilrlMihBdie gaweaant den ThalaadieB total iHiflnyrldit «nd 
dass vielmehr die bei den Waldensern Dbliclie TTcbersetlUlf »Sohn der 
Maid" in der Litteratar der deutschen Bibelttbersetznng'on, Rowoit wir 
dieselbe bis jetzt genaner kennen, nur durch die Tepler Handschrift und 
die oratan iaittaebaa filMdmcka Tartretaa «M. Dia BadaaUm« dtoaer 

Thatsache wird noch dadurch vcrütttrkt, dass, wie wir im Anhang«- 
Verden, die herangezogenen Bibelübersetzungen nnr zum Tbeil in einem 
KaganaaitlffeByennHidtadlaflaTarlilltntoae aMhan «nd daaa daran SebraNwr 
ihrr V ,r!affen mit zirmlii h i^i usser Freiheit benatzt haben: das dnrch- 
gkngige Fehlen der Uebersetzong gSohn dar Maid" scheint anter diesen 
T^BBtlndM iddit &at Vtamum ZofUl, Mmdem mr «nf principielle gegen 
jcna UAanotioDK arhabaaa Badaakan nurttekgaflkri «arden au kSuco. 
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Ueber die bedentaame Tbateacho, dass der Codex TeplensU „gehenna^ 
mit „ngßA und nP^in" analog dt r iu der Uibeiub^-id«tzuag und in den 
theolügischen Traktaten der roniaiiiHcheii Waldi.'jifi i lit're^'nfuricn Ueber- 
setzaug qpena" wiedergibt, ist Josks mit der seltäuiueu Hinuerkuag hin- 
weggegang«a, dan „die Uebenetser aller Spraohea deh dem Worte 

gcbenna grsroidibi'r in Schwierigkeit befimden habeu." Wir halten es 
für instruktiver, auch liier wieder den deutacheu UebersetKOU^eo de« 
Uittelaltera, ^«drackten nnd nnfedraekten, daa Wort sa gaben. 

Im Heliand finden wir die Uebersetzungen .iiiftriie, lielli gruud, 
belli gfltbwiJig, helll-witi, hcUia": Otlrid» EvaugeUeabttch ttberaetst 
„geheim* nlt „bella, heUipina, hellivizi", die Ton BebmcUer edtrtei 
FEagmente des Katthäuaevangeliuma mit ,hella fuir, helia vizi". In den 
Ton Tlvppe veröffentlichten Evangelienfragmenten lesen wir ,6on der 
belle" und „gericht der helle'; bei Mathias von Jidteim wechseln die 
AobMcIm «belUadiea ftur*, beHa dea fliviB* nnd «helle*. Elb» Aniabl 
von Proben von Uebpfsetznniri'ii vim .gehenna" in mittelalterlichen Haad- 
aehriften finden sich in KeJtrciu ti Werkchen „Zur Geschichte der deat- 
«dien Bibellberaetcnag rar LatSrar' ndtgetheilt; wir IcSnnen dieaelbeit 

durch die von uns herangezogenen nngedrnrkten liand<:r!jriftl:clK'U Ueber- 
setzungen reichlich venuebren nnd an ihrer Hand koustatiren, dass von 
Schwierigkeiten, denen diese nrittdaiterlichen dentsehen Blbelflbenets- 
nngea der Widergabe von .gehenna" gegenüber sich befündcn haben 
sollen, keine Rede ist and dass Bie fast einmüthig „gehenna" mit „helle'' 
oder „belUscb fear" oder , helle des fears" flbersetzt liaben.i) äeweit 
meine Untersncbnugen reichen, steht der Codex Teplenaii mit seiner dar 
* romaninrh-waldensinnltpn Version entsprechenden Uebersctzung „angst*" 

Iond nPcio" der miltelalterlicben deutschen Litterator einzig da. Am 
aüemnrkwflrdlgatein Ist es, daas nah die einst in Besttne «T. Jttl Cfoettt*» 
beHiidtie.he, fast w<'!rtlich mit dem Oodax Teplensis und den ersten deut- 
schen Bibeldracken Ubereinstimaenda Bibelbandscbrift aas dem Jahre 
I 1400 gerade bat der Uebersetmug von „gelieuoa*^ (ICath. SS, 15) vo« 

dem Codex Teplensis abweicht and dessen üebersetzang ..angst" in 
„helsches ewiges tewer" verbeaaert;*) also war offenbar schon 70 Jahr« 



>) la dlosn Vdis ladel sieh .fsbona« «henstat tai Ops. 74«, nac. 900, 

ins, n&O, 434, 743, 348, 66, 530, 424, 745, 4S78. 58, 5018, 539. 531, Btt, Dhmc 
in den von Kehrem benutzten llandichriden Coi. Monac. 14541 (?), ood. Statte. 

D. 16, co'l. bibl. Lip». n. 34, codex Guthau. suwif in den ersten iiifdenivut.sclien 
fiibsldiuL'ki'n. — Cgm. 533 übersetzt Math. XVTII, 9: ewig fear, cod. Erlang, nr. 
14S8 Math. ö. 22: «chnldig des fegfewrs. 

s) J. iL (hast, Venasb «iiMr Historie isr tadraeMai aisdaislsbslasben 
Wbsla. Halle IT76 S. ta 
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vor dem Erscheinen der vierten deutschen Bibel, die genau dieselbe Cor- 
rektnr an der waldenRischen Uebersetzung von „geheniia"' vornahm, die 
letztere als ungewöhnlich aufgefallen! 

' ' AlBZeognisj) für die Äusserst nalie Verwandtschaft der der Dnbliner 
nnd Tepler Bibelflbersetznng en Gmnde liegenden Vnlgatatexte hatte ich 
vierzig Stellen angefHhrt, an welchen beide, unter sich übereinstimmend, 
von der revidierten Vulgato des Jahres 1592 abweichen. Die Auswahl 
dieser Stellen war keineswegs auf Grund von eigenen eingehenden text- 
kritischen Untersuchungen erfolgt, sondern ich hatte aus der grossen 
Menge der beiderseitigen Uebereinstimmnngen in erster Linie die von 
Herzog als charakteristisch für die romanische Bibelübersetzung der 
Waldenser angegebenen Stellen sowie die von dem Redaktor der vierten 
Bibel ausgemerzten oder veränderten Lesarten des Codex Teplensis heraus- 
gcfrriffcn. Namentlich die letzteren, im Ganzen fUnfzehn von den ange- 
fiihrten vierzig Stellen, waren für mich insofern bedeutsam, als sich ans 
ihnen zn ergeben schien, dass schon am Knde des 15. Jahrhunderts eia 
Theil der Lesarten der Valgata vom Jahre 1592 eine gewisse ofSzlelle 
Geltung hatte, während umgekelirt den ent^regenstehenden Varianten der 
Dnbliner und Tepler Handschrift, als der VulgaU widersprechend, der 
Krieg erklärt wurde. Ob die Annahme von Jostes richtig ist, dass die 
Differenzen zwischen dem Texte der Tepler Handschrift und der erstea 
drei deutschen Bibeldrucke einerseits und dem der vierten Bibelansgabe 
anderseits einfach aus der ilcranziehnug eines lateinischen Druckes durch 
den Bedaktor der vierton Bibclansgabe zu erklären sind, muss ich dahin- 
gesttllt Bein lassen, da mir für den Augenblick die Nachpräfung dieser 
Vermuthung nicht miSglich ist; ihre erst noch darzulegende Richtigkeit 
zugegeben, so würde dennocit den gemeinsamen Abweichungen der Dnb- 
liner und Tepler Handschrift von den Lesungen der vierten deuuchen 
Bibel nnd der mit ihr ilbcrciuslimmenden Vulgata von 1592 ihre Be- 
deutung insoferne bleiben, als sie die n&here Verwandtschaft der von 
dem deutschen nnd romanischen Uebersetzer benutzten Vnlgatatexte doku- 
mentiren. Freilich auch das will Jostts nicht gelten lassen, üm mich 
zn widerlegen, wird von ihm ans einer Vulgatabandschrift des Kloster* 
Werden eine Reibe von Parallelstellen, im Ganzen siebeuzehn, zu den 
von mir aufgeführten 40 übereinHtlnimendcn Lesart^^n der Tepler nnd 
Dubliner Handschrift anfgeHihrt, und auf Grund derselben in der üblichen 
triumphircnden Welse verkUndet, dass meine Ausführungen über die wal- 
densischen Lesarten „snmmt nnd sonders in Dunst aufgelöst werden"; 
die von Jostes nicht belegten 23 gemeinschaftlichen Varianten der Dnb- 
liner nnd Tepler Handschrift will er mir als Stütze meiner ohnehin schon 
widerlegten Hypothese gerne Oberlassen. 
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£a ist uuu eine selUau« FttgaBg*, <Ua vWlleiclit Jostea doch in 
rill«« MiderB Falto n daer etwas vnniditigenii AtnqpradM sda« über- 
wallenden Siegesgefüliles bestimmen wird, d.iss geraile di«se unbelegrl jpe- 
bUebeneu, voo Josk$ vericbtlidt »la nßiiuea* bezeichneten V«riantMi 
4er Ttopler uhI DvblliNr Hndeohrift M wSkmoL Zweto dali ab dne 
neht feste Qnuidlaffe 9t laeiae Venutthanf henaaaaateU«! lelieinaiL 

Durch die Jostes'»c\xta Einwürfe veranlasst, hatte ich in einer An- 
zahl von VulKatahandschrifl^n und inittclaltfrlichen deutschen Bibplüb«*r- 
aetzaugeu die vuu mir ausgewählten vierzig Varianten der Tepler and. 
DabOaer Haadaelirift nadwasehlacea and dabei die fiHUmair geawdit, 
ilnsv ji ii'^ üiittelaltcrlichcn Vulgatahandschriften UJid Uebersrtznnf»'en zum 
grössten Theile mit der Werdener Valgataha idschrift übereiuKtimmteu, 
eewobl dann, wenn dieae an die Dabllner wid Tepler Varianten aieb an> 
SchloM, aU auch dann, wenn sie von ihnen abwich. Zu den Stollen, an 
welchen die verglichenen Handachrilten vuu d^r Leeang der Tepler und 
DabUner Handaebxlft iteb eotfemten, gehörte mm aber beeoodeve eil» 
Anzahl der vuu mir angeführten Varianten der Apo m 1 >■ scb i cht«, 
von Jodcx nur einen kleinen Theil, 'i von l-l, in st iiii r AVerdener 

Handschrift gefanden hatte. Ueber die textkritische Bedeutung gerade 
dleaee Tbeila dar waMenaiidien Taiiauten hatte ieb daa 01tdi, von 
Herrn Samuel Bcnjer, einem der grflndlichstcn und kenntnissreichsten 
Fernher auf dem Gebiete der tieschichte der Bibel im Mittelaller bei 
penSnIichem Zasaimnenseln nShere InfonaatioBen an eriiatteii, aif die 
Ich, die weitere AustraL-'unß: der Frage den SpflciaUbricheni flberlasaendl, 

mich hier in der Hauptsache beziehe. 

Denzafolge gehört der Volgatatext, auf Grand dessen die pro- 
Ten$aliach-waldeniiBChe Uebereetznng des neaen Testamentes hergestellt 
itt, einer Haadschrifkenflunilie an, von der, obwohl aie allem Anaeheia 
nach seit der Zeit der westg^othischeu Herrschaft ursprQnglich im süd- 
iicheu Frankreich und in Spanien weit verbreitet war — der bedeutcudste 
od bekanateate Vertreter deraelben ist der Godex Toletaans — in der 
Zeit nach der Regieruns I-udwi^^ s di's llcili^ren fast keine Spuren mehr 
in Frankreich, auch nicht in der i'rovence, sich nachweisen lassen. 
Obarafcteristicdi fOr dteeen Valgatatext Iit baaeaden eine BdQie vea 

InteilMlationeu in der Apostelgeschichte, welche aas der ItnlnilhrrantWWf 
geflossen sind, während in den fibrigen nentestamentlichen Büchern rar 
verh&ltnissmässig geringe Divergenzen von den übrigen Handschriften- 
gmppea der Vulgato aieb bemerkbar maehea. Herrn Bwgei'* üater- 

suchungen haben aber weiter zu dem Itesoltate geführt, dass der Codex 
Teplensis, was die Apostelgeschichte betrifft, fast genau dieselbe 
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Textf estaltnnp bietet, wie die waldensisch-pro ven(;,ili- 
sche Ueberaetzang; 34 aus der Itala keräbergenommeue Iut«r- 
polatianm, wekke die teteter» ia Ümem Abubdtte eothllt ud tob 

deiipu nioht einmal die Hälfte in den raeist interpolirten Handschrift« 
der Valgala sich beisammen finden, Uesen sieb ohne Ausnahme am den 
Codex Tepleneis belegen. >) 

Die von vonielierein sehr wahrscheinliche Vermuthung, dass dieser 
in Sadfrankreich and Spanien einheimische und auch dort schon im 13. 
Joltrhoadert völlig anaser Gebranch gekommene Vnlgatetext nicht aneh 
■mlddl in Dentachlead Jahrhundert rerbrsitet gewesen ist, kann 

Allehlings nur durch eine umfassende Untersuchung über die für Deutsch- 
Ittd Im Mittelalter iu Betracht kommenden Handschriften der Vuigata 
bettltlgt werden; eoweit metae ohne jede Veteinctneminenlid» geflhrtoB 
Nacli Prüfungen reiclieii. haben sir'.i mir bisher iibjuiliU keine IiniiziflO 
dafür ergeben, dass die auf deutschen Ursprang zurückgehenden Uaad- 
■ehrlften wd die mttteUlterUehen deatMlien UebenetiOBgen derVnlgaUt 
von jener waldeiiftisch-proven^alischen Testpestaltung irgendwie beein- 
flosst worden seien.*) Aach in dieser Beziehung nimmt vielmehr der 



>) fa dsr mir irthfead d«e Drukae eaftikeedan Bsapnelmtg melaer «ad 

<Ier Jb«(««'se)ieB Schrift (B«vee hiatoriqne T. XXX. 1. 18g« 8. 167) bemerkt 
Berger: IMnsom de cM Im Tsrisnte* dnt Avani;ilpFi, de« ^pltra« de Mint Panl 
et de l'AiiT" iji.i ■i'iiit :rKMii4 Mniül i f 'hi-s i t |i 'i.t-.Hre moini probsnte«, et 

attacbons-Dous aa texte des Act«9 <les Aptjtre». l^aus cu livre, le Codex IVplenxi« 
montre, A notre connainaBce, vingt-denx interpoUtioos ividerameDt «mprontco« k 
raaeianne Tercion eoUriaara A aaiet Jiröme. De oas viegt^aw iatarpolatiuu, 
)e naanterit, qni en evatlent Ia pha peml taea aeax qe« wms aYOM am antra 
k'8 muitis, [<• fiii;as übmrnn:, n'en a conservÄ qao r|niit :rj-', truiiHii [ii'on i-n ri'- 
trouvi; vitiict et un» d&na las mauu^crits proTcn^aux, duuc dtx-iit'uf iiu:is le «cal 
luantucrit do Paris (fr. 2423) et 1«9 deax sutre» ilau:< cvloi de Dablin »enlemeut. 
Kova na eroyona paa, en partieoliar, qoa le mot asnpatt ggf, qni eat ierit, pnis 
•spanatoi aa ehap. X, veia. M, daaa Ia de Tifl, ae fataiM«» mlle part alt 
IsBia qne dans I« m». prarafal 4* PiHia (INan «data) at daae le ms. vaad^ da 
Dablin (offt Dio). Or, calt« la^on ttmit eerlafaianent ehira aas yandoii, ear Jf. 

//^rr.-'»7 noiis »[UiriMnI. (|uils ont ii'tir|i 1 ■ mut _ador« Dio'' l:i '.raJii'.tioii 

il uii livre laliorit«. Do tant de ressemblancea, doiit ancana uo sufllimit par elle- 
fflrme a «tablir la certitodo, mala dpat l'aeeaaialatien ae laisse ga6r« 
da place an donta, aoas daveaa eemelare qae seien teata prebabilit* 
rkypotheaa da M. Haupt «at fccaaa, at q«a Ia plna importanta daa 
b i b I e s a 1 1 « m a n d e « du m o y e n A p c p a r a i t t r i r| ii i f c <> n p a r f i c , par 1 » 
aoins de« Vanrtnii, «ur ii n original vorit dans uu Jos dialcctes pru- 
▼ani;aax. 

<) Terglioli«!! wurden von mir fOr die baaproobana Frage folgaada Haad> 
aokiiftan: 1) Talgatahaadaehiift dar Wmknrier üalwaltttakihliotlwk (M^ th.£ 
■. g. a. XIV)t aiast daa St a»ph>aakleataf in «•nlnwg ngaMMg. Ts« daa 
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Codex Tepleusis unter dcu deuUchen VtügauUaudsclu-itteu mul Bibel- 
«berwtscDgm tSa» iiolirte Stollmatr etn. 

Mancher iler Leser dns ./'/.«fr.s'achen SdurUtdiens map wohl an dieser 
Stelle von mir noch eine Auseinandersetzung mit den von Jostes Uber das 
Bibelverbot and den Oebranch der deutschen Bibel im Mittelalter und 
apeetell fllwr daiB Bibelverbot Erzbischof Berthold's von Mainz anfg»- 
Btellten Bchauptnnffen erwartori Ans den in der Vorrede ang'efnhrten 
Qrfinden halte ich indessen jedes iu dieser Fragte gegen die AoefäUe von 
JiMtea gerlohteteWoit fBr Tvndnrandet nd lieipitkg« ich ailcli, den Leier 
zn hin. II, .Iii- von mir boiffezogenen historisdipn Zenenissc, dio in moiner 
früheren ächrift sich citirt nud von deueu in den meisten Fällen sich 
die eiittelieidenden Stellen mltgetbdlt Anden, mit der vtm Josiet beliebtet 
Int-erpretAtioii zusammenzuhalten und sirli Jiiniarii soin Urtlu-il zu bil- 
den;*) er dürfte dum wohl aach die Deberzengung gewinnen, due Jostes 
n «beni guten Theile jener AnifUle nicht nwoIiI durch wliwinielMift- 



40 in Fnge komnieuden .Stt:lli!n stimmt <lie nandacbrift mit dem Codex T^^jilensis 
an 18 Mtfein. (Lue. 4, aa. 23. 95. Born. 18,». Act. 16, 1. 18, Sl. 28.11. Ap. 16. & 
SS, 17. Xoh. 1, SS. 1, 18. 7, SS. S, 18. 14, 1), «n 27 ateht S) Up. th. f. 88 to 

Würzburger I niv. '.Ubliothek (»aec. XU— XIII), Ji-' Kv.itiKilii" 'iithnltetid. Von 
dfiii in Iii: t ra-.: 1. 1 kvjniiiionJeu l'«raüi:lf:i dti- IJuliliui.j und T.'iilcr llund»cbrit't 
hat der Ctwlex nur df. s. -} : Luc. 3, 23, 35. Job. 7. 2',>. 1-J, 1. 3) Mp. Ih. o. 
16a («MC XIV.) «Ummt an 16 SteUw (Lac.2il,a5. 4tSt3. Born. 13, 1». £pli.4,& 
PIdl. I. 18. Act 16, 1. 18, SL 18, 11. Ap^ 18» S. SS, 17. 1«, «. JTok. 1, 18. U 
7,29. 9,18. 14, I) mit der Dnbiiaar nnd TaptoBandschrift fiber«ia mtd divaifW 
an 24 St«ll«o. 4) Cgn. öolri (daniaeh* Bibaiabanetznn);, roa Johannet VUertiH 
ge«chrieb<!U): 15 iib«reiastiiuiuendu StvlIvQ (Math. 74. Lnc. 1,58. 2ä, 36. 4,i3L 
Rom. l:t, 9. .4ct 16, 1. 2Ü, 11. 16, 6. Ap. 22, 17. Job. 1, Iii. Im, 47. 7,24. 
9. 18,14,1.; steli.:n 2.>(Uv(;rgiri'ndeng8gon«b«r. 6) Mp. th. 1. !t2 (s. XII- XIII) 4« 
Wttnbnrgar Univ -BibUotliak, daa oaaa Taatamant mit Aaaubma dar ApottelgaaehiakM 
nnd dw Anfluga daslUtfUaa-Bvaagaliama anthaltaad. Ton danS4 vorgletehbana 
ParalM .1 fanden »ich narU fLac. 23, 35. Horn. 13,!). Ap. l",. n. ]« 2. J,,h. 1.32. 
11, I.} lu ditanT HaiiilRclirifl »iodor. fil Üif KvjingijliLiiiib. TsotzuiJK dt.^ Mattlu<U 
90n Uehaim stimmt aii 7 .-ftrjlli.n [Math. 6, 11. Lac. 1. .js. 23, :!5 .loh. 1, ü 
7, 29. 18. 26. 11, 1.) mit dar Dablinar and Taplar Haadachritt ttbaraia and weiobt 
aa IS andataa von llumi alt. Dia Taiiaata dar maiaaiaeli>«aU«eaiaelMn IFabff^ 
aataang in Act. 10^ S7: ara dio, aaf valaiw Aney a. a.0. S. lOl batoadaiaa 
▼arth gelegt hatte, flndet aieb, wie ich Da«Atils1icli daa Anhanev der Btitß^' 
sch<-ii Ausgabe (S. 1211 'M.t m-iimi', iiucU ini (^jdi-x Tt[ilijiisis, dagegen inlii^iiii" il«f 
von mir einReseheueti Hamischrifteäi und Joutjsclicu Uebersctzungeu d«»' Vulgita- 
"Wie Josten fiir Act. lo, 29. die üwoller L'«bers«tzuug als Ubervinstimmond mit 
cod. Dahl, and TepL citixan koaata, venteba lob aicbt, da in ibr gerade die Im- 
aaiahaaadan Worte »voa «aeii* (da voa) Ibbtoa. 

') TrefleiiJ ist nntiM'iii-5'(cn die KampfesweisA von .Tottrs darch ÄiSfÄMC 
(Theol. Stttdittn and Kritikeu liiiü &. 362 C) g«keanseicbaet worden. 
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Ilch« Owtchtapnnkte, als durch die kindliche Freude, seinen Freunden die 
Karrikatnr eines in den Elementen der Kirclien^eschichte v5llig Unbe- 
wanderten zu zeichnen, bestimmt worden ist. 

Das Resultat meiner bisherigen Erörterungen aber glaube ich zum 
Schlau« dahin zusammenfassen zu dürfen, dass die Hypothese von dem 
waldenischen Ursprung der Tepler Bibelüfoersetzong durdi die von Joates 
erhubeiien EiDwendougea weder begütigt, noch ernsUidi erschOtti-rt worden 
ist. Für denjenigen, dem es um die Erkenntniss der , nackten Wahrheit" zu 
thun ist, und sollte die Anregung der ganzen Frage seinen confesHionellen 
Anschauungen auch noch so sehr unsympathisch sein, wKre es in der Tliat 
Vermessenheit, die fBr den waldensischen Charakter des Codex Teplensis 
sprechenden bedeutsamen Momente einfach zu ignoriren. Wir hoifen viel- 
mehr, dass die Tepler Hibembersctznng nach dieser Seite von berufenen 
wissenschaftlichen Forschem auch künftig zum Gegenstande eingehender 
und sine ira et studio geführter Untersuchungen gemacht werden wird. 
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j\.nhan)Qf I. 

Aktemtilcfc« «lu dem InqaisitioaMrckiTe dei Cttleatiners Petriu, 
G«IMIlCke im BlrtkuM PMm feaiNflMi. 

1. 

Johannes etc. oommJasariu ad liftft Mrlyta « terarendo in Chri.sru 
patr<> siv€cialit«r datns et deputatns vobis Vfiterabili et religioso fialri 
Peiro taliter etc. ac inqoisitori hereüce pravitatu per diocesem Patavi- 
enMn ab «öden ioB^ «le. dato et eaaeto ad boe ae lutTarti «t ■ia> 

gnlis decaii!>=. vicrdnratiis, iilrbanis, vicarÜB, altaristiR ot specialiter vobis 
necaou allia presbytcris ciericis et uotartti inblicU per et in ciritatem 
et dleeeam PatavieitMim «Ulibet eonstttntb, ad qnos pret«ntet pemn« 
rint Ben qni preaentibu fUeritiB reqoisiti, salatem in domino et mandati« 
noBtris, ymmo verins dietl domini nostri, eplMiopi Pata^ieuBis, ftrmit«r n 
hnmiliter obedire. qnia nos vigore coBOiiMloiiiB pretcripte ex Bpeciaii 
maodato deadil no^ preBcripti dtocntnm Tirum d. Q. ete. «t caaonicin 
diocesis predinle a »entenciis excomTnnnicacionam et apTgravacionnin in 
ipsam racione sne contumacte et alias qnomodolibet per vos fratrem e( 
pretarea et latis et iunnBnlgmtiai, Teiria edam et prebdUUboa eauli ani- 
miitti finsilom domini tinstri «^piscopi ac nostmm ad hoc. racioiiabiliter 
monontiboa in forma eccleBie soUta et couaueta plene absolvimns recep« 
tarnen pitw ab ipso de paveado uandatb et lad eedeale InrameDto k- 
innctaque primo culpe penitencia salotari. qnare vobis fratri etc. viu- 
decanijB etc. necnon omnibag aliis ot singolis snpradictis in virtnte Bancte 
obediencie dlatriete preoipiendo mandamns, qnatenna dictum d. G. sie pr( 
■ehlto teaeatla et edaia firmiter teneatis ac ipsnm edam taliter ot pr»- 
mittitnr absolntam in vestris ptvIeHÜn et Ioimk. ubi et i|Vanda expedidV 
i^ierit, publice nuncietis et ab aliia facialis, datum. 

2. 

Petrus etc. reoognoteimaa publice per presentes, quod N. plebanos 
dtoeeab Fatarlenaie noatro ae emdnl tmientoTit, in qno de diMada 
vf l itate iuramento per cum prcstito errores snos secte Waldentinm here- 
ticoruin, quos a pvericia, si ita est, tennit, publice et clar« omfem' 
est, qnapropter abloratiB per ipaav Mete predicte cunctis erroiitav ^ 
articnlis et alia quallbet pmltate heretica, ipsnm a sentendii excom- 
»micadmnnt, «pdboa ob ttlam eaanam Ugataa teoebatar, abiolfbiu» >^ 
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cant«lani «o qmI ftr vmnhiMli vliwn dandnm H. pie memorie olim 
inquiBitorem iaxta iaramentnm snnn prins saeerdouliter est absolatas et 
ex oerüB catuis aninium nostram pie et racio&abiUter moneatibus et pre- 
mttai out pMt fdkto moniaeioab imiam S. 4e tril toe» iniitaitoNim 
prcdirtnm non rideatiir nlai|MU, Ii«» mib oeeolU foritnida dfanUmM 
graciose. datam. etc. 

8. 

Quia N. plebanns Pataviensis (linrf>sis in rnusa fldei p(>r nns citatM 
et ub uuu pariciooem maadatoram uostroinim, ymmo verias etc. seo COB- 
tOBMlaai «xeoanndeati» divina fanpindaiM vd all» qiaemqii« caas» 
animnm eins nionente reversHH a<l ror mistii. -o: exainini preser.tavit» 
qoapropter ipanm coram nobU bnmiliatiuii absolvimus et eom taiiter vobia 
üdveirii et atag^ dmniala plebania aat T«atras Ti«ea gvraatibas, qni 
praaantibna etc. et presertim «tc in virtnte Kannte obediende mandamas, 
qnatenns in vestris ecclesUa coram fideli popnlo per vot et veatraa vi' 
carios fadatis absolatom pnblice nandari. datam etc. 

N»ta; Isti füeriint Waldenriitm haretioorom magistri et qaidem dJs- 
dpali et aont iam per dei graciam et miflericordlam ad lldeii eocled« 
IcalkoUM Morani: primaa Johannea de Wienna, iten Clane de Braada- 
bnrf , item Fridericoa de Hardeck, item Haynricas de Engrelstat UMtu 
est crurifer. item Pftm» de Septem castris ünparie. isti quinqne post 
conversionem eorum facti snat sacerdotes ecdesie liaüiolice qaorom ono« 
«an aUa «nadaiB imsbsrtero et aeolaM atfan coireno ei allb daaboa — 
Domen nnins ülricus Paar, alterins ConmdTis WaytboflT — hy qninque inter- 
fecti sunt eo qnod de secta te averteront. item Jacobne, qui iam eat 
Bode In üngaria. item IReolaaa de Wlenoa qii priva fUt wirtor. item 
Conr«iliis i\>' I't furtlia qni prins fuit sntor. hic. post convenionem siiank 
'revenit £rf(irdiam et coram lieretids eiwdem aecte raelamavit errorem 
nnuB predteaai eil Tarn CriM Jean HAm et BBAoa volnlt converti niii 
soror eioB qna ftlit nxor Hathel Witenberg pileatoria. poBtea tarnen anno 
domini 1391 per dominnm Martinnin ilo Anib^rfir t^t fratrem Petnun Ce- 

« 

leatinum omnes in Erfordia Bont convicti et coavcrsi abiarati et crnce 
aignatl. Kam Baoa tob der Steiemarab fiUna testaria. Ua aimfllto* alcat 
Oonradaa predicto» reclamavit et revocavit errorem snnm coram predictis 
la Erfordia. item Fritz Tonn Stierland, qoi Mt prias ein w«lnachlaer. 
item Heman Stram qjid ftait fflfas jUastaiia. ftaa Hanaa too Bteyrstadt 
tpd Mt testar panhaa). Itam Dna van Eia q«i Mt iklwr, item Niclaa 

8* 
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vou Plawn, qui fuit cerdo. item H ilms Siimilitt-i" ') do Stoyrniriffli qni fuil 
filios cuiusdam rastici. item HauiiH (!<• Alagnncia propf Keunin i^ui inii 
BaTtor et «t flwtut nou^sa. Hem Oku» d« FUwn qni ftdt seofaub 
Alias Conradi linificis; blO dtobus annis nioratas est in domo Marffarethr^ 
in Wittenberg et maa«ot bereticiu frei^aeutavit scoIm ibidem, ecce XX 
eonvtni qvMwn alll naglBtrl, allqpd dteip«!! ftianut te wcta et noi» 
omn« eonversi. 

(Au II. cb. f. öl der WOribniger Dnivenitf ta-BibUotbek.) 



A.nhn.iit>f II. 

Ailiciili berMiornn Falconis et snormii in Plagwi« conoreautorui 

an» ioMfad IMt. 

Dienat et teaent, [qnod] oane ismnentam mb qaacunqoe fimM vi 
e«im dünn mal nooptam lit pMcatan aurtale. 

itfiii 2" n-'s-aiif aiirtoritatem apostoliCÄtii a tempore Silvestri usqu»' 
aouc itaque »ecuiidain eos nec pap& neo aliqnis inferionim Itabeat potesu- 
<m Ugaadl atqae aotvMMU. 

item 3'^. dr^ indalg^cuciifi a sede »pmtoUca, cardinalibns, archi- 
episcnpis, episcopis et ab alüa {»datia aaaflte aatria eoelaaie indaltl» «< 
concesais nichil teneot. 

iteni V*. ariaaaa <t andonaa dandaicaa et elanMaiBaa lataa vn d^ 
Aiactia dicant animabus noa prodeaw. 

5*. dü'iint priam rt iMnent. qnod pnrpatorinm nun sit. 

it«iu G^. dicaat et teueat, qaod beata Mari» uec aliquis aauct^triuu 
rit iaToeaadiis, et qiieiBtBe inveeaveiit beatam Karian vel allqa» 
aUamm sanctonim, qaod Qle &elat eentia deam et peeeat nertalitar. 

70. Item faativitatea aaaetonui aon taoaiit nial ad Titaadan acaa- 

linlnm 

8*. item akUt MDaat de aaeraMWite altaila, aed dkaat, «nid 

raaiancat paitis et Tinam poet aicDd antea. 

8". item si esset vertun, qaod panis lasset transmntari in veri» 
aatyna Ghliatl, taueu «acerdoB exiateaa iu peccat« ntortali nou poswt 
hee ftean. 



1) atadkt. 
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10". itrm (lirnnt et tenent, quo«! (liRcipnli fTiristi in cetia d.)ininl 
non sampsenut verum corpus et SAUj^inem Christi, dato edaoi, quod 
Gkrbtos wniiii eorpm et ■apgwin« aaaiii da pomihMt 

Hi articuli ex actis et confessatiB scilicet Petri do Kirn et C iiiradl 
Valken «ont collecti et tranascripti de auuia publica et predicto« lurticnlos 
dizit 86 prodictna Petras de Kirn habere a flratre nio Bonine Kyeolao 
■aeeidota doeeati InPlngrwia, qni \-alt eos lirmiter tencro et asscvei-F;. et 
propterea ill! trps snpradicti sunt combnsti in Pinarwia anno dominl 1398 
feria secnnda post dominicam oculi in quadiagcäiuia. 

(Ava Ha. I, 247 der Ualiner StadtfaiUiotbek.) 



Julian»: III. 

Vr&Ug äm «diawriMiMi TnktatMi »ViMPor e Iwne i» t^. 

(Am: Oed. SaU. Clan, a Tab. K. Hr. 18 t. 176K) 

Ayci compucza lo prolic dfl librc apolla tresor e him(^ df» ff -. a tiiit 
11 fldel e carissimes Christians sia salu ea Y. X., lo nostre redemptur e 
SBiiadmr enayma veray prindpl de tot ben conoltn par d meseyme eom» 
el nK's«ymc di en rcivangcli de »ant Johanne : yo soy via, verita e vita, 
alcou non ven al payre si non par mi. £ dereco di: yo soy lucz del 
■out et a'iut^l, que intra par mi, sere ealva. donca noi pragien humlll- 
mant, ki leg^ont aqnoat libre, qne si el non lor deleita e non entendon, 
non mordi^n f' ■^sibit-iiuf-tit. ma'; fiiv (?': !>i^nson p sapian la raison, sovunt 
lo docz manjar bembla amar al gusl malade, dout moli auvent predicar 

X. dledan: aqieeta pareUa et dnra, qoal po ley awir, enayai eran 

■WKvilhos. do!ir;i lo iiom d'aqnost lihrc po esspr apella tresor e lame de 
fe eontra tot adversarij tresor de celestial vertu, tresor de Ii paures 
bainils « ■aamet, a Uqaale Mlament ea Irabert aqaeat treaor eze ea 
r< iit« nilanif'tit de la sacra Koriptura, liqual X. dis : o paire del cel e 
lä terra, yo fare gradas a tu, que tu rescondies aqnestas cosas de Ii 

mtI « de 11 longrewnt e laa revelieB a Ii petIt donea, o carii- 

KiBea Christians, sia cnrioa « Curvent a fin qiie par la lerracia de Dio 
poissas entendro la soa ley, e par la noHtra hnmil c soUirita nbra la 
divina ma^ificenza degne e placza de mostrar darament la verita 
d'aqiMat treaor de aaneta fe. 
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^nhangr XV. 

A) Hktth. 1, 18— «1. 

Carm. 50. f. SV 

In den zeiieu, do viuer fraw »»od Uuia wart gemahelt Joseph, e 
du d seminen choMO, do wart sl swangvr In im leib -vnd w«b dax 

von dem heiligen gaist. wan Joseph ir man gnter vnd fi^erechter waz, 
do enwolil er bI nicht verlevmenden. er wold lazzen taugenleicher 
vogemailei. do er des also gedach, do erschaiii im der engel ia det 
Blaff und ifrach st Im; Joaeph Dmddei Mut, mr firdit dir nicht ae 
nemen Mariam zv einer chonnn, wan daz in ir ist, daz ist von dem hei- 
ligen gaiat. si sol geperen einen svn, der sol haizzen Jlmaos vnd »vi 
bdmltei ieln lavt von ir aiadea. 

Cgm. 529. 

Da die mntter Jhera IfariA rermaohdt mrt Joaep, ee daa »y n- 

sanienkaiueu, igt sy (gefunden worden mit liet 1b Jtam leib von don 
belUigcn geiat, aber Joseph ir man da er gerecht was and wolt sy ni? 
offenbaren machen nnd wolt sy haimleich lassen haben, aber dieweil a 
die ding gedacht, nym war, im eagA des herren eradhain In ia dm 
•ehlaff vnd sprach: Joseph, ein san Davit, du soU dier nit ftarchten z' 
eBpftehen Maria deinen gemachel waim das in ir gepuren ist, das i»t 
dem beUligm galit aller v fepereo '«inen inii mid wkdett 
seinen namen nennea Jbenn, wm er irtrt bnllbertig nadieii aetn yvÜii 
Ton iren sonden. 

('gm. 533. f. 9^' . 

Do unser fraw saud Mari» gemähelt ward Joseph, ee das ay zea» 
chomen, do ward ir tr Ueh luAent Ton dem helHgen geyst. Josepli b 

man gnetcr und rechter, der wolt sich ier nicht nnderwinden miel woH 
ay tangenleichen lassen haben, do er also gedaclit, do erschuin im der 
enget in dem schlaff nnd aprach za ym: Joseph, Davids son, furcht <iir 
siebt ae nemen MariMi dein chomeit, wann daa ia ir geporen ist, dm 

ist von drm lipylis^en R-oyst. sy «oll pt^pf-rfn Pinen BIU» der 80l htJIKBt 
Jeans, wann er haylet sein volkch von iren sundeo. 



1) "Wie ofaMi banarkt, isUeB die mAstshsodsa mbea TsvAlbsi dssa dl*- 
MM, das gageavaitige AbhiagiglnftmriilltadsB dar TMB«hlad«Mn IManslnBgM 
«od dia Toa daa Bebfeibam and RedaMorvs der ebuaiaaa HaadaahEifta* TMff*- 

Domm«n<?a Aenderongen darza!t'^>^n. Di« F( .i< iti'11aug li«» atttmtMtfam n^jj|f^ln41tis* 
famiUBa mOsaea wir dem Facbgelubrt«a (lberU«sen. 
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Cgta. 5018. f. 13^,, 

do vertrewet was Maria dye muter Jliesn Josepli, ee wann »ye zn- 
samea qaomen, do was tjre swaager ym leibe vom tieiliffeu geiat«. Joseph 
aber Ir mn, warn er mm gweAt mit eye akiht woU Äfft Auen, 
wolt pr Rvc heymlioli laCen. dlße aber ym gedenckende, nempt war, der 
engel des berren erschein ym in alaffen apreeliend: Joseph souDavidea, 
aUkt toelit n b«bmiii Maitai deta vertrewte, wann daa la Ir geporea 
iat, vom heiliffeti geist ist. aber sye wirtt gr^peren ein »nn nndo') wirst 
heißen «ein oamea Jhesttut, wann er wirtt heil machen sein volk von 
itw eaaden. 



■) darchstriolMn V *) vn 



Opa. 1150. 

Da Maria Jhttn^) aintar*) gamehelt*) waa Jemiph'), ae dai^) «y*) 

^' züsammfin'') kamen, wart sy^) vunden®) ilaii sy^) enphangeu') hett von 
' ™ dem heiligren geist W). Joseph *) ir wirt, der ein ppRrcphter man was, 
oK? woltii) gy«^ nicht'2) nemen^^) imdwolt^) sy heymlick'^) golasaen haben'*). 
Sm und do er des gedacht i^), secht"), do erschein im gotes**) engell") in 
ff dem Hbff '-''') nnil sjjrruii zu in«: Josi-jili Dnvidos-') sun, nicht furcht*^) 

.' dich 2U Hirnen ilariaiu-^j dein frawen**;, w«nn-^J das iu ir geporn ist")**) 

^ Tcm des heOlcea ffaiit^). anadisi'*} qr*) wirt da") aaa ffef«*>X ^ 
I c namen wirsta heissen Jbeaaa ivanB*>} er Wirt haU wmAm Mim valk**) 

Ton Iren landen s^). 

('gm. 530: ') Jhcsns. 2) muter. ') ^enuhelt. *) Joseph. d&s. •) sie. 1) «tt« 
samcokomeu ^) sie. ^ fanden. *J eopfangen. ><>) g«iite. '<) wolte. <*) ni]it, IS) nentn. 
><) haimellehtn \o»sea. deejt. <*) gedacht«. ") iebet. ■») gott««. <*) »\ sloff«. 

■>) IX ■. dmt. aiht Aucht«. ■) Maiira. «•) ten. s) wMm. «} add. daa ist. 

^ V) lalits. ■) wenn. ■} «tnaa. *•) gabma. >) waia. Tdak«. ■) aaadaa. 

" *)T«iqik Baad fllMiiaaalKiab.: das irtteMAiMwIadagiLXXL^ehra. 

748 p. 17%. 

Da die muter Jhesu vergemachelt wardJeaeph, c (ias sy zus iiii- ?! 
komen ist si gefunden worden and het in Iren leib von dem heyligen 
gayit. aber Joseph ir man, da er gerecht waa and wtlt d nit oAmbarea 
nadMB, weit li haiadeieh laaMB baboa. aber dlawitt m üb ding ga< 

dacht, nym war, der engel des Herren erschain im in dem slaff nnd 
sprach: Joseph, ein son David, da tolt dir nit forchten, ce enphahen 
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Mariain deinen gemachelt waiui das in Ir geporen ist, das ist aas dem 
heiligen geist. aber sy wirt geperen ainea »ia und «irt es seinen nanen 
iieuuen Jlieson, ynm. « wiit bailvirtigt mubtm [siet] stim volfik TW 
Iren sAsden. 



Cgm. 66. BL 2S. 

Do nnsftr') frawe sant-) Maiia wart gemehelt^i Josep*) c daz*) si 
zesamme chonuMu^), do wart ai swanger in ir^j leib und was daz'^) von 
im hetUgw*) g«bt waa Joup^ Ir mm gvlt^) vmi rebtnii) ma, 

f-ii'-' i wiilt er si tangrenlirlipn ") la7;'i'ii ""l iinnr-mailt '■"'). do rr also ge- 
daht'*'), do erschain im der engeP^J in dem Blarfe>'>) und spracli zu int: 
JoMp«) DaTldmi«) eUnt^) flurht*i) dir Blht>^ ze (?) nemmen») Harius 
zu eiiif r-<) ohonen"-'). wan**) daz-^J in ir ist, daz ist von dem'-^*) hiligen*) 
g«ist. si^) wL geb«niSi) einen snn d«r aol heiuen^^J Jesns and sol be- 
kalten ib^ levt TOR !(*() tonden. 

Cid. G«rsi. lllü. 1) DanMr. tiawl. *) g«aieh«lt. Jotaph. >3 n das- 
<> zasamheiMt. i) Im. <) ms «m. ■) heyiigen. H) «Mlsr. ») ganAt«; do. 
)■) tmgentUdi. M) lusn. deett. u) gedMht. n) a) gbc. Savlda. 
*i) dnad. *^ ftreht, M) alokt *^ lic! S4) «ta«r. okoiMB. *■) waan. •>) du. 
*) da. a^ MUian. ■«) «) gspena. *) gmaat wariaa. ■) sala. •*) den. 

Cgm. 746* 

Do nneer fra\v M wart gomahelt*) Joseph c daz'') sy zasamme') 
cliomen, do') wart sy scitwanger*) in ireui leyb und daz waz*) von dm 
beyligea g^t"). wann Joaaph ir naa gnt*) and gavecht waz lO), do") 
wolt er 8y)>) haimleich lazzen ungemailf^). do er daz*^) also gedacht*^) 
zn tun, do erschnin'*') im der engel gotes'^ in dem sctilaf^) nnd sprach 
SB») im^o^: Joseph Davidis chint") ffireht<>) dtr*>) nicht zn^) nenunen»^) 
Xaiiam an**) einer chunen, wann waz") In ir ist, daz^) ist von den**) 
heyligen goyst. sy scliol*') gep<?m**) pinen snn, der schol'»- hayam") 
Jcbesns'^), er gcliol'-'i liailen""') sein lewt*"; von iren sundenS"). 

Cgw. 424. 1) inm saad JUda. >) ganaehatt. das. ^ awaaauM. >) da. 
•) Bvaagsr. t) was das. i) gayat. *) gatt. ») va«. n) da, «) sieh, «f tagsadeiehen 

lasswi nngeina,vli|;t. Mj das. ") gedacht. '«) erseliaynti. dveat. )*) den »cTiUff. 
M) zw. •») deest. f ) kint. 2ä) furcht. »> deest. ««) 8«. ») nemen. »J «e. dft*. 

das. »} de. >^ -ial. 3> I ^epsfaa. saL ■) halaaaa. K) Aasaa. ») soL b«> 
haltsa. ST) lawt. sandva. 
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Cgm. 746 (»aop. XV.) 

Da gemftchelt wart die mnter .Tlicsn Marin Joseph e sy wsamen 
komen, ward sy fanden swaim^er toq dem heiligen geisL Joseph wart 
•Aar Ir wbrt wmu «r gomaM nd irott qr oft v«numn, «r «olt 
gy haimleich Ia88«n. ila or also gredapht, prschain im der engrel in dea 
•Uf und sprach: Joseph, David san, fnn-h nicht sä oemon Mariam dein 
Ittiutftanien. was pej ir geporen ist, [isi] voa tan bsiligen gaist. sy 
ge|iii't airion Kutt dez nain«n solt dn hiiaten JImsddi« mnn er belialtn 
■acIwB aol win volk T<» iraa randfla. 

Cgm. 4878. 

In l«r Kit Karia die mnter Jeans hiengemahelt wac Joaegk, 
TOT den du st MfaauB ehonea, m Ist st f&ndea habend in hem lelb von 

dem li«yligen geigt, nbar Joseph ir man do er gerecht waz, da enwolt 
er 81 nicht heim firen, er wolt =i lieymleichen lazzcn. do er aber dicz 
gedacht, secht, der engel dez herren emchein im in dem slalTe and sprach : 
jMefk, tÜM DatM, deht ffinkts dir m amm Xnilen Mb geanbe l n, 
wan daz in ir geboren ist, daz ist von dem beyligen geist. aber %i ge- 
biert einen snn nnd da raffest seinen namen Jegam und er machet be- 
halten sein folk vob inm snnden. 

Cgm. 800. 

Do WMr frawe*) saadt>) Muts gieaalielt*) wart Jcaepli e»*) das 

«t'*) zwsnmHn chamen*), do ward^) sy*) swanger in irem*) leib'") und 
was das von dem heiligen geist"). wann») Joseph") ier>^) man guet'^) 
ud gsndktM) WM, im«) wdlt riA ier Bläht udwwliidn ud») wolt») 
sei tawpentleich*') lassen liabrn^'). do er also gwhwbt^, do erschain*') 
ym aiu^) enge! in dem sdilaff^) nnd sprach sw jaUy- Joseph*^; Da- 
vide« ehbid**), fkreht**) nicht sw aemmenX*) Mariam sw ainer ehanen»), 
wann das in yer='-i pf porcn'^) ist, das 34) ist von d«B tMiBgen geist. 
si sol geperen^'^) ainen^^ snn, der soll haiasen^ Jesoi^ wann er ballet?^ 
sein volkh") Ton yren**) sunden. 

Cgm. 58. •) fr«w. -i «iuit. *) w»rt ^emchi li. *) Joiepv. »J »exmntr..^. <■> cho- 
aien. ') wart. «) »i. »") ir m H(i.-ur. ' ■: li-ili.-. u) gaist. '^j wan. Josej». '*J ir. 
») (Bter. I«) rechter. do. m> «olt — amt deesL »j add. «r. *) taafesleiohea. 
«) laaam — gsmriit nL ■} gsdalt. ■) «nehoin. *^ Im dar. *) dsflK *^ sn im. 
») Josep. V) chiat. *■) Avht dir. *9 seaemmMi. i) aa ebwr ehotmen. <■*) ir. >^ iii st , 
M) das. ») g«b«ni. *^ sineB. *)) heissen. **) nnd sol twbalten. ■>) laut, «j Ir. 
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Cgm. 348. 



da oowr fraw Santa Maiia Tennachelt ward Joeepheo, ee da« sy 
seaamen komen, da wort aj «ekwangw In Im leib and waa daa von 

di in Iii iiigeu gelst wan Joseph ir man gnet und gei'echt was, da wolt 
er ny taaseoleictMU Immb aagemailt. da w also gedacht, da erschaia 
Im der engel in im acUaib maä apraeh xw fui Josaph, Davidea Und 
ftircht dir nicht zo uemen Mariam zw ainer koMBi mnn das in ir ist» 

das ist von rlt^in hcilig-ftu geht, üt boI ß;eperen einen sQn, der aol 
Jbesus und sol behalten sein lewt von Iren Banden. 



Da Maria die rauter Jliesn g^otrewet waz .Tkri ; ';!, o dann sie zu- 
aammen koiueu, »o wart fanden in Iren leib von d^u heiligeu gaist. 
Joaflpb abar ir naa, traan «r genht wac, ao «Bwolt «r ir nHit, Muuler 
er wolt sie haimleichen lazzen. da er ;Oifr 'Vif?, gedaht, seht, der 
engel dea lierreu encbaine ym in dem slaffe nud sprach: Joseph, Üavi- 
des B«n, niht «ifnrfat dich m nemen Varioi data getrewtbme, wana das 
In ir gebürn ist, daz ist von dem heiligen gaist; niv sol gt.'bem ein süu 
und du aolt seia aameu iiaiueu Jbetom, wann er sei haile machea aeia 
Tolk Ton iraa ainden. 



Angü.st". <h\z beschriben ward aller der werltchreis. diae erste be- 
schreibunge iat getan von Cyriuo dem richter äjrrie und si giengen alle, 
das iran sins IvadAn, ytgUikiMn anndniflt«hn in adit ital abw 
Joaepb e*«Ml» •■Bh «nf vim Oalilea. 



Aia I) cheiaerlich gepot^ aasgink') v<m dam kaiaer*) Octaatano 

das'^) alle disse") werlt beschriben^) wirde^). dy*) erste beschreibunge 
gcschach von Zirino '"J dem fnrsten, des landes Syrie. do gingen alle 
iewte^Oi <1>* yeder mensch'^) gehorsam tett'^J in seiner^*) stat. do ging 
nidi Josqili von OaUleaV). 

CiiB. SM. 1) aia. 9 gebet. *) glag aali. Q kagmir. ■) «M. aaa. «) dit* 
^ beadmiba. •) ad*». •) dia. *«) Otiiaa. ») laata. >9 meaaeka. »> täte. aalaa. 
Galiläa. 



Cgm. 582. 




L>m. 1150. 
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C^. 300. 

Eja pot gie aoa von kaüer Aagoato du geachriben ward aUew 
mit VW sim. dye Iraselnralbiiif iw Um mltm. gMciiahu bC vonCiiym 
kadtvogt in Syria. do pracht igleiebw mIb liiii la nIb lUHVttet. JT»- 
tqth der ftair »iieh in GaIUmh. 

(>ni. 743. 

Ain pot iat augaoi^ von dem kayaer Aagnato, da* beachrtben 
tnari die gm welk dl» beaelunllninr bt die ent beeehedian tob den 
richter Syrie Cyrino und si giengen all das si gehoraam ifamn jaf* 
IddiM in aein atet ee gienc Mob Joaepb »nf von Oalilea. 

Cgmi. 1118. 

Ein gepot gieng aua von dem chaiaer Angnsto, das man anacbreib 
all dlae weit la siBoe. die aiuiclir^b«ng gaachaoh von Clrine der do 

richer [siclj was. do wolt do bracht ir yedleicher seinen zlnfi in Min 
hwtptetnt Joaeph der Air Mieh in aein hnoptstat sn Kuaretb. 

Cgm. 5018 f. 50 . 

Geschehen ist aber, in <i«*n bulbigeu tagen gieng mij ein gepot von 
dem kfliaaar Affwto, das beaidiriben wnrie der gaaeMB «wlL die leb 
sclir(»i>innE:e ist znm ersf'Mi cpsrln'ii von rleni richter Syrie Cyrino und 
gingen alle, das eye bevreisten ir icklicher im sein etat. anfisteifeBt 
ifter «adi Jeieph tob GaljleB tob der itnt KbmnIIi la Jidann in die 
etat David, die da hlfi Betlaben. 

C^m. 58. 

Ch.iisfr't Aficrnstus dir i;i'hot Uas^J man anschreibe^) alle di*) 
werlt zc cinse. dew auschrciboug^) geschacb^) Cyryno') der do^) rihtar^) 
WM IB 8äny»">). do hraht ir igUdiar aelaiO einn Ib eetn hanbtotBti^ 
Jee^") tat aneh TOBGBllleai^ 1b mIb hBBftatBti^ felai«) KbbmwUi Ib 
Davidea pnrch'^. 

CgB. 6«. 1) ehajraar. *) daa. >) aasehrib«. <) dis. •) di« aasohriboac. •) add. 
TMb f) OjjOan. «) dmt •) ribttr. u) Syria. u) ata. ««) heapatat ") wM. 4«. 
M) Qtifltä. «) M dar itek u) K«L ti) hn^ 
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Cgm. 745. 



Her cliayser Angnstus der gepot daz mau nuschrib alle ähc. vvcrlt 
za Zinse, dy anachreyboujr geseba«!! voa Cyrino der richt«r waz in 
^lia. ip inAt ir jikdA idBflik lini ia mIb hawbtatet cflinNMandi 
in Davidw piMk. 



Kliayaer Angnatna d«r gepowt») daa am uttdurib*) alle dMw 

weit') ze Zinna*), die anschreybang*) geBcIiach von") Clriao 4or richter 
WM in äiria^). do practit ir yegleicher^) leinea zinns*) In Ida liawb* 
•tut») n Nanm") In DsvUia Fink'>X 

dni. tlfll >) gepot i) UHAnlK ^ «le lewl ^ ilu ia dm walfc iy; ^aa- 

■elireibaiig. <) vor? (roth flbemalt). ^ Syrla. yerUeben. <0 zins. u) hanbstat. 
JoMpb der Skier •nob von OallUea sv der «tat sw. ■>) Nanaret. ><) David« puek. 



D«r chaliar Aigutu der gapM das bmu «naehiib all dl «odi 

M ein«, di ansrhrcibiiiijif geRchüch vnn CjTino, der da waz richtär in 
S^nia. da fareu st all, daz ai ir dss prachten, ir iegleicber in sein 
baapttttt, Jc&Bfh dar Aar aiadi rm Oal|toa woa dm stat a« NasaxaCft 
In die pareh Davidea dl da halaaet Wedeheai. 



Ajru pot ist «ngangen von dnra kaisser .Vagnsto, das wescbtibea 
ward die gaaca weit, die weschreibiuig ist die erst wesehechfla von 
dem ricliter Syrie Ctrlno nod aj gingen all daa ay gehorsam wereo, 

jegleidier in sein stat. es ging auch Juscjih anff v»n Oalliea an» im 
stat Nasaretb in Jndeas aiu stat Davit, die d^i halst lietkleliem. 



Ela pot tjtug aaa toi kajraar Aagnsto daa vancInftMa wnd allew 

dysow Welt dye wesclircibnnf!: zu dem ersten wcschehen ist v^n Cirino 
lantvogt in Syri« und sy gyengea aUew in daa oy veilähen') yaleidier 
in aoin etat. Joieph der finr aiMdi ftt SaUlea voa der etat Naiaretb in 
Jadeam Darfdea etat, dj da ki^aaet WeUeheai. 



■) verrabeD i* 



den. 424. 



Cgm. 60 f. 81. 



Cgm. 529 f. 7'". 



Cgra. 5S8. 
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Cgm, 682. 8. 14. 
Bs (webMi in dm tugn, itm «ugiMüt «In gaibot von tat kiiiar 

Augrnsto, da?; beschriben wurde alle dt'- w-ilt. <lis erste beschroibnn^o 
gesdiach vou Cirino dem rihter äyrie uud alle die menschen gingen 
iglciehar sanderleiob n Irr stat nd Joiep gienk raf von OalHea roo 
<1> r »tat KannCh in Jnd«aai in die itat Davidei, die dn bninot Be(> 
lahem. 

Ood« Xogiintln. (ar. 189 d«r KartliliMr-BIbL) 

Dpr keysser Anernsto gebot, iaz man im anschribe alle ä\f werlf 
zu Zinse, and die anscbribänge gescbacb von Ciryuo dem richter, der 
was ein rtehter In Syrien, do bndite Ir IgUdieir dnea lins in Min 
lienbtstat. Jdscph fnr au>.'li von Galiloa von der Itlt li Mniiantb in 
Davidex bürg, wan er von dem gestechte was. 
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Im Verlage der Stahel'^cli^n Vniv.-Boch- nnd Kaoatbandlmig ist f«nitr 
«noUwMB nöd «llerorU la bezieii«)! : 

Die deutsche Bibelübersetzung 

dfr 

mittelalterlichen Waldenser in dem Codex Tepiensis 

nod 

der ex8te& gedracktan dentaohen Bibel 
BiekiewtuML 

Mit BaUffgtt nr Kantaln dar mnolMkM BilMltbcfMtan« md DogsM- 
fHeUokte dn irildanw 
ma 

Dr. Hermen Hnpt, 

8«knar d«r rnWcrritllii-BiMioiliiik tn WOnbanr. 
1885. 4}i Bogen in in'. 8. Preis Mk. l,r>0. 

Von d«r katholisclicii Ceschicbtstclireibniig int bekanntlicb die TOrlatheriwh« 
deotsche Bibelflborsetzniig, lit^ren 14 Aaigaben in rascher Folg« von ca. 1460 bis 
1518 erschienen, iiln ein ,:l;iii;'-ciMii-» 7.i-iiK-ni.<» für die Pflegt; «Irr r-liiriiison Volks- 
bildang seilfn- -.'.er kiitiinl.si Kir/lii- i!c» MittflaUurs i'i-^ij;< hrji;t worden. 
Di.-m jt«K»>n<l'':i-r wiril von dem VcrfuHsiT iJnrch einguhende Vcrgknchung reit der 
bilthlKi lii i ' il orbalteuon romanischen Bibelöbersctzang diT pivmoijti sL-iL-hM!! 
Wiil.lunsir iiacliKi'wii'sen, daas sowohl die nnter dem Titel ,Codei Tepli-nsia" von 
dvr nuttlt-r'Mchfu Verlagihandlnng poblicirte vorintherische dsutaclift liitiflalier- 
letEDug des 14. Jahrbnnderti, als die mit dieser fast wOrtlicb flbereiostimmeaden 
■ntan dni AbhiIimi gadnaktMi dtataekau BiM «■IdMUiMhte Unpnug* 
and Chanktm aied. Ii dm II tpitam Asagaban dar «wlittifiMliw dmtsehan 
SibaUnicke liagt «Im ksthoUtclia üeberarbeitiug dar dmrtidwi VaMwinbllw 
vor, die indaene fMdhlUla die Approbation des devtaebni BpiMopatea nlanalal 
•rluft ka4. Flr dl« Otaebieht« dar raUgiflaen Bewegungen nnmlttelbar vor dam 
AaHntoB dar groaaeB dantacban Bafonnatoran ist die geftthrte Untersncbang von 
am so grSsaerer Bedentong, >U durch »(« znm arstaa Mala aia awingandar Bavato 
für die iireite Verbreitnng ihr wa!<lt'n«iisi'beu Sakta ie DailiaUaid le dar IweKatt 
HiUta dea 1&. Jakrknndarta arbracht wird. 



AUS DEM 

von Dr. JOS. KOHLER. 

t88a. 6 Bogen in p. So. Eleg. liroschirt. Preis Mk. l.6o 
Per Ver&roer entfaltet hierin ein beseeltes Bild von Kunst und Natur nnd 
verbindet mit anmuthiger, friicher Canaerie, mit tiefempfundenen Natunchilderung«!! 
and poetiichen RrgiUscn eine durchgristi^^c Besprechung Ssthctischer, kunst kritischer 
philosophischer l'robleine. Das Buch dürfte vonüglich geeignet «ein, eine tiefere 
geistige Erfasaiu^ dea Kamt- und Natnrlebcns in gebildetem Kreiaeo ao verbreitaB« 

Geschichte 
der 

Universität Würzburg 

vrrt.:i--.t Villi 

Dr. Franz X. von Wejel». 
•i Ttllf. 

1. Teil: (reachickte. — II. Teil: UrkundeabDeh. 
1888: «SV« Bogae ie lai. «. Biagant braaak ftaia aaovi. U-, 

Im PncUbaad Jt v 
Tait and ürkandan dlaaaa TortvaMiab gaaahriebaeaB ITaifcm gabae ab 
fetanamilaa Bild dar arf^aalicha« lntwiekalmg dw Alna JiUa; anf dfa Aea* 
•tettoag «wda ilak* aiedar «Ha Sftulhh wvandat 
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DIE 



mm bibelCbersetzüng. 



EINE ZWEITE KKITIX 

VON 



Db. FRANZ JOSTES, 



TEBLAO VON HEINRICH SCHÜMNOH. 
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Meiu Scbriftchen »Die Walileiiser uud die vorlutberische 
deudehe BibelQberRetxiuig'' ') war kaum enehienen, als auch 

schon eiuf Antwort von Haupt angekündigt wurde. Zu gleicher 
Zeit wurden die kritiht lieu liliitier de:« näheren Uber seine 8pe- 
sielleD AMditea instruiert, wenigstens verrieten die BezeDMnten 

fine genaue K>'initnis ili rst'lUen. IHfs und anderes flberzeugte 
iniili davon, dass icli meinen Zweek nicht su ganz und gar ver- 
fehlt halten ki'mne. 

DiUi-i Hauptj< Aii( wiirt-' ptwas länger auf sich h;it w iiit<'n 
liu>sen, als es in Auxsicht gesft'llt wurde, tinde ich erklärlich, 
hätte ihm gi-nie auch die doppelte Zeit gehtsHen, damit er rieh 
iUier diis Mati'rial noch er^^t ■^'•«'tiuMiT iiifonuipre; ich wt-isK tm» 
Erfahrung, dasy dun 80 leicnl uit hl ibt. Er hat sich seitdem 
zwar manches angesefami, aber liAhsl von «lern längal GedracUcn 
ist ihm inuuer noch genug unlx kaniit irehliohen. 

Wer diefie seine zweite ftclinit nut der ersttrn vergleicht, 
dffiU wird es sofort autTalh n. dass die Zuversicht, die Hypothese 
zur 'tmw is.-ilu'it i rlu lini zu k">iuieu, bedenklich abgenrinunen liat; 
und Wer erst mein Schrittciieu zur Verglei<-hung heranziuht, und 
bemerkt^ an wie vielen Punkten eine Widerlegong nicht einmal, 
versucht wor(l<-n i.>t »nul wir di> >.. lln' iiii anderen ausgefallen ist, 
der wird jeneu Umschlag lier Stimmung iMgreifen. Am Schlüsse 
seiner Antwort sagt Haapt: wir hoflfen . . . dasa die Tepler- 
Rihelüberset/ung nach dieser iMiMi iisischen) Seite von hcnifenen 
wisisenschaftlichen Furscbern auch kUultig zum Gegenstände eiii- 

1) Mün»t«r !'>s-.. 

2; Der waliU'nKii<clie Urajirung dei ('imIpx Teidt'nsis und der toi* 
hitlifris^ lull iIi uIh. hi n Bibeldnn k-- %'i ri liii- Aiit.'iitte von Dr. Friuu 
Joctea verteidigt vuu Dr. Hennann Haupt. Würzburg ISiH, Stabtd. 

1* 
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gehender uml sine iru et atiidio geftthitcr Untenuchong gemuht 
werden wird". S. 

^''■i\u die t'oljjeiuleii Zeilen wii-iler einen «ulchen hiri'olj^ 
haben, dann kt er :iui' einem Stanr)|Minkte Ulgebuigt, f^egen 
den ieh ni<-lit.s mehr einzuweiulen Imtie. 

Ol) Hiuipt ruicli /AI den ,herulenen wisscnsihiif'Uiehen I'or- 
•cbeni' «ihlt. sjijjt er nicht, sicher aher /ühlt er meine Unter- 
suchung; nielit /u den sine ira et studio ^^etülirt*-»; bleilit <lann 
noch uielir hIs ein .hernreiier wisNenschaltlicher Forscher" Qbh){, 
der hier bislang ein>;e|iHnile Unteraudumgen geflihrt hat? Ieh 
nnter>4iiit/.e seiii«'n Wunsch indes im «igenen IntereMe «if das 

lebllHflest.-. 

loh bin mir bewn»Rt, keine tieferen Studien Ober den Gegen- 
stand vort;e>i)iie<„felt zu haben, als ieh wirklich gemacht hatte; 
ja ich darf wohl sapen, das? ich hier hinter dem Krlaubf en zurüek- 
(^hlieben bin. denn meine Untersuoliunt;eii erstreckten sieh viel 
weiter, als dax Schritichen i-s ahnen lii-ss. Seit drittehalb .lahreii 
habe ich nämlich iniiuerzn diesem Gej^enstande meine Auf'iuerk- 
mmkeit gesehenkt, dabei wenigstens aufgefordert un<l ermuntert 
Ton .berufenen wisBenBchaftlichen Forschem"; und wi-nn die 
gleiche Zeit noch einmal verstrichen ist, dann wird man. so Gott 
wiH, eine , Geschichte der niittelnltcriiehen Hibelübersetzung* 
von mir in Händen haben. Also ganz unvorbereitet gnig ich 
nicht an die I'rQfung dcH neuen Funden, und meine Studien 
datierten auch nicht von dem Erwheinen des Kellerschen Buohes. 
Zu lernen habe ich freilich auch trotzdem noch viel, das ge- 
stehe ich gerne ein; beilauere nur, dass mir Haupt ihan in 
keinem Punkte Gelegenheit geboten hat. 

Nicht ungezwungen habe ich mich in die Debatte ge- 
mischt: die aniunglich allgemeine Zustimmung der Kritik — 
und diese allfllB HMChte die Hypothese in meinen Augen erst 
berilcksichtigenswert — zwang mi< h dazu Stellung' m nehmen. 
Jenes Werk mit der Widerlegung zu belasten, gin^' nicht wohl 
an; es w«r iiudi angeliracht, den Irrtum nicht erst festwurwln 
TO lassen, und denhalb schrieb ich eine ausführliche Hezension, 
die erst in letzter Stunde aus äusseren Grtinden fUr Separat» 
ausgäbe bestimmt wunle. Ich erw.nhne dies nur deshalb« weH 
einige Bezensenteu Uber meine Absicht ganz im Irrtnme gewesen 
sind. Man hat mir Motive untcrgcHchoben, die mir ferne lagen« 
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jn die geT\\i\f/.u iminö^'Hch mir hiitteii unter^fst'lioben werden 
k*»iiliWHl| weuii man gewu.sHt hütt«-, da.v« Haupt uud ich ders«ilbeu 
yonfmninn angehörten. Ich hätte von ihm wolil enraiien ddrfen, 

(l.f-s er niipli durch ein Wort fi\r dif /nk-mff Mir --n liclicti-- 
würdigeii (tichr unrorsichtigeii!) Schhiffw.irt. n, wi.' .Kiimpl' g<Kt'ii 
die prateatutiMlie WiMBnaehaft* u. ü., die mir ins Gesicht 
»chlevidert wurden, freschützt oder durh zum inindcsti'n niclit in 
dat»elbe Uom gestossen hätt<?. Doch wird mich auch küui'ti^iiin 
nichts bind«rn, meine Annoht unumwunden zu sagen: solche 
Hchandhin«; weiss ich zutragen. Ki-iriAVortin meinem Scl-.nl'ti hi'si 
giebt übrigens zu derartigen Veriint;liiii]ifun^en meiner Mutive 
Allla»is: das beweist am besten dan l rtt il des bekiiuuten Schülerxt 
von Neandcr, Prof. Dr. Scliati', (ier über ilasselbe urteilt: 
Dr. Jowtea . . discusse» the (|uesition froni h iiurely literary 
und crititul point of vicw. He is e%idently well infomwd, 
clear und eonvincing. Ile Iül^ rertainlv refiited the arglllDMltii 
ot" Hau)>t l'or the U aldcu^um ungiu, but he ha« not provied tlie 
Uomiin Catholic origin ') (was auch weder meine Aufgabe, noch 
besondere Absicht war). Diese« Urteil zeigt zum niiiiih-sten. 
dam es nicht ganz übertlilssig wäre, wenn einige Herren sich 
einmal auf ihre eigene Unbefangenheit hin prüfen wollten, statt 
ohne weitere» mich zu verdächtigen. Nein, ich habe gar nichts 
weder gegen meine Gegner, noch gegen die llypotheie au sich^ 
waa ich bekämpfe, dim ist die Methode, mit der man sie be* 
weisen will, und was mich inns iiiig machte. d)us war die allge- 
Uieiue Zu-stimmung, welche dicM' Art Forschung fand. Man bringe 
nur wirkliche Beweise, dann werde ich sofort bekdirtaein. D-.uss 
die deidficlieii Waldenscr uliiTliiinpt t itic Hibelilberwtznng gehabt 
haben, halte ich lÜr sehr wohl iiiiiirüch, wenn auch tÜr un- 
wahrscheinlich, da«H sie eine eigene selbst ventiistaltet haben: 
aber anderseits ist es nicht blos.s wahrscheinlich, sondern ganz 
gewiss. da.ss eine ganze Heilte von ('bereetzungen au.s ortho 
doxen Kreisen stammen; man wird sich Tilx-r ilic Masse des 
Muteriales wundern, das ich später vorlege. Wenn daher irgend 
einer s{>eziellen Ubersetzung ein heterodoxer Ursprung zugewiesen 
werden soll, so uius«eu stichhaltige Gründe dafHr beigebracht 
werden. Bei dem Cod. TepL hat man aber, meiner Ansicht 

1) The ladapaadsat b. OeL IMS. 



nach, nicht Hint-n einzipen irgetidwif ins Gewicht fallenden 
Gniud flu- «einen waldeuHiachen Ur8|iruiig ;i\il'ji;etrieben. Keller, 
der Entdecker der Hypothese, hat hier freilich einen eigentflm- 
lirhfii Standpiuikt: er rechnet auch Mystiker, Franziskaner. Fra- 
terherreu u. 8. w. 7.\\ den Wuldenseni ') und ihm gej^enüber habe 
ich gegen die Hypothese niclits einzuwenden. Denn A-mb die 
t'berisefzung von eiuein Mystiker u. s. w. herriilirt. lässt sich mit 
(iriinden ebenso wenig bestreiteu, wie es sieh beweisen lässt, 
das will einfach geglaubt, verworfen oder dahingestellt sein. 

Anders aber stellt die Saciie, wenn wir die Waldenser in 
der gewöhnlichen Weise der Kirchenhistoriker auffassen: dauii 
handelt es sich nicht mehr nm Sfemungen, sondem vm Beweis 
. and (.legenbeweis. 

muss sich zeigen, wer hier die gewichtigsten Gründe in 
■eme Wagachele xn werfen hat 

In der iSelbstanzeige seiner ersten J^rinttt hat Haupt ganz 
richtig bemerkt, duss die kleineren Stücke, rlii' der Tod. Teplen.sis 
ausser der UiWlübersetzung noch enthält, allein für den wal- 
densi.scben Charakter der Übersetzung nichts beweisen könnten. 
Er wollte au.s dic.'-er selbst Gründe beibriiif^en. und als ich sie 
augegriffen, .sich be.sonders ihrer Verteidigung widmen. Die 
Raeneenteii meines Schriflcheu.-* be.schriinkten sich denn auch 
ganz auf eine l{4?ttung dieser Stücke. Allein es ist ihm etwas 
dazwischen gekommen, da« ihn bewogen hat, seine Au- und Ab- 
sicht zu ändern: weitau.s der grdsste Teil seiner Antwort hefiMak 
eich ebenfalLs mit den kleijieren Stricken. 

Da ich aber nicht gesoiuien bin, mich in eine Hir die Sache 
abcrflOarige BtOrteniog Uber die wuldensi^tche Dogmatik ein- 
xalaeseo, Kawemu ansserdem alles Wirlitig« klarer und präziser 
schon vorgebrarht hatte ziehe ich ^ or, soweit es geht, mich 
KD diesen zu wenden. 

Zunächst muss ich noch einmal betonen, diu» der Traktat 
fiber die 7 GlaabenastQcke und die 7 Sakramente in der roma- 

1 ) I . I. lijichr atii den WaldMua»; zu der OenwiDwIniflt der alt- 
evangelischen ChrUten. 

S) Tlwolaciwhes Litcmtarbbtt mi, Nr. S«. 
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iiischnn KHSroitip ilicilt lUf V orlage t\\r die Tejiler gebiltlft liabpii 
kann. Die L'ltercinfitiinniuni/fii beschränken sich durcligeh<>n(lH 
Hilf ili*- Uolegstellen, die ftlr die meLsten Punkte in der Bib«l 
hcknimf lii'h nirlit reichhaltig sind. Eine grosse Auswahl war 
<ia iiioiiT. Lud auch »o sind der Abweichungen genug vor- 
handen. Es ist ganz cliarakteristisch ttlr den Staad dar 8m>IMi 
dass Haupt nach einem ,etc." der Tejib-r F.-u-sung. wo die ro- 
manische ausflihrlicher ist, ein (! .*<fizt uuii dif l hereinstim- 
mangen ,e un poc apres* und .ein luci^l dannoch* gesperrt 
drucken läfst. Wirklich kräftige Beweise! Von ujelir Wichtig- 
kfit wäre es gewesen, die Einleitung iu der Tepler Uandschriii, 
die ana dner B/eSb» von Bibelstellfin niBiiuiiengeMlimohm iat, 
in der romanischen naclizuweisen. 

Der runiani.sche Traktat ist wirklich ein mittelalterlicher 
Katechisniu» — ob ein spez. waldensischer. lasse ich dahingestellt 
— , was in der Te|)ler Uandschrifi vorliegt, ist und bleibt ein«- 
katechetische Predigt, die nur 2 Punkte, freilich die wichtigsten, 
behandelt. Ihiupt hat das nun aber bestritten. 

Wenn ich freilich nicht beaaare Gründe dafür vorgebiacbt 
hätte, als er seinen Lesern verrftt, dann hätte ich allerdings 
wenig Methode an den Tag gelegt Nicht bloss auf das «sag 
wir* hatte ich mich ftir meine Ansicht berufen, sondem auf die 
ganze Predigerphraoe, intreleher diese Worte stehen: ,Czu dem 
andcnml sag wir tob den VII heilikeiten, ob es un.s got 
TorI«iget, d. b. wenn ans Gott ««ine Gnade (oder die Zeitj ver- 
leiht Die Redensart weise mir doch Haupt anderswo als bei 
einem Prediger nach! Ganz wie eine mittelalterliche Predigt 
scbliesst das Stflck auch: Dax wrleige ans der vater und der 
son und der beilige gdat Amen! 

Schärfer kann der Charakter einer Pvedigi ltberiian{it kaam 
herrortretefi, ala er w Idar thut. 

Ich bebe aafdieaMBlTiiteneUed der TomaiiiidMDOiiAdentie 
Fassung ttbrigens wenig Gewicht gelegt, viel weniger, ak man 
daraof legen darf. 

Kawenin ist Biir nun mit der Einrede gelnnmien, dieee 
Stocke seien anderswo nicht nai hgewiesen. Dm hlbe idl ja 
selfaet zagegeben; aber man aoUte doch dabei boaehlaot diM 
wir über die ndttdhJtariidMn KaAeeibianMn and die Kntedieae 
•0 gnt wie niebta wiwen. Paolsen bat den KfrcbenhiBtorikem 



nenlich noch mit vollem Hechte vorgewort'eu, Uatö aie «ich viel 
za viel uuj dii- Meiinitij^i'ii und viel m wenig um die EJin- 
richtuugen ktUuim i t> n. Wer einnud Veranlaasaug hat, sich in 
ihien Werkeu uadi dimm oder jenem Punkte des religiösen 
VoUnlebeus umziisohe», wird mch bitter enttSuBcht fühlen; die 
HdUblder sind un$< liier wirklirh bedeatend voraus. Zu thuu. 
als wfun hier «Um klipp und klar wäre, und fUr jede Behauptung 
den ( it gt iibewetB verlangen, ist doch höchat vttr. Der Zn&U 
hat mir eilt hikh^t < hnmkteri»tiMches Beispiel f&r diese Art der 
BeweisitÜmmg an die Hand g^ebeOi J^bb tod den kleineren 
]mL Stücken, das ,NoUte tantnmmodo bonos episoopo»* beginnt, 
iiollte einen ao ausgesprochen antirömiscben Charakter tragen, 
daas Kdkr wie Hftnpt aich TennlaaBt saheDi es ToUatfindig mit- 
zuteilen. Ich mnwte nrieh mit dem bla«en WMeraprodie b«- 
gnSgnifbiimeui früherer Zuhürer, der Herr Abbe Ehrhard. z. Z. 
in Wflxsboxg^ «■ zufällig noch an einer anderen Stelle fand, und 
«war — im Whnisehein Brefiere (die quart» infra oelaTun a 
Laiirentii, lectio VIll)!! Die Stelle ist also so ,antirömisih". da*.-* 
die Geiatlicheo sie lesen mästen, wahiacheinlich um Abscheu 
▼or solchen Ideen zu bekommen. 

Ebenso ist es doch ein mcrkwllrdines Keginnen. wenn Ka- 
werau in den mir wohlbokanaten, von Moulaqg herauagegebeuei 
Uainzer Katednsmen nach diesen Soeben sucht. Was wttrdi 
man wohl von mir gesagt haben, wenn ich auf die jenen gleich- 
zeitigen waldsnsiscfaen Katechismen verwiesen hätte, in denea 
von diesen SHteken auch keine Spur zu finden ist? Und dcieh 
kommt es gewiwa jedem höchst unglaublich vor, dass die 
VValdenser sieh je hätten bewegen lassen, ihr «uraltes Sjmbolum', 
das ttbeiliaupt jede ehrisÜielie Partei aaerkennen konnte, auf- 
gegeben hätten, wenn es etwas Eigentiiniliches in ihrer Lehr»? 
je gewesen wäre. In der lümiachen Kirche lung^jen legte msn 
auf diese Sachen gar kein Gewicht 

Derartige knte( lu-litidie l'redifiten , wie der Cod. Tei)leiii'i'< 
eine enthält, waren durch Provinzialkonzilieu vorgeschrieben. 
So heiast es in den Statuta ajnod. eod. Uddeasis ■): Iton praeei- 

1) Marttea TlMMinw eto. f. Ml V||. Hanri, Saor. coaciL odL XXVI, 
4B6C(1S86.) F^amifBQuadiiMtnBaatteadliamde ei«dendo,qaaen^ 
artieaU tdei et ipaa Nenaenta aevae legii. Nan in hii dvobn«, 




jiitnr siicordotibiis. iit IVeiiiient^T «liebus dominicis et fpstiris iti 
alif^ua parte sermonia proponaat fideliter popalo aymbolum fidei, 
et ei dittiiignaiit dfligenter «rticaloB fid«, in BiDgalia con- 
firuioiit popiiliim aurhurihitibiis r>t rationibus SACTIke 
scripta rae pro posse propter haereticos. 

Dknnmn im lüßttelaUier Imtochiriarte, namentlioh dann, wenn 
die Zeit zum Prodij^en beschränkt war. steht fest. Der PfarnT 
an der Jakobikirche in MOneter, Drejrgerwolt (f 1523), giebt 
jedetmal aogar die Tage an, wo nnii an die Stelle der Predi|{t 
die Katechese treten lassen solle Et fit brevis sermo vel etiaiu 
infonnatu) [vel instmctio puerorumj, quod melius est, mihi crede!) ■) 
Da» die KirehenluBtoTilter mn die dnreh db Beeehltoe der Pnv 
viuzialkonzilien hervorijt'rnfViieii Haiidbiicblein für die Kaf*'cLesi- 
sich gar nuch nicht gekUuioicrt haben, ist doch nicht meine 
Sehnld und man darf beanspraehen, daae sie, so hatgs rie das 
ait-ht tbnn, keine nackten BeliHuptimtti-n in die Welt «etziMi. 

Durch Deuiäe bin ich iu den ^taud geiietzt, ein solchet« 
Ton Bon. Guido hier anftbren m kSnnen: Idbellm brevis 

et ntilis de arti' fi'li'i ft surminentis rcrlcsie et pn-f-eptis 
decalogi, cum qiubu.sduin &iiuexi>i aiüs in tiut; pro rcctohbut! et 
etiMtis eocleaiarum nostre dyocesis ad emdiendom plehes fidei 
(•üniniihM<as. Er t^^ilf die (-Hauhen.«iirtikel ein in 7, die sicli unt'die 
Uüttheit^ und 7, die sich aut die Mci»chbeit beziehen, eine Uin- 
teiltmg, die mau auch bei Hartine and aadenwo findet 

Der-i'lhe (Jntilo sn^'t in «einiT Priictira Inquisitionin von 
den Waldeiuiem: venim tiuuea articuios tidei septem de divi- 
niiate et Septem de hamanitate et deeem pneoepta decalogi 
et Septem opera tni>en(nr<liiie snV» i|uodam cnrnpendio et sub 
quodam modo ab eis ordinato et cumposito dieunt et duceut. 

leb will keinen Schltun nach Airt meiner Gegner ziehen 
und Mafien: weder unser ronmniscber, noch unser deutscher Traktat 
ist waldeusisth. Aber es dUrfte hiernach doch jeder überzeugt 
sein, daas die Waldensor wirklich nicht so kleinlieh waren, hier 

Kiicrttinenti» videlic-t ,.-t artiiMiü^, tola ChriB<iiinii»! et eccie- 
«iae universalis structura t'iiutl.itum, vgl, die gause Stelle. 

1; Tibus, dio Jukobipfarrc in .MUmiler. II. 1681t. 8. M <L ft. 

Z) Paris. N. ü ma. lat. 467:» fol. 203. 
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einen amlfn'n \Veg einziischlaxon als die Orthodoxon. Oder 
getraut man xicb iiuch diesi" zweimal 7 StHcke ttlr s])e7ifisch 
«aldenaiseli /u i^rklitren? Wenn man kon8<>i{ueiit sein will, niuss 
man es. Km folpt aus die.ser Stelle mit Notwendigkeit, dasa die 
Wiildenser kein vom röm. abweicliendes (ilaubensformular hatten. 
Au« dem Berichte des Inquisitors, den ich schon früher an- 
getUhrt, geht, da er die se|>teni articnli fidei nicht einmal auf- 
führt und hinzusetzt: quos tarnen credunt, hervor, daw auch 
sie in der orthodoxen Kirche bektunt warm, ebanw irie rie 
es y^Mk noch amd '). 

Die Siebenzahl war selir belii'bt, und wer bei Martene und 
Maini nacliaaclit, wird dort eine iieihc ähnlicher, wenn auch 
nicht dieselben, finden und nck abeneugen, mit wie viel Will- 
kllr man hier waltete. 

Sil viel glaube icli ür/vi^\ zu linln«n. dass man weder diese 
7 Sitüeke al- waldensisch nachweisen kann, noch auch, das» alle die 
Parteien, die uuin Walden.ser nannte, dasselbe .Symbolum' hatten. 

Wer unbei'angen sich die mittelalterlichen und jetzigen 
7 Stocke der katholischen Kirche ansieht^ der wird — im Hin- 
blicke auf die Lehre Ton <ler Qnade — letztere eher ftir hete- 
rodox lialtrii als dit' iTsteii. 

Auch bexüglich der Sakramente hat Kawerau Bedeuken gi^ 
än Beert Die Benennungen ..uuflegunge der hende" (conlirmalie . 
fiprecliunge und gemeiiisamungedoz protes" u. s. w. erscheinen ihm 
nnorthodo.x. ich kann ihn an jede behebige kathol. Dogmatik 
verweisen, wo er sich von seinem Irrtume überzeugen kann. 
Auch allein am Ihsteue lässt si< h ersehen, da.«is die Bezeii üiinuu^ 
finactäo et oonununio panis sehr lanu"' üKlich war, und dass der 
Name eonflrmatio überhaupt erst spiit allgemeiner wurde. 

Wils aber die Hezflcliv.i i l' m r Priesterweihe als „urdenunge 
dez pri.<>tenuunptes und der dyaken" anlangt, so kann ich nur 
sagen, dass der Tepler „Waldenser" eine bessere Kenntnis der rö- 
niLschcu Lehre gebkbt hat al.-^ seine heutigen Anwälte, die zwnr 
wohl wissen, dass es sieben Weihen giebt. aber nicht, das«) nur 
die Diakouib- und Priesterweihe zum , Sakramente* gehören ^ j. 

t) Vjyl. meine ot^U- Sclirift S. 14. Da* dort «ipniipte ist von Haupt 
nicht einiiitil crr::!]!! Ii .üiifcyriircn 

2} leb hatte au« der Uezeicbnuog der Koutmuuinn ah prechuuge and 
ganeiBsawange dez protes gsrnhloMaa, dm der Besileer dei Cod. Tepl. 
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KennT soll ilii- Kcilifiitolpe ilfr Sakrunn'tit'' im Tejiler Codex 
und in dem romiui. Traktate unwaldensUch sein. Wenn ich 
fCemuek hStte, avf wm bD« man verfiiUen würde und dan »elbat 
Thi»olof?t>n liiiT stniurlicln wfinlen, wäre ich von vornhtTein au-s- 
itUurliclier gewesen. Analoge Reihenfolgen zu linden, ist nicht 
fHam m sebwer, wie es sich Ibwenm Tontolli Die Refluofolg« 
in dor Topler Rundsphrift ist di*?se: Taufe, Bushc, Koiiuininion. 
Khe, Ölung, Firmung, Priesterweihe. Bei jeder vemCiaftigen 
AaordnniifC bat man nattrKch Anordnunfi^grand, den 

7M erkennen nicht i\herfllbfisitr i>1 Eine Keihf diivi>r Ortinde 
tühren die ätat Bjmod. eccl. CiuiurceiuiB (1289)*) iu den Vor- 
sehriften Aber den Luennntemefat «n. Videndam esi . . . qnae 8aerft< 
nientn s\m\ inTfs-aria et i|nH<- -iiiil vohmtaria . et (jime possnnt 
iterari et quae nun, et a i|Mn fuerunt instituta, et a quibus debeut 
conferri. Steht man daranfbin die T<>pleT Reibenfolf!« an, so 
••rkeinit man sofort . d;iss sie nseli Hi n S|i' r.'ifrr. LTi'nnu lit i^t: 
zuerst die fOnf äakraiuente, die jtMier Priester erteilen kann, und 
xwar in der Reibenfelge, wie «ie (tewftbnKeh erteilt werden, und 
dann die beiden, die nur 'I' r Hischnf 'i]icn<l'-u kiuin. Dass die 
Einteilung nicht gerade bet^ünder» waldensiitch auissieht, wage 
ich gar nieht mehr su oaf^en: ich maebe ntir auf dielliBlnehe 
anfinerksam. 

In dem roiuan. Traktat« ist dieses l'rinzip dadurch durch- 
brochen, das» man die öloi^, wie e» in der Regel gesobali, 
nn das Knde s<>tzte; Bie itebt an dem Ende des Lebens, wie die 
Taufe am Äii£in^ 

ESinige andere Reibeoftrigen, wie sie mir gerade nnter die 
Ati^ri'n geraten sind, will ich zur weiteren Anfklanuifr niittrilcn. 
indem ich deu Kiuteilungsgrund den Le«er selbst aufsuchen lasse. 

Die Sfeatata «ynod. eocL Nanneteiiais>) in dem Abeebnitte: 
„Qaomodo sacerdotes debent inatmere snbdilM aaos de üa qnae 

die KonuBBBioB «usr Maar Oealalt amteate; der SoUnw iit aaoh riehlig. 
OsM ich aber den Amdrack des roman. Tnütlatat omnoraiiioii del cora • 
de! saBfC anf utnquiitiielic SpcDdun»; deutet«, war ein ati^er Fehler, den 

irh willijf pingestehe. Die Siicln' 5inl< rlp sirli imlr s nirbt« dadm i h Ii Ii 
inach<> <\tif Ar(n>ii>(>n( über nicht mehr geltend, weil man jetzt behauptet, 
die \v,iM(/h-.M' hiittoM das Sakiament wieb fOniiNfaer Weiae angeltUt. 

t) llart«ne iV. 634. 

2) Varltee a. a. O. p. «»1. 



mint iMceiwuriii de tide* hüben folgende Kcilu'iit'olge: boptiamus. 
confinnatio, poenitentin. pnchnriiiim, cxininf^ani. extrana iinotio, 
ordo. 

Die Siat. «yuod. eccl. ConstantieusiM ia Kuniianni» ') haben 
wieder eine andere Folge: baptiamus, oonfimiatio, euohariatia, 
poenitcntia, niutrimoniuni, ordo. i'xtr«>ma unctio. 

Ja ich glaube, es lassen sich um Martene kaum zwei Qber- 
einstiniiiiende SUilnnjren beibringen. 

Hiiupt hat es echt waldensisch gefunden, da.ss die Ehe iils 
viertes idaknuiu-nt aulgefQhrt wird. Auch hier kann ioh dienen. 
In der zn Augsburg befindliehen BibeHkbenefsung, die Gabriel 
Hilller lö'24 in Regensburg gekauft hat (mit der Tepler ist (lic 
Überaetzung gar nicht verwandt) stehen auf dem eisten Blatte 
dM LektionarR die 10 Gebote, die 7 HaupteOnden und die 7 Sa- 
kninente: die letzteren in dieser Fassung: 

Dax sind di siben sacrament der heiligen cn«teuheit, di 
da ir eraft nenwnt uz dem tod iemi dnisti. Dm 

»•rst ist di tauff. daz ander ist di viriiiunge, daz dritte ist rive. 
bihte und puessze; (di driu aiut uin sacrament: etwent ist di rive 
aUin aiR nenunent in der nSte, m man niht bihten nob poeraeo 
UAck; aber di biht an di i i\ r liillVt w i iiii.li (i<ler nihtes niht an 
di live). Daz vird ist di billige ee, daz fTiuft ist di weihuqge 
der priestemclutfle, das sdut ist gotes liehnam, von dem nement 
di andern sicrament ir chraft, da/, sibend ist daz hiliiie ol. 

Ich bin gespannt darauf, welcher iSecte mau diese Über- 
aeiznog wohl zosduviben wird. 

Zwei Aufzähluii^rm uns diT li'--toriiiiiti>)ns/.tit mögen den 
ijchluss bilden. Job. tiropper ordnet sie hu au: Taufe, Firmung, 
Kommomoo, Bune, Prieaterwcihe, Ehe, Ölung Beithold von 
(Miieniäee so: Taufe. Finuung, BnsM^ Ölumg, Prieaterwethei, Ehe 
(Kauscbafi), Kommunion. 

8o viel dOifte man hietans Mhen, dass man alle Vena- 
buwing hai, mit den Beluuiptuiigen etwas vornditiger ni «ein. 



1} Martüne p. siHj. 

i) WarkikflligeAntwurt und geg«nberiolituiig ... äff Martini Bveevi 
fievealicbe Cb«e . . . Collen 164». fol. 27. 

9) Tewtsdi« Tbeulog«>>. MOneliaii I52s. Kap. &«. « 7. Dort findet 
mm «aeb BMch andere ZMüuagea. 
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Es ist «MTn» Klciiiijjkeit. auch »olt lif. die sicli liier l>fs>t'r zuri'< lit 
zu lindeu wi»!h:u ab) icb, mit kUhiieu Bebauptuugeu, lllr die 
man einfMdi Widertegong finrdtri, in Verlegenh^t m bringvas 
aber wiBBenschaftlich ist ein derartiges Verfahren indit. 

lek wiederhole uocbiuaU: Wir wissen Uber die religiÜHe 
VolksanterweSaiiiig im Hittelalier ao gnt wie nicbta! Im TrObec 
ist aber piit fis<1i('ii. 

Trotz alledem werdeu mir raeioe Uegucr, wenn sie kon- 
sequent Min wollen, rageben mOMMO, dam dieae katechetiaehe Plre- 
tlifjt vtin einiMU Ort}ii»doxi'n herriSliren miiss, wenn die Übersetzung 
selbst waldensiseh seiu aoU; deun die Zitate weichen ganz be- 
denklich Ton der Idaariaehen Oberaelanug der WaUeoaer ab. 

Hier der Bewda: 

Matth. XXV, 31. 

<'n.i T.).!. rr.',lij,'(. 
Wall HO -i u M ilci iiitMil So Ult soh lU's uifQi^rhfu 

kamt m müi' ' ni tkrafl und alle kamt ia seiner mankraft und alle 

«eia «agel mit im, denn «icster auf «eine «ngel mitt im, den ncst er auf 

das geMzae teiaer nu^teakraft nad das romm aeiaer aMuikraft nad alle 

alle 1<nit «erden ^ji siiiiient fnr in leute werden vri'*:inif vnr in 

UjUQÖglicb kann doch ein Waldenaer ao unwaldenriaoh 
atiert haben! Wie wäre ein aoleher je an daa &tele „aon des 
menschen'* gekommen, wn din li din t'liersetaiing dius tx]i\ w;il- 
denaische ,^un der meid" hatte? Der Prediger hat Uberhaupt 
ashr wenig Reapekt vor der MWaldenserbibd^. Man vengkiche 
einmal die folgenden SitlUn: 

CimI. Ti'pl l'i^'diyt. 
Hort lüi-apl, dein lipr «int tU-r iai Hon- itirHel, der facRC dein gott 

ain urii und hab lie)> deinen hurrOB wteinor. IniU liebdeiaca hemagot 

got von all daim btroMn und ?eB tob al deina heveaBB mid mm al 

aller dainar ade aai tob all daim deiaer «ele, and tob al deinem ft** 

Kimak, TBd von aller deiner kiaft. »at aail vnn al deinen kreften. 

Marc. XU, 30. 

Dnrch in nnt alle diak ge- Alle ding siul )^>niacht durch 

i'cbiUVfii imd an in i*t nkMa ge- ia und an jb irt sieht ^'emacht. 

«sliMtleii Job. I. 2. 



Um di guud dicz diug«! lies icfa Uui di genade des dings no lix 
dieb cau Cielfa, daa dv beriditaat ioh dieh oaa Ctetlia, daa da ba- 
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di diak ,di d» gepnalent ubü richtest di ding dt da gepmU» und 
«ebietot prittar daieh di^tet als sckikwt prister duich di uteto als 
ich »nok dir hab oeonleiit*. ich dir bau geoidaot ' 

Tit. I, 5. 

IM prister d! da wol vonint, di Di priater di da wol vonint di 

wpfileii (fehalit wiriii^ xwifi ltij; iH', wenicti gcbaltt wirdi|j i /.wiv(.-I<li>^iT 
allermeist di üch oxlieiU'n in dcui eren und allenueiat di da arbeiten 
wart ud in der lere. in dem «ort* and in der iara das 

herren. 

I. Tiai. V. IT. 

Wandi ^tunll kuuii, r.i <l«>riille di Wan die &tuniU' kummet. das 

da Bat in dea grebern, di hont di alle di da •int in den utebetn hören 
Rtimn dee San Qoie. and n {nq^ad £ i^nme des Minee gotea und far- 

di da bii1>eu getun di ^ulrii dink. )^-ti( di Kutit ding teUsn czu der auf- 
ii> der auferstendiinp der. leUens. nriit<'nduße de* lebens und di d^' 
«uu di dii Imbun ^etan di ubulcn ulieiii du]<; l- ten. catt dor aoftnieil- 

dink, in di aufentendung des nr- diige dez urteiU 

taile: Joh. V. 2$. 

Einen Kiiuiiiientjtr halte ich fiir iiberfilit^sig. 
Eh bleibt voo dea kleiuerea StUicken noch das Perikopen- 
verzeiebiiiiB zo beaprechen. 

Mnn hiit mich belehrt, ilass die Waldeii-er ili4> Messt- bei- 
behalten hätten, daaa die Lektionen am Karaauubige und die 
FaRtcnperikupen niehta AuflSIligea hütten; daaa es nicht richtig 
aei« was Keller behauptet hiitto, ila.-;s ilir W'aldenser nur die 
Maxien- und Apoateltage geleiert hätten u, o. w. üutl ich habe 
« keine Laak, mit^ anf die Theologie weiter eininlanen, als ea 
iinbediuj;t nötig ist. Mit alli-dem erreicht man auch nur die 
Möglichkeit, dasa eiu W'aldenaer den Codex besessen haben 
könne. 

Die Scliw i< ri^kei(tii >:n<l <l;uuit k' iurswi-irs gehoben und 
iidi lege vor wie uuch uui' due Perikopeuverzeichnis das grösste 
Oewiebt 

Mkii hat Miirh darauf hiiigcNviesi n . Ja*.;* am li Luther im 
Jahr 1521 noch das römische Lektiouar beibehalten hätte. Das 
beweiat fbr nnaern Fnll gar nichts. Kawentu wenigaicne bivaelie 
ich es nicht klar zu nuulirn, iluss Luther 1524 absuliit nicht 
andws handeln konnte: au dem einen Orte feierte man diesen, 
an dem aiid«iii jeaea Tag; in ganz eTuigeliMihen 6cigeodui 
konnte niMi mit d«r AbaduiffiDuig der Feieirbige eneigiMli tot- 
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gehen, iiirlit ubi-r in don Rchwaiikonden und gwUBchten, und 
solche gab e» b«kaiutüicb eine gute Anzahl Kein, Luther war 
eiii Tid ta praktisdier vaA sa wenig kleinlieh denItaiKler liuui, 
als dafis er mit KUcksidit auf solche Dinge die Benutzung seincH 
Werkea erschwert oder gar unmöglich genutcht hätte. Dadurch, 
dan er die gwwOlinlielien Perikopen beilMhielt, diente er alkn 
Gegenden und allen Vcrhiiltnisüon 

U&tte Kawerau sich das Tepler V'erzeicbniä ungesehen, ao 
wftarde er watunchetnlieh die Bemerlnu^ gar nicht gemadit beben; 
denn sie verkennt gaii/, die Sachlage. 

Wir haben in der Tepler Bibel nicht das gewöhnliche 
ri^miabhe Lektionareneiebniai, eondetn ein flir gans begrenste 
Verhältnisse angelr^«'«, fr. Iii' h ^ffiuiichi iinf Grundlage jenes 
ich habe oachdrQcklich darauf liinge wiesen, dass man nur die 
LektioDen Hat jene Titge TeneeiehiMt hat, an denen gepredigt 

wurd>\ M:iTi lii rri'^ti' . tlns iolpt dunm.s. ch-ii <" 'nli'x »■b^'n hei 
der Predigt £Uju Vorlesen der Perikupen. Die Art der Auswahl 
setzt BQS gans geordnete kirehliehe Zastftnde vomn»: 

man prediL^tc fi n Si nnhigs und rui einigen FeitTfaMcn, h\ der 
Fasteu^it aber jeden Tag und Weihnachten dreimal: das ist 
r&mneher Usoa. Zogesfamdeii, daas ca aaeh waldenaiaeher ge- 
wesen wäre, so wird man doch nicht bextrciteii können, dtiss die 
Pehkopen fUr einen waldensischeu Meister gar nicht ausreichten. 
Dem der konnte aieh doch nieht an jene Teg» beun P)red%en 

binden, da er von Ort zw Ort wanderte. Er hatte nlle Veran- 
lassung, 80 viel PerikopcD aufzunehmen, als es überhaupt gab; 
und es gab mdir ak aeobBiul ao viel. Hie nod niminer hat dieBes 
PerikopenveReiefaois tod einem Waldenaer angelegt werden 

können! 

Weiter wird man ana einem pteteab LdctioBminaefaniaae 

keine Perikope auf ein Fest beizubringen wissen, das erst nach 
der Reformation eingesetzt ist. Unser Perikopeuverzeiclmis fOlirt 
aber Fronleichnam auf, und dieses Fest wurde erat etnge- 
fnhrt, als die Wtddenser längst als Ketzer verfolgt wurden! 
Moch auf eine Eigentümlichkeit des Uod. Tepl. will ich huiweiseu. 
Am Rande aielien oft die Stiekworte der TezMellen. Auf ihren 

gnt nrthridnyeii ("hamkter im allgemeinen d;irf ich kein Ge- 
wicht legen, wohl aber, scheint mir, auf eine Einzelheit l^III, 10 
giebb die Übenetaug «haecelieiim kominem*' dnieb ijkn. man 
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iror" wieder, dii> Stichwort am Hainlf" luiitt-t über ..K<>t7.<>r"^ 
Und Act XXIV. 11 steht zu der l. bersetzuug von ,ijueiu dicunt 
haercmm — daz »i alsust sagten irtom — am Rande .Ketzrige". 
Ich meiiie. iasn der Be.sitziT der Vorhi|;e sowohl wie dieser Iland- 
!-chrift mehr uach einem KetzerricUter al» einem .mnn iror* 
aussieht. Demi ein t<i)k-her wttrde ZU dem milden Ausdrucke 
<ie> T('\li > X 1i\M'i'li-'li ein S'-hlH{rw()it gesetet JiabeD, unter dem 

senie l'iirtei h<i viel zu Imiku Imtte.. 

Hnujit bedient sich eines ganz eigenen wissenscliafthchen 
V'erfaliri ii>. icli ritju he gar keinen An.-iprucli dHnmf, von Kirchen- 
geschichte und Theylogie etwa« zu vei>.tehen, aber mir st:heiut 
doch, «bm in allen Wissenschaften dieselbe Methode üni/Hwutidt 
wenli't! '.nuss Htid ich kann mir nii lit denken, dass die Tlieolnitt'n 
durch Hiiupta Heweisiüliruu>; dauernd bct'riedijrt sein künneu. 

Ich habe mich in dem erstt-n Schrii'tchen bei <ier ("burakteri* 
.-ierung der wiiMcnsischen Duifinuiik an die (Jii' llcn ;^o'b:»Iteit. 
die unserer iülicliibersetzung /.citlicli und ;>rtlii h niibc stellen, und 
aus keiner cinziircu liess »ich von den darin als W'aldenaer be» 
handelten Heterodoxen ein Bild gewinnen, das irtfi udwie zu dem 
Besitzer des (.'od. Tepl. gepaist hiitt«. Haupt verlahrt auden*: 
einen Zug entlehnt er von den Lyoner Armen, den Badem TOn 
ileii Stni>sl)urger \\'inklern. den dritten von Reifer n. w. So 
mug aitli dann vielleicht — zumal wenn iiiun /ugiidjt. doas e» 
radikalere Part^^ien gab, auf diese Weise ein Waldenser hei^ 
.stellen la.<i3en, der sich von einem römischen Orthodoxen um 
kein Haar unt43r>-cheidet. Und einen ."«olcheu hat er freilich uuih 
notwendig fHr unsem Fall. Ich ftÜUe mcht das Bedttrfnis, ihn 
in dieser Fur.sdiung zu stören. 

Aller ems luüclite u li duch Ijcuierkeu; Sndit mau denn gar 
nicht ein, dass man sich durch die Annahme solcher Waldetiser 
den Ast selbst absägt, nut lern mau sitzt? Wenn es wirklich 
je solche Walden.ser gegeben hiilte. die in Lelire und Kultus 
sich von den Orthodoxen so wenig unterschieden hätten, wo 
libelie da tiberhaupt nur die Mrt;jli( ]ikeit. ans der l luTsetzung 
selb.st etwas zu beweiseur' Was sollte sie dann wohl veranlaeat 
haben wie die Gegn^ annehmen), nicht nur einen eigenen 
Kat^'chi.smus anzulegen und in kb'iiiliehster \\'eise eine eigene 
Sakruuientenorduung einzuliüiren, .sundern auch mit Ablehnung 
4er ▼orhandenen Bibeiabetaetanaiqfen ebe nene xd maeliein und 
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sn dieaeni Zwecke die achwierigslen philotogiicheii Unter- 

Hiiclinnppii iitiPT Aif \'iilsatahwi«l8chriflfn HnzuHtellen? Mir 
acbciut. (1h^ auch hi<>r etwa» gesunder Meustihenveretand aicht 
f(taa OberllOaaig nL 

Wer es Honst iKH'h nicht weiss, der kann sich aus <\cn Haiipt- 
schen tichrii^n darül>er Hiii'klären. wie es mit der KeniitniH dur 
Waldenwr Oberhaupt noch beschämen iefc, und welch ein Wirr- 
warr hier herrscht. Es he^. das wohl zum jfuteii Teil an dem 
Mii<Hbraui'he. den man mit der Benennung trieb; es ging damit 
wie mit dem Namen ^Beginen* u. a. und in der Reformatinitt- 
zeit mit dem Namen Wiedertäufer. <h'ii all«- i'rhielten — wenigstens 
in WeKttaieu — . die nicht /.u den lii'rr.-i<hendt.u Parteien sich 
l&hlten. 

Su lange aber die Kirchenhistoriki r dir (irundfrHgt'ti nieht 
iuH Heine gebracht haben — huti'eutlich wird es den Austren- 
gangen der drei jetxt arbeitenden Qelehrten gelingen ~. komme 
man doch nicht tu uns (iermani.sten, um uns d:\>t oine Dunkel 
durch da.s andere autzuhelleu. Dagegen mÜKscn wir protestiereu. 
Kuiiieiitlicl) wa.s die Waldenseriitteratur anlangt, tappen wir noch 
ganz, im Fin.st+'ni herum, weil wir die entspreciiende orthodoxe 
nicht kennen. Die Zeit, wo mau ttir die .Reformatoren vor der 
KeforiiiutioM- schwinnte, üt freiKdi vorttber, sber noch nidit 
die ^achwehen. 

Wo in jtlngerer Zeit eine wirklicli kritische Forschung der 
Waldenseriitteratur sich bemächtigt hat, da sind alle altern An- 
sichten vollständig über den Haufen geworfen. Ich denke hier 
zunächst an das treffliche \Verk von Samuel Berger (Secretaire 
de k halte de theotogie }trute>tante de Paris): Ia bible frUfHiM! 
au mojen &ge. Pari« l^t)4. Leider hat er seine Untersuchung 
nar bis zum Jahre 14IH) gefQhrt, hoffentlich aber nicht für 
immer abgebrochen : Lu legende de la bible des Vaudoie, sagt 
mm Berger, n'est plus ä d^traire. Assez longtemps lee anteura 
ont ehercbe et ont cm avoir trouv^, tour k tour dans nos rer- 
noni du Koni et du Midi, ce precieu-x livre, .la perle degrsnd 
priz*, que les colporteur-. \ audois portaient en tous lieux, cach^e 
BOUS leun vetement.- gro^siers. La critique a l'ait raison de 
CoutM cm decouverte« ..... 

n nouB fftut don«, m oette matiere, ob la pawion, du reute 
la plus noble, o'«at4bi4iw ]e mepoet pour nne race peraecutee, 
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ef rimaginatimi tii:itf sui>ii' jinr (anl ilc sitnvi iiirs jio('>ti(|Ui>!t Hont 
§i promptes ä troubler le jugetueut, proceder avec une grande 
prudence, et nom iifeadte contre Iw illnsionB i'viD eipritlrop 
impre^i^e ii di'cnuvrir lu Biblo des \'auiioi.s". p. :{'» f.) 

Kachdem Berger die Cjuellenbehchte vorgelegt, fasst er das 
Beialtat in die Worte viBammen: Celui qui Urs www atteiition 
lea trois ))aK'^.■lgl>s qtn' ufiiis venons de riter so persuadora d'aVxird 
qu'ü ne s'agit eu aucuu cas d'uue traduction oomplete de la 
Bible, ni niAme du NovTeau Testament, raais de ÜTras 
isolt's. If plii? sonvi-nt arromj>agn«>s d'iin ('«mtuentairv. 
tjui ont pu etrc, entre le» mains des Vaudois, qui se rendirent 
an eooc3e da Latran, r^anis en nn ▼olnme, maia 
'l'iirif^ine et de cnractere ' . So staml nl>n in Frankreich, auf 
dem klawuMihen Boden der VValdeuser! Die Folgerungen fQr 
untere Sache mag nah jeder Leaer edbet darana riehen. WMlidi 
lial>e icli dii' Sti'll>'ii di r^liall) unuf'^^lirt. nm dem einen o<l er andent 
Leser Vorurteile über die Waldenserlitteratur zu nehmen, weldie 
die Wtsmnsehaft lingai bcaeüigt hat. 

IJorgiT ssi'ist ausdriicklifb darimf Ii in. duss di-r von den 
Uegneru der Waldenser angerufene Papät luuocenz 111 .avec 
prudence au anjet de ees ▼emons* aieh aoagedTlIcIrt, die Be- 
frierde. die h. Schriften zu begreifen, nur fl\r lobenswert erklärt 
und autgefordert hätte, zuerst nach dem Autor, seinen Absichten 
ete. rieh an erkandigen*). Berger glanht non noch rin^ Beete 
\>in ilirsrn rii(>r.-rt:"iii'_rfT ^irffuiideii zu hnbcn, Mafj sein, aber 
avme Beweise siud liir tuicli nicht Uberzeugeud. ich lege zwar 
auf den Text nicht das Chnrieiht wAt Haopt, ^tabe im Gegen- 
teil, doss die Waldenser sich sehr wolil vprscliiedeuer Über- 
aetzungcn bedient haben können; ja ich gehe noch weiter als 
Berger und meine, daaa wir noch wohl eine sl B. in Lyon «ot» 

standi'ue I lxTHetzniitr besit/eti können: wenn nurli keine im 
Lyoner Dialekt mehr vorhaudou iat: aiier anderseits erklare ich 
auch den ScblnH ftr uasuliMng, das« z. B. eine im Metser 
Dialekte geachriebenca Perieopenbueh Ahr waldennach eiUirt 

1) Auch (irecore M nilia fiupcr Juli und awlaiei bfMWMU tit — md 
sie nicht allein — iu tom ( (•iKi'tüung. 

^ laquiratig etiam aulli i > v ritat«m, quin nieriiaaator InuHlatiiNiia 
iIUn>, qwe inteatio tiaasfere&ti«, quae fidn «tentiadii qaM oanaa do- 
caodj, n Seilen ApwtftBcain et CaÜwlicam «mlwiam Teaaraatar. 



— Digitized by GoQg 



wird , wwl wir wi«m, dam Aw WRldeiuer in M«tz «in 

«idltlii s lii'MtMsrii. .lotzt, naclifluin tVst p'imjy stoht, da-ss es iiiinli 
ia orthodoxen Kreisen an Übenetzungen nicht fehlte, kann man 
mit solchen Orflnden Uber eine blosse MSgliehkeit nioht hnuiiw- 
kummoi) '1 niiii -' itili'U! liut imcli dii' «ran/»' Frille wenig Intor- 
r»ae mehr. \V u sich eine kleine Partei niclit im W iderspruche 
gegen die AUgemeinbeit befindet, h9it ibre .Hp*H>ieIle Bedentnng 
groflsenteils auf. 

Bis som Jahre 14UU wissen wir also von einer vollständigen 
OberMtrang des N. T. bei den irsnzfisischen Wsldensem gar 
llil•h(^■. Nach der neiif'.sf4i- Fn.-. li i-ii^ nhu\ wir In Drutsrliliitul, 
wo die Waldenser eine weit unbedeutendere Uolle spielen, un- 
endlich viel glnddieber. Denn die ObenelniBg des Cod. T^l. 
ist iiii lit n>n -.dwu rVuh inntr>>r, soodflom (meiner Ansiebt nwäi) 
bedeutend iilter als ieues Jahr. 

leb m«m Uer Hsopt. Ansieht, dns nnr die Übersetenng 

si'lti^t i r^r^chcidonflr Grnndf tili- ilirm WiildfnsiscluMi <'harnkter 
durbK'tfii kiinne, noch einmal wiederholen. Diese Gründe ge- 
Aioden zn haben, siebt er selbst fllr sein Verdienst «n. Manohen 
iJcZL'U'-i Ti: i; in'iTi'nfiluT muss ich es ansdrllrklirli boim-rkcii, dass, 
wenn ihm die.ses nicht gelungen, seine ächrifleu keine Bedeutung 
mehr Ar die Saehe lubeii; wer HaB.|it nad mir g^enttber allein 

(ichDii dpn klfinercn Stfickprildie Beweiskraft ft^r den ■wnldrn><ischpti 
Charakter der L berxetzung beimif*st, der hat da.s Verdienst der 
Entdeckung einsig und allein Keller ztixusebreiben. Suumeniqve! 

Das-S ich auf das Handschriftenvcrhälttns: wtirdo /urtlok- 
kommen mU^isen, hatte ich am allerweuigsten crwartf-t; dtii-ch 
den NaeliireiB, daes Hsnpt tlber den Zastand der mittelalter- 
licbeo Vnlgata nicht iinterrichtef gowpsfn ?<?i, war nach moinor 
Ansiebt die Grundlage seiner Untersuchung erschüttert. Icli 
würde mich hier auch in Schweigen hQllen, wenn niobt ein Mann 
wie Herj^cr sich liUttc irre tlihrcn iafst-n und die Bcnifun); 
Haupt« auf ihn als „einen der gründlichsten und kenutnisreichttten 

Foiseher »nf dem Gebiete der Bibel im Hittelalter* sein«! 

1) Aneh die dialsictischen UnteninrlmiigiPii l)cr);ei-s orsi heinen mur 
nicht nnbfldenkHch. Doch will ich meinen Widerspruch nicht «tark be- 
tonen du t>r diUi Materia] guuM ksBBt, ond ioh noT BBch seineD Mit' 
teiluDRcn urteilen kann. 

2» 



K«knickt<*u Aignmcntcn bei msiiehm war StOin goMicheii 

kSnut«- ' . 

Ich beuifrkc tiahcr nochuialit: Die Vorlagen der romauisckeu 
nad deutachen (^bersL-tzung können schon am deswillen nicht 
nur selben Haudschrift«nt°amilie f^ehüren, ^eschwei^e denn in 
derselben sich besonders nahe stehen, weil »ie weder iiu Inhalte 
Vorreden, Laodicüerfarief) noch in der Anordntmg der «tnadnen 
Bücher )*ich dt-cken» 

Aber gtiHetzt, es würde sich jenumd finden, der dienen dem 
ABC der Kritik entnommenen Grund verwürfe und annähme, 
die Waldenser hätten sich an eine be.stbumte und zwur »ehr 
»He Reasension pehalten. wiw wünlc die Kon(*»'<|iK>uz diwer 
Aumilmie »eiuV Wir intls-^teii unsere j^uiize Au>^icht ül»'! Ifii 
( luinikter der wuldeuhimhen Bewefjin'H ändern : sie würde damit 
eine enorm wissenschiiftliehe Bedeutung erhui^en, lieun die Wal« 
denser Iuils^<ten (wm» nur beiden bedeutendsten Fjuh>^elehrt»-u jener 
Zeit der Füll war ' nicht nur einen Einblick in den ZuHtund des 
<liitiiiiligen Vnlgiit«(e,vtes gehabt haben, «cmdern anch inistand« 
:_'.-wr>cii M-iii. .iherc Hiind!4chrLften vun jüngeren zu untersclieiili n. 
L ud diese Erkenntnis mUsste sie entweder dahin geitkhrt haben, 
eine Handschrift als die beste für authentisch zu erklären oder 
eine neue RezemtionausTei-schieilenenHandscliiiftcnherxustell*':^ 
Da nnn aber die romaniHciie ÜlMirsetzung eine mit der 'iV)>- 
l«r nicht mehr rollständig Ubereinstimmeade Ge>«tjilt gebullt 
hut -I, s«i hat diese KesenHion <>ine Entwickelung dnr« hircmaciit. 
welche wiederam die weitere Annahme erfordert, daas die Wsi- 
denaor auch die lat Vorlage oft vervielfältigt haben. Idi will 
diese notwendigen K()use4(uen7-en nicht weiter verfolgen; ich bittf 
jedan, dem die Sache noch nicht absurd vorkommt, sich bei 
dem ersten booten Exegeten einmal m erkundigen. 

Ich gehe jetzt zuTii Einzelnen über. 

Die Übersetzung des iilius hominis durch «an der maid bex. 



1) B<*r>;fi lius^irl eich iu ilpr It^'vue hintof iipic ülirii;i'n^ vi<l '<"■" 
Ml hti(xur in der von liaujit niitf^-teiUen LnlcmiluiJK. Kr i-.iiit 
dnieklich, liiMg er von Haupts HcDultaten aiUlgegaagen •■<t'i. und i^-b viil 
e« abwart«», ub er nicht lofort umkehit, wena er hier sieht, was es >u<' 
diSMn Resultaten auf sich hat. 

2) Indam ich aidbt mehr bshaapte, itslla ieh mkih auf dea SUad 
paakt det Qegnen. 
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filh ili' v«'rir>'ii:i wii'l ■mch jetzt nocli als ein liiVlist wii1itli(p-'i 
ZengniB ttir den waidensütchen Charakter der Übersetzer an- 
. geashen. Auf die Frage, detm m dieeem Ansdrncke 
Unkjitlmli.-i ht'H und Wnlilenxlaches steck»', Iniln' ich keliie Ant- 
wort erhalten. Vollständig bat Haupt femer die Tbatimche 
ignoriert« daas die mittelalieriielien Exegaten IlbeirfaaQpt filim 
hominis als filius virjfini« aufeefa-sst haben und difs.« ■<ir^i '/.'vrn- 
beauB — mau acheint die Beziehung der Phnee mf eine HMle bei 
Daniel danaab meht erkannt sn haben — iiogar xn bew«iaea 
))fniftht4'. «r^(MM.Toc könne mich alf« Fi-n». trchnii i ht sm i di i\, Ans 
d&n Qrunde wurde die Phmse „sun der inaid" im Mittelalter 
«tehend und nahm die Stelle Ton imaenB .Memchenaolin* ein. 
DasH aiu-li ..nicuscyicii snn" vorkommt, habo ich ^ar nicht b«»- 
stritten ebenso wenig wie dass jetzt nicht auch noch ,der 
JnBRfiran Sohn* Torkonime. Beide Anadrlleke haben aber ihr« 
Stellen vprtatischt! Wie lanf;c sich die — wohl liciii'-rkt — irrifj'c 
Auffaaaung von iiliuii hominis erhielt, mögen zwei Üei.spiele aiw 
dem 16. Jabrhvndert seigen. 

This Plenarinni H ; i-l IM4 derselbe Text in «Ich Ausg'.iben 
von 1477 (f. 1.), Augsburg 14B7, ätrassburg löK), Basel 1518^ 
aagt eo: Ihan so werden «eben die gerechten meneehen nnd die 
bfisen kunimen in den wulkn- ili s i'ipnschen suti, ilns ist ^farien 
sun, Ana er kumpt in den wölken etc^) und au einer anderen 
Stelfo: Jean» der mensehen ann Hariae: 

Wie kam man zu der Antfasminj^? Wie schon gesagt,, dun'h 
Miaaverständnii*. Und der deutucbe Sprachgebrauch begünstigte 
dieselbe aebr. 6e1camitUebi»tnnMrWoirt,,Meoaeh''iiripraDgL Ad- 
jektiv iif.nitsiMk ', (las vor tinsi-rts .Aii^fen erst seine snhstnntivisclie 
Bedeutung augeuonuucu hat. In den ältesten Übersetzungen, im 



1) Wohl aber, dass ct. von Wilh. (iriinm angeßhii wintic Pic .Stelle 
anf die mich dai Mbd. Wh. hinwies, lieu ich mir dun li cinoii anHwiirti(^n 
Fkenad abtehnibn; nu-rkwiir'li^i'rwci)>c wurde gerade menschpn sun 
▼eo ihn sai^ehuMa. „fhvolitftt" oIm liegt hier wwigilMU aiebt vor. 

1) Haaak, die BiunubtnMe. Regenslmts t«St. S. M. Bbniit n(t 
Ngar^ ieh hllte lelanBaeti den die ÜtierMtxunK der aiaid vorkonnie. 
Du «ntite ieb Mhr webl Ich hal>e gesat^t, duBs .die Benenmug'' na det 
iM<*n»chen im M. A «-i.enno iingewOhalieh g wwmi B. «ieilajelBt gebtfttieb' 
heb sei. üaa ist etwa« luulvre«. 

9 a. a. a 8. Sl n. M. 
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Tatian, und in <]ini uuf iUmu S. Jiilirhuiidert ^taullllelldeIl Fra)j- 
uienten einer Kvimjj;>-lienüber8etzuug ' die Stücke {gehören alle 
dem Mattliiius an. wird filiuB hominis mit mauneM Munu Qber- 
setet Als uud wo das Wort .^uan" 8«ine Bedeutunf? vou Mensi Ii 
im allg. eiühÜHft«. wurde diese ÜWrsetzuux uatllrlich anst< issij,'. 
Man si'tzte daher an Stella TOn ,inaii" , mensch*. Das ist schon 
stet-s in den Hrui-hgtQckeii einer dem Ende de« 11. Jahrhimdert/i 
angehörigen Evaiigelien&ber«<etzung (wahrscheinlich in St. Gallen 
Tenui,-t.ilt.-t) geachehen^;. 

Al8 die neue (irrige) Aufiassang seitdem 11. Jahrhundert ') 
doh verbreitete, dass filius hominis (es steht emfach statt »homo*. 
wie mir die Kxejj^i'tcii sageu) ^ filius virginis sei, konnte ein 
Übenebcer um so eher diöu kommen, et sa übeiwtzen, aU wom 
lilius Tirginis dastünde, wenn er 4» Wort Uenech nur in 
einem gnnx i-ngen Sinne gebrauchte uud sich nicht ^h- 
nau an die Worte der Valuta anachloat. fieidee iet bei dnu 
Tepler ÜbenetTOr der FiulL Dm man ich beweieen. 

Der Übersetzer giebt homü iui Siiigiiliii -k t.« durch „mau" 
wieder, wenn Überhaupt von einem Mamie die Kede ist^ und nur 
dann dnrch ^el»ch^ wenn ea Rieh virkHch tun beideOeiiehlecbhr 
handelt. Tni Plural sagt er weitau.n in den nieirtti'n Fällen „leute'" 
statt homioes, weit aeltener ^tmenscben", wenn ee angebt aoci 
nOunne^. 

Im Mattliäus-Evaiigeliuui habe ich den Sprachgebrauch gao' 
genau geprüft und gefondeu, dus er nur an einer Stelle (20^ Ü, 
menaeb sagt, wo er mau sagen kitanite^ Dieae eine SMle nag 

1) Endlicher and HofiinMn, Fni(^ieiit<i Thi'"-.!''«'.! vi isioaiH autiqu* 
KvaBgelii 8t. Mattheei et aliquot homilianim. 2. AuA. Wien IMl. BÜiak* 
■Ueke ans efawr aadaran Ha. fai Zwdwn Zaitadurift Ar d. FhOoL XlT. 
3ST C 

2) fite aiad variMüsatlicIit TOn KeinK, Sitxtmiarsberichte der MIbbImm' 

•VkiiiW-iiii.- .1. \V. I, 4. S. :,4'i liuil Jns. ll.uil *, llcrmiitiiii MV. 410 ff. Be- 
kiaiulell üind sie nochmJii vun Tumanclx, 7Mchvrs iCt-ibichnft XIV, J.»" 
H» WpswpjT»'« llmipt riicnictiungon anlTlhrt, die UingQ vor «k-r .Knt- 
dackmii;* des /igHbenu» gemacht sind, dpn (inind anzugeben. Ul«rliu*^ 
ich ihm. 

4) Damit jeder, der auch den Cod. Tepl. oicht in Utaden bat, die 
tiehtigkeit diner Behauptung prflftn kami, gebe kli hier alle Vene 
in denen horao im Sinsnkr TOfkonunt. Ei ist dneh nun Abanetst: T-*** 
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•ueb (hirrb ilen Schreiber verändert nein, dt^ni» offenbar ist es 
ancb ein öclireiber gewesen, der die Uberset/im^? von Mutth. 
Xm, 44 in die jetn^e Oectolt gebracht bat: quem qai invenit 
homo. abscondit = vaa M io der mensch oder man findet, 

verbirget in. 

Äbiiliche Untersachnngen der Sprache un.ierer sehr interes- 
Hant^^n Übersetzung wären Itir die SpnwhgeHchi» hte dankenswert, 
wie die Facbgenossen ans dietteni und den Iblgendeu Beispielen 
aeheii,inirillll8sen i<ie ;;enon-ll unternommen werden, nicht so, da-ns 
man dieses oder jei.i ~ ht niusgrnft. FOr die Waiden ser wird 
freOich dabei Uiclit,- ulitullen. 

Bei der Stelluug, die der Übersetzer zu der Auffassung TOD 
liount einnalmi, und bei dem VerhäUniase, in dem die Bedeutungen 
von „man" und ^lensch" in «einer Mundart zu einander standen, 
ist e8 doch keines we^s iiuffullend. dasa er homu da durch „maid" 
nbersetzt, wo ee nach »einer und alVgemeiner Annahme Air 
virgo stand, ebenso wie er es da durch man ttbersetzt, wo ee 
flbr vir slebL 

Seihen wir doch deutlich genug aus dem Briefe Alexandom 
von Sb Jumi^e ')i doss man es auch dort, durch vergeua wieder» 
gab, wo die VerhÜtutBae andere waren. 

Ab«r aaoh hiervon ganz abgesehen, könnt« die Übersetzung 
doeh nur flir waldensisch gelten, wenn nachgewiesen wQrde, 
dass eine waldensisehe, unkatholiarhc Auti'aäsung ihr zu Gnmde 
lige. Ich habe den Beweis gefordert — Haupt i»t ilin .<ich<ildig 
geblieben und wird ihn aehnldig bleiben niBR8en Ja die (iegner 

»gW; IMi 12,m; 12,11; 13,«»; 13,»; ViAi: IS«; i^A: 

lti»; Mjmt 21.Ni 2Mi22,ii; 2r>,M; 27,n; 27 jn. Durch meiuch: 
ley»; I9ßn ii^i 11.»; 12,»} 12««; 12<<t; lft.l>} 16,1«; UJ»', IM» 
IM: n.u: 2(t.u: itBA»). 

I) Vjfl. meine erste Sclirin <".?>. 

J) Berger bat inde« den (ienenbeweiB ^»liefert. In tler Revue hittori- 
(|Ue 1HS6 Ji. 16T Kii^t IT: Cetil- <;niijoiilfiiCf n-ui^iriiurtUle Itilh <lc In ver- 
gena — sun der maidj ue tufti) püa «ncore a. creer Iii oertitudc. Kn 
eflikt, la Version vaud"ii(e (oii provenviile) u'est pa«t »eole ä eniployer 
l'axpiMiion de de la Vieige', on la retroav« eiuployöe, dans le 
B^ne aeat, dane nne Apoealypse aormaade, dant «a Moa- 
▼eam Teslanent pieard t»fU en Italie ek daaa la Bible eata» 
lane . . . Waran DnltBaoiitdiMewiiihtigeBteUewdlit adl, da erdooh 
aaf demelbea Bogen «iae aadei« aus dieäer Resnuien aiiiert? 



komm«n mit sich selbst in argen Widenproch; denn gegen 
«iebeum«! steht auch im Cod. Tept. ann dea menaehen. 
wSbrend ea doch Idar am Tage liegt, <\nsi' hik-Ii nicht ein 
einngM Hai darin ▼orkommen dürft«, weuo eine prinzipielle 



FAr mich hat die Sache nur sprachliches Intoi-e^M- und ich 
glaube, daas 7 Fälle entweder dem Abaofaxeiber bei der 
Komldnr entgangen, oder darch apttere Sduwber irieder 
hlMUgeliracht sind. Ebenso wie ich iinnehnie, Asiss die kleine 
Yonrimmg in der Übersetaung von homo b« Matthaus, die 
oben besprochen, vom Schreiber henrOhrt: daa Prinnp iat dodi 
zu deutlich. Wenn da« Verluiltnis in den anderen Teilen ein 
anderes ist — leider habe ich jetat nicht Zeit, es au Unteraichen 
— , 80 wOrde man, ShnHche Ptmbte ni Hille genommen^ die 
Frage beantworten können, ob fibeihanpi daa gßUKB N. T. TOn 
demaelben Übersetzer herrlihrt. 

Femer ist das fiber allen Zweifel erhaben, wenn Uberhanpfc 
etw.-vs in dem f. T. wnldensi.sch ist. dauu sind es die 7 Stücke, 
Nun aber steht in den 7 Stücken — ,jien menvchen sun" in 
der schon Torhin angeführten Bibelatelle, wihrend im Texte ,ann 
der niiiiil* steht AVenn meine GeKiier auf diui sun der luaid 
irgend wie Oewichtt legen wollen, dann müssen sie auf diese StOck» 
achon deshalb rereiehten. 

Ich will finiiz ;,'iTne genteben, da-ss ich diesen Siichelchen 
gar keine liedeutung beilege; ich werde sofort meine Zuatinimung 
zn der Hypothese OlSmilieh erkliren — mit und ohne ann der 
iiii\id - , soliiild rutiM mir irgend welche anderen, HticlibiiUigeii 
Gründe beibringt, leb bin auf diese Punkte mit Widerstreben 
und nrnr dcehalb eingegangen, wdl ich geaehen habe, daas nndeiv, 
auch von mir 1i<>rh^r>i in'Ltate Gelehrte wirklich Uber aolche 
^Beweise" getitolpert tsiud. 

Baa SEieintragen der Exegese in den Text der tyberaetziing. 
wie es liier bei filius huniiLi,- >t;if l^r« rMud-'n Imt. findet sich auch 
noch in einer Reihe anderer btellcn. Zuerst bei angst ^gebenna. 
Ich hafte behauptet, daas sieh die Überseteer aller Sprachen 
di'-tn Worti- L-'rliiiiii.i gegeiifiber in Seliwierigktiftii lii-ruiulen 
bättcu. J:*'ür eine Ausrede kann dos nur der erkliireu, welcher 
die Bedeutung deHeelben niehi keDoL Kaeh Hietonjmna nahm 
man (d. h. die, welche seine firklining kannten; an, daas ee 
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„Thal dM Hinon* hieaae; daniH wnr noch wenig Kewoonen, und 

um die Sache aiifzuklüren. w;ir fin Exkurs Ober jüdische Archäo- 
logie erforderlich, iv-« war kein Wunder, dass man dem gegen- 
Qber die Bedeutung ans dem Sinne der Stellen erriet Idi baii» 
jiurh schon die t lKTZcusrunj^r ausgosprorlicn. iIilss dio Über. 
fl«tzuiiKen |>ena, angst (— üedrängniaj, plu auf eine Qloiwe 
zmfitekgingei) . die ich damals nicht kannte, die mir aber ia 
freundlicher ^VfM-l J. r Herr I'r Dr. Ilundh.iu^i ii in Main* 
nachgewiesen hat; mc lautet: tonnentuni. Ich brauche die Be- 
lege daflir deehalb hier gar nicht beirabringen, weil aieb die 
i bersetzuiig schou in der K- itiv,'elienl\beri»etzung ans (U»n> 
11. Jahrhundert'} ündet, xu welcher Zeit es, soviel ich weias, 
noch knine Waldenser giK Ich aetee die Stalk ohiw Bemerinng 
hierher: 

Matth. XXIIl. 

Sl. (■iillen«>r Kviuigelien Cod. Teplont-iK. Viil^.ita. 
de» 11. Jahffaaaderti. 

Raagea vipor ge» ■ fflanguigetleobt der 8eipentm genimina 
«Iahte. wiew^tirenpKe* vipar, in «elher ««ix Tipenuram, i|aomade ta- 
lifii uon dem nrtuleder enplilielii ir vor dem rr- gieti« a jadieio griMii» 
angt>ate. tail der angst V nae? 

Hiermtt schliesse ich die Akten Ober dieaen Ponki nnd 

bemerke nur. daws die!«e Evanjjelienfibersetzung im Jahre ISfiÖ 
gedruckt isi. Von ■^pnichlicheni !iit»jre-4.s<' und ch!irakteri.Hti8ch 
fftr den t berseiwr ist der Urund. wolmlb er gchenna nicht 
eiiifHch liiirth Ih-IIi- wii^d»'ririi-I>t. Er .sucht nämlich bei dem 
StrelMMi iiaili tirifin viTstamlluhen Ausdrucke nicht die Unter- 
whieih- y.u vf-rwischen. die der Int. Text iiiiu lif. Er vermeidet 
den .\uMdnick Uölle nicht, sondern er gebraucht ihn Htet.f, wo 
im Original intern um steht, und weil dieses infemuni und ge- 
hetina fclieidet. thut er vh auch, obwohl die Sache identlich i«t 
Ihm Hineinziehen der Exege;>e in die Übersetzung lä-ssl 
sich auch noch Kon.<*t konstatit-rtMi. Saddiicaei gielit er durch 

1) Der gittodliobe and iUTerlftMiga Jo». Haupt wtit die Uaad- 
•ohrift ia> SIL Jahrhaadart, Teoaiiet« (a. a. 0.) hat an« spiaeUieheB 
und sndeien Otdadea unter amtiawBg der Fat htjeleliitta (fgl. a. -B. 
Bartteh in Koliertteim LitterafutffMcliichte I", 272) die Obanetaang 

(lein II. J>ihrhnndpH und Artlich iln Sl Ciillenor Kloatenohule Sage- 
«clirieben und Jo«. Haupts Vermulunj; iH-vriesva. 
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verluiter wieder, indem CT M offeabar mit scdiicere sammineD~ 
briiigt. Auch hier ateht er dem 8t. Oallener überaetur zar 
Seile. 

Matth. X\II, 23. 
St. Italiener ETang. CirI. 'IVpl. Vulgata. 

Ab im tage do An dem Tag K<>müi- hi fllo db ncceoic 
elwwiiew m rim di« wef tan aih an im di Ver^ nut mA em&kUaeMi* 
tailan. A niht g/d- Uutor 4i da sagten, di qoi dkaot mm one re- 
loben di nnteode. aaltealeiidniignitMsitin. »vnvctioiieiiD. 

Miittli XXII. ;u. 

l>o ili iiliiiriüt'i wau dü di Phariäeer Pharisaei auteiu au- 

boitrii lUiz ih'r hiite gebortoB, dM er het auf- dientea, qaod silentiuui 
■weigit die verleitara. do gelegtawaigiiiigden Ver- impomiwet Suddooiteia, 
cbonni ri uaannne. taitani, ri Mmanten aieh oonTmcnmt in vunm. 

in eim. 

Aucli die Öt tiulleuer Überüetzung giebt ajMtHtoli durch 
botin wieder nnd bat sonst noch mmehe Beiühmiigepuiikte 

mit der Tcplr-r. Frr'ilich hat ■^ii' l ii lit ~ l- r iimid, da*i liat 
schon Ilerr Ilaupt bemerkt, der treilich mir die geriogeu vou 
Keim mi(|i(e(eiHini Bmcbaittcke kennt, die mit den von Joe. 
Hiiiipt i'ilii rt<'ii /usaiiitiii ii^Hliören: ufiu Namcnsvett^'r hüt+>> ihn: 
eijie guuxe Ueilie Helegc geboten. Ist diut merkwürdig? Dies« 
beiden Übeneteungen sind die einsigen (von den nUfpemeiB 

br'k.miittMi). iVtc üiirh ^'ol);st^Ilr!i^hk<'it des AiiMlnickcs strehiMi 
und Mich uiclit sklavisch aii die Wollte der Vulgata auüchheiisen^ 
und swar stebt hier die St. Gallener (wie man Behon am den 
ZitHt«>ti ^'rsieht^ nocli wi-it tlhrr der Te|»l»T- Von ihr sollle man 
also erst recht „suu der maid'* erwarteu; leider aber lebte der 
gute HSndi geffen 200 Jahre firflher, wo er tob diesem ezage- 
tis( hon Fhndlein nieht.H mehr wiaaeo konnte als Ton dem New- 
tou«cheu GravitaüouHgeüftze. 

Der, weleber den -Cod. TepL wirklioh dnrdiipileaen bat, wird 
die Arh«'it für i-ine sehr intcrec-äante erklEircu niösseii, weicht» 
das \ erhültitiH der L ber»etzuog zu der Vulgata in dietier Be- 
siehnng unteraaehi Nur Sehade, daas nna Kwiit niehta der- 
iirtipt-H liietot, und imiiientlifh, das« er uns nicht sapt. wie sieh die 
riiiiiuni^che Übersetzung in der Dubliii(;r HuiuUclirift in dieser liv- 
ziehuug ütelli Biiwetleo hebt dieses Hineintragen der Exegeae in 
die Übersetsong die Verstfiodlichkeit «ehr« doch hilt ea sioh nicht 
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immer in den gehörigen Schranken: priiedium aigen. burbanis 
fremd, praetoriuiu dinkhaus, Äreopagus samunk, Dionysius Areo- 
[Mgila D. mauter der aehul, LevifM aiiilMefater, proomral nt- 

gebe, tyrantms trewnltiger, suthnna» wi<lfrwf rti<j etc. ftc. 

Biaweileu bat der Cberwteer indes auch gaax vorbeigehalten: 
90 UQt et Jdk. II, 8 iL 9 «rcbitnotiinis für cinai BigeniiRiDeii 
iiucl umgekehrt nbenetst er RSm. XTI, 24 et Qaartiu fknter: der 

vierd bruder. 

Ittterewwnt sind diese Umge woU, nor irt hei der Behond- 
lang doch eisige Methode erforderlieh. 

Was lum ferner die Uauptsche DarsieUang des Verliilt- 
nisBet der dentachen Oberwtmng mt romanischen und mr 

revidierten Vulgiitii im iilljri'iiu inen anlangt, .»o .schwebt dicsi lhe 
ToUst&ndig in der Luft. ludem ich seine hi'jchst willkürlich 
heTBQBgegriffenen Varianten mit der viel jnngeren Werdener 
Vulgat« verglich und fast die Hiilfte darin nachwies, glaubte 
ich alle Einaichtigeu ftir mich gewonnen zu haben. En thut mir 
leidt das« ich darauf zurndckonunea muaa. 

Um dii8 Verhältnis fest/usteBen, iat es nicht notwendig, den 
ganzen Text zu vergleichen, aber es verrät einen vollHtiindigen 
Mangel an Methode, wenn man willkürlich hier und dort etwan 
aufratl't und dann daraus Schlüsse zieht. Ich hatte frtlher ge- 
glaubt, Uaupt sei nur Ul>eT den Zustand der Vulgata im Mittel- 
alter nnunterrichtet gewesen; aber er kann Oberhaupt die Vulgata' 
gar nicht mit der Tepler ÜberBet/,ung verglichen haben, snnat 
hatte er sein Verzeichni« so nicht aofirtellen kennen. \\'<>l)er er 
dw Varianten hat. lasse ich dahingestellt, will nur zeigen, dasa 
man sich in einem argen Irrtunie befindet, wenn man bei ihm 
das wirkliche Uandschril'tenTerhältnis auch nur einigermaaaen 
erkennen m kSnnen glaubL Zu dem Zwecke habe ich drei 
Kapitel der 8o stark betonten Apostelgeschichte wilkUch mit der 
Vulgata verglichen und gebe hier das Resultat 

XVll. 

4 <le eolentibus i^ntibut^ue inulti- um uuchfU- meni>! von Aea buul<t- 
tiidn uia(pM et iii^ichen ilirueii uml 

11 nobilioresi eorum die eilt-litten iler .Unten 

12 et mulieruiu geutiliau ho- vittl uit luciel man der haiden 
nestarnm et viri aoa paaoi vnd der erbero w^iber. 
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16 vidaot idolloutriA« dcdiiam er nach di «tüt ^eterrt oder {<«- 
eivHntoin l«»t«rt mit den »pgoetern. 

17 JodMia 0t oolentibiu mit dnieB Juden und mit den 

dieiKsrn der haid^n. 

IS alii v- i.>: ivmiriiiii wan cli nntleni s ji r li Ii c n 

■Jl Atlii-iiicii.sc» ;iiit<-iii timne» el Wan ili von Aths'n und alJt» di 

24 qui l'ecit mundutu der >la macht dite werlt. 

27 QiiMccN dmin, Damui er «ab des leutea ae* 

•ucben Qot, ob. 

29 argento aut lapidi, ■eolptnnM du «llwr oder di knait im ge- 
artii «t oogitetioob honiaia haumi Ktainr und di gsdaaken 

d. tu. v^L die gMU« StatlA. 
SS me PiMdin azivil. 33 «vd ato Rieng Favln aua. 

xvra. 

2 venerat ali Ituliü kiiiueii wu/ *.iii I.n ni (..i i t <■ ii. 

3 erunt autt'm wcenofartoria*' artih wan er waz «ler kun^t iUt «uiie. 
5 iiwtabftt verbo iui«tund den werten. 

7 dotnnin cigoidaiB, noinine Titi haus aiaa gerechten, bei nuaen 

Jvati Tytua. 

11 ai «Ml. 

t< dizit Qallio ad JIndaeot: Si Oallio spiacb: 0 man Joden, mn 

'juiileui «•»■^•■l ini<|uuni alii|ul'l aut kein iVxwg HiigeTififi n.lt'r i'tlirli 
facinus (»'■isinuim, '< viri Judaei. Iioe/.i- sundc itli i'iitiiaiit eucl. 
rocti' vo>. Nustinfreni rpclil 

l*> et minavit eoa a tribuaali und er twang si zu «clieiUcn Ton. 

2" ut amfUoritamponmaBCNUnsn <\m er lenger «aeit bliebe bei in. 

26 in ajmngagi. Qamn in der agriiagogm. in dem nauen 

den Herren Ibeana. 

27 aBiipaanuat diedpalia aebriben den ivngeni brief? 

XXVU. 

1 Onra s«t«n jndicatara cat Bavi» «an de ea «art georteflt an nn.* 
gare dern Tag le Mhifllen. 

2 AM!«nd(>utPB navem Adninietinaui, wir »ti^en auf M'luf, wir ln'jjun 
incijiipiitfs navigarf rirtii A»iai' den ?e •ielnttvu zu Haujc oder jm 
liici, -ustulimuF ppTKevcninte nr>- Attru .'. wir enthal>teii nn^^ l>»'i 
biscum Arittarcbo Maccdone den uteten ABya, Aristiurcbo Ma- 
Tbaamlnnieanai oedonTeamloiiioenB Tollauten mit 

una. 

7 Et «HB anltia di«baa tarda na- und do «ir beten gaaehift anaig 
v^nttBina et vis daraiitiaaiuna tag und kaam «am Iramen sn 
eoair» Gnidnni Contrachim. 

10 aaiivannn aoatrarun enr aein. 



Digilized by 



O 



— . » — 

13 portum Cretae re^üiiMitieBad. r-e sctukuwen daz )^tut zu Onth, 

Africum «t ad Coma se Portum le Aflkiciiia. 

17 rabniuo vaie aie fercbftatur «taut müden gotngai di «idAr- 

Ift TnKdA mim aobia tempcateto and an dem andern tag do uns 

dar. mioliol unffcwittcr . . 
Ikt ;iniiueuta Dkiviii projeoeniBt «i würfen au« . . . di rüder dm 

HcbifiK in da> mar. 
23 ex vobia von ms. 

M cam wkäamA ttufhun tamara do ai hatten pLiz/^n <iiu !<c'hifl' in 

den mer (vgl. die ganae Stelle)- 
M «t ipai lOBpiataat etban nnd «tphieagaa daa eaMH. 
M Bt cam aadMHM nwtnIiiMnt, Uad de d batea aoliplMbea di 

ooounittebaBt m aiart aaker, ■{ legteut in daa mar. 

4(1 tendebat ud littu« si fli/.y.cii «ich »ii dem g^'^latt. 

jiusit44ue eoa . . . exire et ce- und er gbbot . . . auKzukutuuu . 
teroe . ■ . ferebant di aadani . . . setragea. 

Bei Hiiu]it tiinl*'t iiiHii ^nnvM "2 A'rtriiiiiteii aus diesen Ka- 
piteln '), wilhreud sm mehr euthalteu, als vuu ihm aus der ganzen 
Apo8tel(!<e8ohielite beigebnclit amd. Wenn janaad biw onl dort 

ir.ir ciiK- Fr-'ilh il ilrs rrnTs-ffztTs. nitlit i>ini' Ali\v.'ii-lninj<; der 
Vorlage amiehmeu will, ao fange ich darüber keine Uiiudel an ; 
im ist woU mSglidi, aber nicht sa «ntaehriden, und dcdialb 

habe ich die Stellen (es sind aiuli nur \veriitr<"i mit iiufiHetTihrt. 
Kigoros bin ich nicht verfahren; denn wahrscheinlich geht auch 

l) XVIU. 21. (Hanpt 8. 27.) 

wanargwaagte si and «pnu:!!: aadvalefiMienaetdiceiMütemni 
mirgeaemtdaaboobaaitliebeB lavotar ad voa. 

lac der da zukamt zn machen 
SU Jeruiaiem und aber kere ich 
weder an euob. 

XXVII. 30. 

aiB gekiiohait oder «in b«dna- aub obteatu q«ui iacipeient a 
knag, ala aia «BviaQgeB aMaigea di prorn aaeboaaa eileadam, diitt Fan- 
aidier von dann fwdm'tijl, daa ka. 
das aehif Bieber atand, Fanlna 

der -i'iMtli. 

Will lumiuid die«) Varianten lilr „cbanUtteristibcher" balteii al» die 
voa mir hi-iKebraoht«n , »o habe ich okbtB dagegen. Sie «ind übrigens 
ven mir aoboa firOhar in der Werdenar Vnigata aacfageräaen. Die 
Waldeaaar ato. 8. S4. 
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/. B. XXVII. T lier Un(«rKcbied swiacben Salmonem und Saiaim 

auf die X'urluge zurQck. 

Über eine denurUge Arbeitsmetbodei, wie sie ia der Haupt- 

^vhi'u Viirin!it<'nsatnmluii|j; zu Taffo tritt, uiidi nur oiu Wort zn 
verli^Ttu, hulte ich fllr UbertlUssig. Will man hier etwas be> 
weisen — die Arbeit habe icb ja bieroiii «rleiebtert — so snche 

man ,i*'t/t cinnml in der romnn. rKfrsctzunj; imcli rlit^soii Vari- 
atiten, verj^fssc dabei aber nidit. nuabhiiiifrig von mir diese drei 
Kap. in dtrst^lbiMi auch durehgehcuds mit dem Vulgatatexte zu 
v>'r}fk'ii'ht'ii. \V> ;in man <l;inii ilbfrdif^ noch die eine oder andere 
mittclalterlicbt.- \ uigatahaudächhtt mit der revid. Vulguta 
Tf^leiohi, wird man, daTom bin ich ttbcneuf^, von der Sache 
kein W(irt mehr «i<jen ' . 

.linier geschulte Pliiluloge wird mir wulil zugeben, das» dieä 
der einzige Weg iai; auf dem man m einem richtigen Bemiltate 
gelangen kann. 

\ orlanti^ s|)r« lien alle Anzcit h' U datür, dit.'v- lüe beiden 
\ orlafien .mi weit von einander abwichen, wie nur irgend ZWei 
beiieliifte andere Vulgatahsndsi liritteii. Ich will aliwurten, wm-; 
man iinf diese Karlt^unp erwiiiert . ehe ich weiter gehe; nicht 
iinjfezwnngen nbernebine ich Arbeiten, von denen ich mir für 
die Wi.vsenarhaft nirht J.-ii ^erinKsten Nntzi'n verspreche. 

Ein |M)8itives Krgi'ldiia dürfte inde.s moiue Verglciohiinfi 
auch gebracht haben; der anfinerkeame Leser kann sich au.s ihr 
überzeugen, da-ss wir den nrspr. Text lirr \ Iifrs.-'/iii'/j <! r 
vielleicht eng mit deu Evangelien de.-* 1 1. .laiiriiumiertä verwandt 
ist, in llberarb«teter und verderbter Oestalt vor un« haben. 
Wie viel mal ma;.' er il( iits< 1> abj^eM-lirieben sein bevor z. B. 
aus der Übersely,iin;< des „de »utlnitilius vrf ntibus(|nc" ( was die lat. 
\ iirla;,'«- tfewiss hatte) ,von den liaidenischen dirnen" wurde. 
Zuerst liat ein Sehreibi-r uffenfiar dirnen für dieuer Tcrle.sen, 
Welchen Fehler dauu eni anderer durch Beseitigung des „und" 



1) Ich trandeie nioik jetitt mlbat, dan leb tob den «o willkllrlieb 

hamuügefmffenen Vaiiaaten fiut die H^llfte in einer Handscluift und swar 

in einer Han<l<<r>irift ntm dem Kn<l« den |.^. Jabrhttndert« nacliweiMn 
konnte; ^ifllt.' I"- Hiini' v.Irklirli »■> m Iiwit wtT.li-!i, ilin an^iiTH HiiHtc dpi- 
.Hin»eii' aufKubnden, »o bolfe ich gerne; das hiueigu MutvriiU i«t xwar 
■pirlieb, «Iwr teb baba mklh llbenäugli daai c« annäcbL 
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wieder zu bt'sserii suchte ' Es wiiuuielt gt-radczu uii Cod. Tepl. 
von Stellen, in denen die Kurrekturen in den Text geaetat, abw 
die früheren Lesarten nicht entfernt sind. 

An anderer Stelle gehe ich auaftihrlicher darauf ein. 

So weit hatte ich meine Angriffe zu wiederholen. 

Bezüglich der gedruckten Uibeixi hut man die Hypothese 
ToUflIindig ftlkm lanen. weni^Htens hat man nicht einmal den 
Versach gemacht, meine Gründe m widerlegen'). Die Drucke 
wllen aloo doch von Katholiken Temnttaltet sein. Ich will die 
Konsequeosen au» dienern ZngnHndiiiaBe nicht /jelieti, sondern 
nur fragen, wie beseitigen mein« Q^ner die Nachricht in der 
Vorrede tu der Köhicr Bibel von 1481? Diese Bibel berabtaut 
• iuer N'orlage, die mit der Tepl. Iis. zur Belba Hnndechriftep- 
tiunilie gehdrti e» int die gleiche Überactzung*). 

Der Vorredner sagt nun, daat dieae Überaetzung schon lan<^'e, 
bevor -i. im Oher- und Niederlande gedruckt worden, hand- 
8chriftlich sehr verbreitet, in KlSetem und Konrenten vorhanden 
gewesen ad '). Diese« Svasere Zenguis ist m^r wert als alle 

1) Kx ist «leni HprrtintjrpVr ile* T<'|iler K'-dfx. I" Kliiii«-. .l<>r Vor- 
wurf ^»l•nliu■llt w'iii ili'ii . ilii^- IT otl r.ii ht rirliti^> k.uui 
dem ViirwiirtV" iiinlit (»Hnfrell f ii1j.'<-j.'t'ijlrf?teii, lUi ieii «Iii» Orifrimil nicht 
penelien. itllfin »u viel ist siehi'r, <ljih.-< fiine Krilie von L«^»efehlpni nirl>t 
auf tia.'' Korbbols von Klimeö, Mudiern iUterer ächreilier ^'ehören; die Ab* 
»cluiit ist Usdeilieli genug. Wenn man bedenkt, daiMi Klimei — dar 
jahrelang dann gearbeitet hat — die Tnlgsta aar Veigleichingig ge- 
branehte, bo wird nan EUKeben, daat es viel nlher lag, ein nnriehliftea 
Wort richtip <ü* ein riclitiges unrichtig wiederzu^fe'n'n. 

■1) \'t(l. i. U Müller in den Tlieol. .Stuilieii und hntik.-n Hi'fl I 

ilau|it folgt (il.l i ilii^oii l'.ii.ins niriner Schnfl nicht«. (Mi n wohl ilur.in 
grtlmii \ii\f . iiiciiu' l»,irstollan(; zu iunoriuren (fall» er Hie nicht «tiU- 
•thwcin- nil .il- i h liMt.' iiiiPTkt nneu wollte), wird ibm Jie Kritilr ttoM isflcn. 

Sj äoUte aic auch, was a«hr mAglich ist, naeh einem Diucike ver- 
aastaltet sab, so tiid«rt daa deeb an der Saebe alchti. Veigl. indea 
aieiue-„WaldeBsei" a 4S a. 

4) De hogelMvda oieettere der aeholen der K"tlvc'kpr wy^heit srhr>llr<n 
«e lesen unde jjhpbruckei» der tratmliieien uii'!-' fi-.. r~. ttin^'< ti •• iiü Ii 
.ilieronimi . . . luen de unpeleerden pimpelt tiiyui^ciien l»evde ^liev'stelyek 
uude Heitl\'k utide l»esondei- (f Ii e y «t e 1 y c k e l>eKlitten kinder i'nte- 
glien ledicheit . . . Ilyrumb is cen lyefbebber aller oienhchen -ulicheil, 
de ni«^t aaglietien eii lievet lotl' der mynitcben, tyttelyck (luet ettte erde- 
aohan loen, e«er aUene beweghet ig dorch criüteljreka lyeüde nide gueder' 
tieiealiqrt ende van »uinygbea yuuyKbeu ghMdsn taerten daer to be- 
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4UU Jahre später auaguheckteu Phaataueeu. Wenn uicht. eitw 
Rdbe «näerer Überaetsuniten naehxnwdMO «Sre, die (weil aie 

nicht snn der uinid und anpst d<-^ feuere haben) tiicLt waldeii- 
such »eia können, da könnte man noch allentalls glaabea, die 
HSndi« bfitten aoa der Not du« Tugend gemaclit und bitten 
die Wiildi-nsische Bibel jjenouimen. Aber moV 

Ein andere« Zeugnia bietet Luther. Die Fäden, welche 
dieaen mit den Uteren Reformpaiteien ▼erbflndea, wont» er 
.son.-ii Ni'lir gut Huf/.utindeu. aber was sagt i r vf>n der W'HldeiLsor- 
bibel? Am 13. Jan. 1522 bchreibt er an Auisdori: interiui Üi- 
*bl)» truufenuu, quarnquam omu mwcepnim mipm vires. Video 
iiiiif . (juiil sit iuterjiretari et cur hacteuus a nullo «it at- 
tcutatum, qui profiteretur nomeu aiium Von den 
WaMensern weiss er also nicht«; ja aeine Worte besagen, 
dasB er Weder die Verbn ituiiti dt-r Uilnd in der alten Furtei 
negierte, noch auch ein<;u Uruud kauut«, der davon hätte ab- 
halten sollen. läiitlien Aneteht Uber die Anonjmitit dw Ober- 
setzer ist zv, :ü- irrit;, ül'cr be^^icr als die Ujuipte, der die FoTolli 
TOr der Inquiuitiou aia Motiv hiuutellt. 

Saas man von etnem Verbot des Bibelkeene 11berhaii|»t 
nieliU wuxste, gebt i ir.<rs.its daraus hervor, divss Luther iti 
anderen Falle wohl nicht dartlbcr geschwiegen haben wiirdr, 
und iDdeneits daraus, doss auf katholisito 9ette, soviel ich wein, 
nidits gcigen die Übcrsstning Lotiwra als Tliat gsaagt wurds^ 

weiaiet unj (»ulwiiuu; lieise hovcl tle ovcrsettinfjhf der bibcln ulb tifiü 
liktine tu (lu> tscheii, de welke vor mnimiijhcn iaren jfescliiet unilf 
KCiuaküt ia unde in veleu gcchrevuu bokea hy vele devoten 
myaichea oek in cloesteren unde in oonventea gewatet in uni)e 
lai^lw TO«r iatmx lyt in overlaiula und in «uuuygeti ateden bc 
oedm gedieehet vnde gevoert in Bunmyghen landen nnde verkoIR i*«wt 
•onder groclen vlt(. k-'üt undc arbeit uiyl bulpe uude ruede veler hi'jfbe- 
leerden doen verbt-teren uiule verelaren und Tort mid swarer kost er- 
drücket iti (liT hivelycker «Ijit Ciiolm- 

1) De \Vetlt> II, UH. Vgl. Krattt, die. dfHtache BiIhI vor Luther. S. 1.' ' 

2) Bertbold vou Chiunutev, der ju gerade mit Kückaicht auf die Ke- 
fonnatwrvn ■obneb, handelt auoflUudiGh (Kap. Ii) Uber die Bibel. Wenn 
er iagtt Ifan pAigt yeli anf ain amiet hatUga Mhrillt aa dnhaatiebiB 
ana aHan heiirotehBa ead taiseMsdnB Texten der Bibel, w will er da- 
nüt doch inbl atrf Ijtitben ÜbtHataaag himraiwn. wann aneh die Stell« 
atwaa dunkel kt Br taddt dai. weü Judas und Gneahen die Tta** 
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wiihreiid man doeh Bber fli<' *l* ut«ehen Li<>der Wi\u liittt»-sidii ii<t« 
als üher etwas ganz Unerhöiien ein ebeuao heilig«« wie un- 
begriMflirliefi Geschrei erhob. J« nun Badite «ofort der vorhau' 
denen knthol. ObeiMknng bessere an die Seite in atollen, um 
Luther Konkurrei» sn machen. 

Stand dem nidit da« Mainzer Bibelrerbnt entgegen? Ich 
habe darauf hingewiesen, Ana» es gnr kein Bibelverbot »ei, 
aondetn ein Uoewa CenaurediltL Aber auch geaetst den Fall, 
ich hätte nmeeht, dann wnre ein zweibebea denkbar: entweder 
hat Berthold von Henneberg, der doch «ODSt als ein vemOnftiger 
Mann bekannt ist. das Verbot für Mains erlaaien und dann hat 
er unbegreiflich gehandelt, da in Mainx gar keine dentaohen 
Bihehl enduenen. Ein remtinfliger Mennch Terbielet iiber nickt 
waa nicht geeohieht Oder aber — immer voiauageaetat, daaa 
der ErhsB em BibelTerbot war — er liait' gerade die ihn nnter- 
atehenden Städte Augsliiirg und StnMlmrg trelVen wollen. Dann 
hat man üch dort gar nicht um das Verbot dea Erzbi.schufes 
gekOmmert, und dieser bat die Sache rahig ihren Oang geben 
lassen. Ein drittes giebt es nicht, es sei denn, dast* man an- 
nehmen wollte — wogegen nichts einzuwenden ist ~, das« die 
Drucke die Censur pansiert hltlen. Auf jeden FUl sind Hanpto 
Deduktionen vollständig hinfaliig. 

Übrigens könnte man auch ein Bibelverbot in unserer Frage 
nicht mit Oltlok verwerten. Denn das wird jedermann zugeben, 
dass die schärfste Wrurdniuig gegen das Kibelleeien der Laien anf 
dem Tridentinum erUssen ist und dass man heutzutage derartige 
Yerbote etwas mehr respektiert als im Mittelalter. Wie viele 
katholische ( bersetznngen seitdem erschienen sind, weisf ich 
nicht, aber ich besitze ein Exemplar au« der 10. Auflage des 
von dem weiland hiesigen Prof. der Ezege^ KistenMker llber- 
Sebtten N. T. nhne jede N\>te. Das Format ist sehr klein (in ;\2*>\ 
der Pi-eis sehr niedrig (gebunden UO PL}. Wenn nach abermals 
500 Jahren einem Forscher ein Exempbr in die Hände fallen 
sollte, dann «Qrde er nnter Benebung aof das Trienter Bibel- 

Vfiiliii Ih-'.i li;iH.-ti('/i ; Miiiii sollr si( ii ii.irli 'Icr Vulj^tt« riclik'M. DiejcnifTcn. 
welche die .Schriltpn iler Ket'orniatoren ^i-iiuxi kennen und entpcjffnjjpsetzte 
ZeugniiMO i^fuudvn huVien, mOcht«* ich tii-uuiUicli^t orMichcu, mich tiantui 
hinzuweisen, loh weide lie in meiiier Uencliioht« der d. Bibelaberwtaung 
in Kap. „Stellung der Kirche und des Volkes tar dankbar faenuliai. 
jMt««, T«)Am- BlbiMbMMmnw. 9 
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verbot, auf dai JdeiDe, /.nin W-rbergeu bestiniuit«' Fonuat" und 
den bltehai nidMgen Pkvis es »ehr wabncheinlicb nutcben köuaen, 
daM es eine wtldeoiriBcbe Übenetzong seij ja man wQiile dann 
mit Wecht vertnut^n kSnueu, das« im 19. Jahrhundert Westf'ulen 
mit Waldensera fibenchwemmt gewesen eei, das« ne «ioen 
sokheo Emflnw beaeasen, daaa aie aoRsr einem der Ibri|^ etnen 
Lehrstuhl der Theologie huU«ii verscluiffen kiinnen und die 
hlkbsten Spitaeeo der kiroblicbeu Behörden von ihnen beei n fl ueat 
wovden aeien, denn das Imprimainr iat nnteneichnet: „Der 
Weihbiechof und Oeneralrikar, Molcherv. Steinbicker. Sitkre- 
tfir.** Es steht aber zu «rwarten, daas man dann allgemein 
neh einer anderen und besseren Methode bei d^ Forschung 

bedient. 

Mun hat nun auf Stinmen htngewieaen, die sich im Mittel- 
idter g^gen daa Bibelleaea der Ltim eridirt Es ist mir nie ein- 
»(efallen »i lengnenf daaa aokd» hnt geworden sind. Kaweran 
bat mir «ine — aber auch nur «ine — aas "RngUnd voigdUui 
Er bitte ao weit nicht zu gehen brancben; ich habe selbst schon 
früher auf einen Zntphener Dominikaner hingewiesen, der gegen 
die deutschen rdjgiösen liUcher ab«rhaupt za Felde aog, aber 
auch dabei nicht vemchwiegen, dasa ihm sein eigener ObereSfient' 
laliHii Wiilerruf auf di-r Kaii/cl aut'i'rlegte ' Auch in der 
•Schweiz trat ein Dominikaner in gleicher Weise auf ^. 

Aber weitau» mehr Zeugnisse haben wir ft)r das direkte 
Gegenteil. Ich liabe .sclion einige Stellen in dem ersten SchritV 
eben beigebracht, bei Janssen und Pieti»ch^) iiudet sich mehr. 
Ich will hier nicht auf die Vorreden zu einzelnen Bibeldrucken, 
aond^ll Mlf die gerade für daH gemeiiK' Volk bfHtiiiiinti'ii Ple- 
narien verweiaen. Darin findet uich h. folgende iuterettaante 
Stelle: Als sie nit wollen hören da« wort gottes, SO «eben sie 
die andem fhinmien men»eheu auch <l:ir\' ii mit nachreden, das 
sie dem priester Ubelreden und sprechen: \Va« wilt du an der 
predig thuu, der priester seit dir da« er selber nit will tbuu. 

1) Job. Vsgbt, X. 

3) K. Hagtn, Deutachlauds littefsnaohe nnd religUtae Vei^tmias» im 
BefonuaüoMitftilte. II, tXt. 

3) Hart« Luther uad die lioelideutwhs SdniOvnwbe. Bradan IMS. 
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Kr i>t ein hiilcr. it i>t «'in i'i'>'s.ser etc. Qee Bit iD di9 predi|f, 
kftufif ein buch und lies selber . . . 

Obflchon in hast bQeh«r in dem«m bäum, die «▼«ngelis 
oder ander f,'cistlii !ii' liürlur, «lamm solt. du nit vrisäpiinirn diu« 
wort gott«s, wann du bist ett schuldich zu höreu bei deiner sele 
hefl. Die tentsehen bftefaer seind d«rsa gnt, das du an 
den gebannen tajjcn ^olt uiMlerwejfor I»hs>mi nniiUtz 
geawetz und wort und nachreden. Dass du darin lesetA 
nnd deine kinder danu geweneet, du sie «n den feierbigen ir 
ZPÜ diirmit v*-rtrfil). n und darin hnm. Und das «ir dt'sf^T basz 
lernen, was ein war chriskenleben «ej. Und nit darumb, das 
dn die bfleher hjwt, wSUest Terminnien die predigen, annder da 
<nll ifflior^iiin Kein der idiristlirhon kirchen, dif hat es aiiff- 
geüetxt. Nachdem er den Hinweis auf das schlechte Leben des 
PHeatera durch ein sebfln erftindenes Gleiebma besei^t, fXhrt der 
^^•rt'llr-^^'r tnr*: Hast du gute IjOcIiit, lies sie an dem sonntag nach 
der predig, nach dem nacbtesseu und underweisz dein gesind und 
Mg inen, waa durin atand, und laas onderw^pen nadnvden nnd 
unnntzp wnrt, danin hatgott ein wolgefallen Du snU nher dar- 
um uit versmehen dem pries ier seine 1er. Es ist auch vast recht, 
aioh Oben in aadffditigeB baehem, nnd aolt kein menach nein, 
er solt haben das heilig Evangelium bei im in ■ inmi 
haosz, so er es lesen köude, auff das er seine underthanen 
daranax kOnnde regeren m der forebt gottea')k 

Man hat sich ftlr die entgegengesetzte Aii.-irlii tffwölinlicji 
auf Maerlant berufen; aber es< ist oin Unwesen, das man mit der 

i) Wie BiOTkwtizdig, daM der Verf. es niobi erkaant bat, dasi jene 
Leute Waldennar waten! 

f'. 132 ff. Dil' Srlnittt u il;isak> sinü wuhl wc^'i'n ihriT irri-rrihrcndcn 
Titel - fast piir nicht tiesithtet wnn;. n - .• britipdi nur Ali'in'U'ke l»n^ 
den mittelaiU'rlichin relig. Volktbfluborn, von denrn nv t>int> ungemein 
reiche Sammlung l>««*itat| ond stad ipaiBUiGk VIS inhaltlich von flotter 
Wichtigkeit Ich keaae anrnr dorn geaamten aoeb die folgenden: Der 
ebrirtliehe Ohnbe des detttaehea Volkes Sdibus des MHldalUra, 
dargestellt in deatachen Sprachdenkmalen, mler filnfM^; Jährt- dt'r clent» 
■eben Sprache im Reformiitionmeitaltpr von WTO 152«. Re^retmlturR ISftS. 
Dxp letzte Rnse, oder FrklSrunii; de» \ .it.^nin-'ii i naoli M;irk>;t- vnn \V» id» 
— liül, und Münziger von Lim — 1470 c. K. 1S!>3. Herbotliluroen, oder 
Alte, eniste Wahiheiteo. R. leu. 
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„V'ertolgung"' treibt, die lt we^^cu scintT Hyiiibv licl soll zu enluldeii 
gehabt ]iRb«n, wie ich hier quellengeuasj^ ciHrlegen will. Kr 
schrieb sein GeNÜeht — an eine Obenetziuifr i^t. ftar niehtzu denken 
gr^fu lir>ii, iiideui er Wim Alton Tl'^ti^Ill<■lltl• <lii' lli^toria 
ächolwtica des iV-tnu Comestor, beim Keuea irgend eine uajwe 
SU Gmndp legt«'. Seine ei)(enen Worte sind du beste Zeugnis 
daitir, w;<- i > iliiii darol» iTginjj. 

Ii» Spifijrhel Histi'rinel I .'l sagt ev- ilaü;- er j<'t/.t mir üie F»cta 
»einer Vurliiff»' (Speculum m^jus de» Vimciiz vrm Hcaiiv.uü initbülsn 
woUe, obuetichaufdie gelehrten tbeologioclieu firftrtcruBgen. 
«eldte «Hemlbn enthielte. emsalMMn: 

wallt (Ion IiN-ken eist U- sw;u>r; Kn<Ii- arnloi wiicni'ii t-libic j;ew<»itca 
pn<l<> orc iiiedo helibii- viu-r. in liiior lictTilicn vnn «lesen, 

«lut ilut liiO^en somit'. »ant ik li'ckfii «i-ii ii lifiie 

«1 if nii dies outltrivindcn wumlt- utt-r li_vl>lfn «iie boiiiiln lieje. 
Alio er lelfaatlllfrt ausilrilrklii li, ilii-w er wogen der j;<>l«hrien Kr« 
Orterungsn ,siigcgriffen* «eij tielleicht weil dis l^eiaUichkeit dieae dem 
Laien flberhanpt nicht sngetteben wollte oder weil tie ipenielle TTrtOmer 
darin sa fiii<1<>n tilaiibto 

Wer will, uiiiK ilie Naclirii lit Lc I.onpj für w.ilir Imlleii. die au» 
>'jm ] i'iijrli-i In n ll;infl« lirilt ili s S 'i J.ihilmnilt rtK -itainnien soll um! 
«luhin liiutf't . itiiMt i'iii gt'wi««t!r iflaubwünli^tT Di utpi her eniitill lialu'. 

vorzoitcii .^.'i ein deutlicher Bihelflber»et/,t.>r. .1; I> vun Mwrlant. au» 

groMem liaaae von einigen (ran Mmmigbe) (teistJtoben angeklagt nad 
vor den Pl^it beidaMen wovisB, nm Min Werk niiteiiBchen m Ismsb. 
Das Etgelnds war, da« „qn Inek veor saer >^><>dt ft<>kfliirt en hen we- 
derom t»r bände gettelt U. f«f verbahifheil »yurr vy^mden*. Boelciaal 
der Nod. Ii>l.. S. '.'20, 

Aber cnt-^iiräi lif <lii'!. am Ii lUi \\ iiiiliclikril - « ii li ^anz «luliiii- 
u'i-^tellt >ii'in lai^M' , w fol>;t «j.uiiui. mir. dac- den ..Miuiiuip ii pu|ivn" 
vun ihrer eif(<>nen Hphörde eint» uchmShlit lu* Niederlage l<ereite( wurde. 
JedeolUlB hat Moerlant, der Obrifteni» ein eclit mitlehilterticiher Owt 
war md, wie wir aehea kflonea, anob peisOnlich ketnenregs mit der Geiat* 
Uehkeit auf den Kriei^ttftute lebte, nieht tag eisl an leiden gehabt; 
di'iin aiu'li -,>'iii Sriii'i!,'! .1.111 \\',-, t-t «agt gelegentlich in der Dis- 
putacic van linifiii iiulf l.m .^ts ' n.ir: 

Wiitii dir Hilicio Iii in I)iet.^i hc »ntbant. 
Knde vonr syn dicht thooft hi bont 
Voor dii-»i IuhUU- ti.ren. 
Zuloton hat et mehr »der minder zu allen Zeiten K«|{«ben und 
giebt es noch heul« flhemll genug: aneh in den NiederbüdeB starben 
•iemitMaerlant^ lii'trnern nicht ituH. Der Verfn^ci^er iler IViAitbibsl (ffisto* 
rienb!be1\ weh he Lc I^nip (S i'is) Ites. liriehon hat. uaL't : 

.N'"i'lilati vvt-,1 K wci. iVitirt -.il wi'M'n sfer beiiyt oniler die 
Clergj-e, daUi Dochlaii wel weteii niO(;heii die orlierlieheil hier of. . . 
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W.irif «Olli . i.'Ni II ■|iiiVniH>l.im!'l ■ Ii rk>'ii tisiMiitrl . 'liil nicii ilir lioiuit'- 
liclu'il ili;r M iiiilliii-iii ilcii (,'iiemt'iifu vi.Ji oiittiUKioii souile; ondeen willen 
Biet wetten, (la.t Christi u|*<>«t4-Ieu in iillen tonghen Cade spuskeB dao 
.Volke biMr lerin^hi' prodirten t'n<lt' bcHcrereiL" 

ta «iner ausfillirlicheren Krörterunff gelaiigte die Suche beim 
KUgD dM 14. JHJuUimdCTto durob di« imif(egi<Uidet» Brtd«neliiift 
gemrinaninM L«b«i. El WKraa jn freilich lehon fHUier dentMhe rel!- 
(liUee Bücher unter iIh» Volk ^('''■■■"Uien , allein .lie IJrililer iKfriflrt v. 
zuemt KeiichloiiM?n um) systenuitiwh dir Verlireitun^» rL'lijri'^'''i' LiUi iulur 
Hc'i iliT t'eiii'lli' lii u StollunK, die ein >jn>Hser Teil de* NV.'lt- iiihI OrdeuM- 
kleru« ihn«n Ke);euiil>«r ein»iitii, wur 08 nieht schwer vonuwiiuselien, dat« 
man Moh die<ic ihre Tliätigkeit zn ihrer Schidigaig MMnbeuten ver- 
«aeheii «flide, und die IMdar «oditen noh dslMr von TonÜMrein da- 
dnreh su ekiiani. dm rie «ob Outaohton 'von kompetonten Antoeittteft 
versulmnieu. Der Ab) Arnt.M von Dykciiin>,'hc Imtt« »ich I3D7 bereiU 
7.U ihren <iuuBteii aiisni s-pioi lien Im fnltiemlru Jalire ervrirkten nie ein 
iweile< von tolgemlen Männern ali^ji i.i-^tcs < i iit.irlilrn ; .luli. Slr.i' k' l- 
we^j{he, l'rupit von .St. (Iwirf in K'^ln. Juli, ile Novo haimli', Kiinoiu- 
kus in Aiwhen, .Toh. Bau, Si'lii'lii«1iku~ in Mecheln, Doktoren der üeehte, 
Abt Arnold von ItjrlMmngh«, Uerbard van Uroningen, Job. de Wert- 
bonh, Rod. do Ptivo, Doohmten in TMgeni vnd Tiel«Bnui Eokhart von 
Aitendoni, Advokaten beim biiich5ii. Hofe >u KOln. Biese spmchen Mcb 
Uber die Frajje, oh eii den Liiien erlaubt sei, deuti»ohe Rncher zu lei.cn. 
duri huus tiejiilienil .lu- Ih-' I>;1m : sr lli-t sei von den heiligen Vi rt\iH^cni 
in der ?jii-.i< he ili f \ .>iki-i ^clJri«■iM•^l , unter di-m Pie ffoleiit hätten. 
Man erzähle vi-n einigen KirchenvUfern rüliitn inl , lUi*- ^n- »ich wlinn 
in frflbeater Jngond «nf das Lesen dar h. Schrift verleg faftttm, uad 
4MM4i WUa m diOMlb» in dem Urtnte doch aooli nkht vantdMB 
können. 

Ab • vneriambte und geffthrHehe Hlicber bewiehnen sie <liejenij;en, 

die mehr zum ^Ireilc iil* Tiur Frtmuunj; dienen k<">nnteii. Duriini 
roten sie ab von der Apokalypse, „weiche die KinlttlliRvu weder kauen, 
noeh rerditaen** Utamtett, utd «nnen lawihdmdilwh vor des SohriftaB 
Kckbardts ')• 

Diewun Urteile schloss »icb der damals sehr einflunreiebe und be- 
rflhmto Bocbtegelebrte Kverk Foeek, Deobant am St. Solvwlor in Uk- 
recht, aa. 

En ist nun zwar bekiinu) . d;»-> die Brüder In.ü' ii !i ni. Ii? ^'efren 
alle Angriff'^ ffir die Zukunft ye-i liiitzt waren Der 1 .iiiiiiiri.irj.'r Miillii«s 

1,1 Vgl. Deljinkt, VerhiU)deliu){ nver de iirneiieiHiap viiri (t. liroutf cn 
Over lirn iuvloe«! der Traterhuizen. i. druk, Arnheu) 1 *•.>(>. S. 50. Ks ist 
hierbei >u beachten, dau die Uiüder Ober diese Fragen niobt anadiflck. 
lieb Awiranfl varbuigt hatt««, wem'gsten« nlcbt eebriftlicb. Wir «iawn 
avdi bis jetzt nichts von einer valbtlodigan oder Mlweiwo Übtnclnwfr 
der Kbel dnicb die Brilder. 



vfrklngt*^ iinan mcht nirht, oh .iiich wegen tlipwc Piinkti's) si«- Mim 
Biwbofo vom Ulrechtuod top dem »liKawiMeii beim Konnlo von KifW*^M 
Papat Ifvtm V. flbwtniir die UntenucbaBfr dom «KdaarinauMr^ FSeii* 
iPASXfy, dem Ucrson znr Seite itand. AIh Reanltat verkHodeto dar entere, 
diue Onbow« Anklnfr<-«i^hrifl .hfichat ilrf;L-r1icb, kcizcrifrh nnd de* Fenen 
trfildig «ei * . <tra1i w niu'-itc unter Androhiinff ile« HiilMtnvxr K wi.Icmifon. 

Diew Bilti^un^ ihrfr Bestrclninjfi'n durch dir ohpr^tp kirchliche 
Bebördp wirkte: und wrnn Hu*ch die Oeiichichti' mit ileni oWnec^ 
wfthnten Peedige n nOnch araftUt, der in 2n^»hen gegen die deutMsheB 
Bddicryredigtei wllnit «rdieaieliir ain Freude Über die Axt lud Weiee, 
nie demteftwi «olni ron neineoi «igami Frier der Mond «ugetaiebca 
wmde. ah weÜ er derartigen Nebatonni nocb Bedmtanj; beil«^. 

* Em mag M-in, datu eiu anderer mehr Zm)>;iiisse iiir die Ab- 
neigang der' dcutarhon Orthodoxen gegen das RibellcMn bei- 
brini^eii kann, als ich es vcrru.ij;. ahf-r sn viel wird tiiaii mir 
auch wulil zugetfiehpii, dasä luaii ^icli Tiber die angeführten That- 
aadien nicht einfach himregeefaieD dwfl Mit bkesen Gegen- 
b<'haii|itmigeii liisst wich nichts tuarli»MK wo ich Rpweive heibrinj^e-' 
habt« H'ti auch dag Uecbt auf eine Widerh'nriing, der icii mich 
ninuiier bliiidlingB ▼ereeUicMen werde. 

Hütten aber auch wirklidic ^^•rbllt•' di s Hibcllefiens der 
Laien existiert, so liejssen sich dieselben «kah in unserer Frage 
gar nicht verwerten, es sei denn, dass man nachwiese, die Ober 
setzunfj des Cod. T«'pl. wäre unter den Laien verbreitet jjewesen. 
Sie ist aber ebenso wie die übrigen Übersetztuigen, von dem 
Si Oall«ner Hattbins-Enrngelinm d«e 8. Jahibnnderte nnge- 

fantfeii.zu kirrlilirhen Zwt'ckiTi veranstaltet und sif sjie/ii'll verrät 
dieue Bestimmung nu deutlich, da«8 mau ja gezwungen ist. deu 
„waldenaiaehen'* BeiitMr.nii tSuem (iieologiaeh gebildeten Meister 
zn niiichm. Man .«i' Lt di iitlich. dasw man sich schnti j/leich bei 
der Christianisierung zu .solchen L berHetzungeu gezwungen sab. 
Wollte man pred^en und die Pierikopen verlesen — und bekamii* 
licli ge.<chah das — dann war es d'vrh für icdeji Prediger höchst 
unbequem, diexe alletuul erst auj> dem lat. Texte zu übersetzen. 
I und allen war das anch wobl nicht eiimiBl gut möglich. Bei 

der ^an/.eii I-itr*^ der dunialip;en VorhäUnisee war nnrh fjnr nirbt 
dartui 7M denken, einer Tollständig'>n Bibelülierwetzung im Volke 
weite Terbreitang m TenchaffaL Die Kunttt des Lcmb« murde 

«■!>t itu IT). .I:ilnliun<ltTt allgemeiner inid diinli die Krfindunn 
•h's l)rueke^ wurde es überliaupt erst niöglieh, die L ber.><etzungeu 
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ftlr einen riiiifsiijiMi I'hms in jj^-iWiTcr Anziihl Iht/u;*!«-!!«'!!. 
balb and weil auch das Format ein«: Tolktäadigeu Bibelhand» 
«ebnft unlMqacm war, liefen meistens Obersetznngen einzelner 
BOfiker» Aossllge uiui Syiio)i8en aus lU-n lu-ideu Tfstanieuteii 
hiexutn; namentlieli fanden die aogen. Uistorieubibeln eine ganz 
«naerordentliche Verbreitnng. Einzelne reiche und f(ebfldete 
Liieii, wii> (Jiiliriel Ridlcr, werden sich wühl bisweilen voll- 
ntändige Cber»etaungen verschafft hab«u. leli trir Tueiue Perüuu 
he^e die Ansicht, dam auclt naoh der Erfindimi; den Druckes 
mit lU-r Vorhri-itiinji? der ganzen Bibel bei weitem nicht ein 
solcher Umschwung erfolgte, wie man sich ihn gewöbulii h vor- 
atellL Die Zengni^iHe, die man fltr die weite Verbreitung der 
Bibeldrm ke licibringt, werden durehgehends fulsch interpretiert, 
indem uuui entweder den Begriff „heilige iachrift" in dem jetzigen 
Sinne nimmt oder sieh dnreh die Bezidchnung „Evangelien" 
od. ä. verleiten liis^t , etwiis anderes als die wirklich unter 
den Laien weit verbreiteten PerikopenbOcher dahinter zu ve> 
muten. Erwägt man, dMs die deniachenBibeldrookedes 15. Jahr- 
hundi>rt8 zu den lateinischen ungeföhr im VerhSltni.<i>e von 1 : Kl 
stehen, ao treten wir der wiaeenscbatUioben Bildung der da- 
maligen Geistlichen gewim nicht zu nahe, wenn wir annehmen, 
daM das VerhüHuis derjenigen unter ihnen, welcHe einer Über- 
aebniig bedurften, za denen, die durchgehend» ohne eine solche 
fortig werdm konnten, dasaelb« gewesen mL Ich weisn wohl, 
daas einige Drucker «icli in den Vorreden an die Laien wenden, 
glaabe andi, daas manche Exemplare au Laien abgesetzt sind, 
aber im wesentlidien werden audi die Verleger anf die Geist- 
lifilian und klösterlichen Laien gerechnet huln i Dxs durften 
aie indes ebenso wenig offen sagen, wie sich damals jemand 
tmtcntehen durfte, ror dem Klems eine deotBche Predigt zn 
lialten. Es galt als Ehnnuuche für die Ueixtlichen. griindlicbe 
Kenner dee Lateins an sein. Ich werde an anderer Stelle auf 
dieaen Punkt amOekkommaD. 



Ich sehe mich veranlussi., meine Ansicht Uber die Tepler 
Übersi'tzung noch einmal bündig zu wiederholen: 

L Der Cod. Te]>l. ist in Tepl gefunden; in dubio hat sich 
eine Handücliriit stets dort befunden, wu man sie auffindet. 
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n. Der Cod. Tep). rflhrt von drei oder ■nst Üehvtiittm her. 
die kontrolliert wnrdfii xind. Dsa Rprioht für ein K loster 
nlfl EntstehungBort, denu da wurden di« Arbeiten der 
Sehreiber von dem Scriptaarius flWrwnrht. 
iU. Die flSoiiUolien kleineren Stocke • iithalt>'ii niclit «nne 
«inng» haterodoxe Ansicht; dass sich Uteiiiuiche danuiter 
befinden, spriebt ffe^en einen waldeneisrhon Resitoser. Die 
kttt«H lioti^chc l'roJiLCt kann man aus dem Inhalte Hber- 
liaupt nicht und aiu der Form so lan^ nicht aU wal- 
deoBiBch naohweiaen, als wir von der uittoUlterlicheo 
Katecbeee niditmehr uIh nichts wis.^en. Überdies kommt 
dieeea waldena. f^ymbolum" in den wirklich waldenni 
Katechismen nicht vor. 
IV. Das Perikopt'iiTorzeiclinis int flir den < i>')ir:iu( h riiio« Pk<e- 
digers eingerichtet, und zwar eines Predigers, der in ganz 
geordnetm kirchlichen Vcrhültni»8on wirkte: ee Mnd nur 
die Ft?rikuj»<'ii fiir die Tilge angi'f^fbon, an denen danial.« 
gepredigt wurde. Ein waldensiarher .Meister, der bald 
hier, bnhl dort wiu*. konnte sich durchaus nicht an diew 
Sitt4- Ulli) diese Ta^e hindi rr. « r hiitt«- eventodl da« gMlie 
r&miai-be Lektionar herüber nehnieu luU^n. 

V. Der Prediger lebte an einem Orte, wo nach orthodoxer 
Sitte Weihnacht«u drei Mcs.'ien geli^sen, in den Fasten 
jeden Tug gepredigt und das Sakrament unter einer (ie- 
etnlt uui4geteilt wurde. 

VI. Deutsche Woldenaer, die sicii ii i -lire nnd KultuM der 
rSnuschen Kirche so enge an:<chluH.sen wie der Besitzer 
des Codex Teplenvia, werden uns in keiner Quelle ge« 
«obildeii. Sie mOmen mit Hilfe der vcrseliiedenen Quellen 
Uber Lyoner Armen, Stnwsbuiger \N inkler n. b. w. kOnfit- 
lich hergestellt werden. Das Verfuhren ist nicht wisHen- 

haftlieh. 

VII. Ka ist ganz unwahrscheinlich, da»> die Wuldenfter, wenn 
siff auch die alten Feiertage beibehielten, noch neue von 
der r6m. Kip he udoptiert haben, nadideni sie von dei^ 
Nolbon schon lan^e als Ketzer verlWigt wurden. Fron- 
leichnam ist im lVriko{ieuver-/eiehiii!si4e mit unter den 
hoben Festen anfgefilhrt; m wnrde 1264 als nllgemainer 
Feiertag emt vorgeachrieben. 
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Vm El ut gmu umnilinehenilieh, daM ein Uilglied einer 

Partei, die unter dem iN tila^rwork' „Krtzrr" '^o viel zu leiden 
hKtte, dvMelbe als Stichwort an den Rand geechriebea, 
wo m Texte von „nun im» die Rede vL 



DL Du ton Hntpt etu adner YarniileiiawniidiiDg enehloeiene 

Verhältnis der Tepler Übersetzung zur Dubliner und das 
beider zur Vulgak ist ganz falecL Bis jetit kann nooh 
nicht einmal behauptet werden, dam die Vorlagen der 
Tepler und Dubliner Übenietz\mg irgend wie näher ver- 
wandt sind als zwei beliebige andere VoIgatahandachriAen 
im Mittelalters. 
X. Die Übersetzung filina homiiiia durch huu der naid ist 
nicht waldensisch, sondern entnrichi der allgemdneo Axd- 
frasung der Theolog en jener Zeii^ Sie ut sm wenigsten 
anifillig in einer Übersetzung, die t<ich nicht sklavisch 
an den Wortlaut der Yulgäta anschlieest, sondern durch- 
gahendi die Üngete bevttcksichtigL überdies kommt 
■iebenmal in der thwrseizung selbst auch snn des 
menschen vor, eben sowie anch in fraiiziösischen orthodoxen 
Übersetzungen filh de vergena vorkommt 8un der maid in 
Übenetnngen suchen zu wollen, die venmstaltet woideo 
sind« bevor das exegetiHchc Fttndlein von Zigsbenns ge« 
macht war, ist narr-, mit späteren Ifisat sich hier nnr 
dann vielleicht etwa« anfiingen, wem iMdieMeDK' Stvllun;; 
znm Wortlaute dei Vulgata einehmcn wie der Cod. Tepl. 
Von solchen ist bislang fiberhaupt nur eine bekannt, die 
wahrscheinlich St QalleiMr Enwigelien, die aber Uter 
lind als Zigabenus. 
XI. Iii die ÜberHctzung sun der maid wirklich etwas spesi- 
fisch Waldensii^cheH, dünn iitt der Verfasser der katoehet 
Predigt im Cod. Tepl. kein Waldenser, da er in der von 
ihm citierten Bibelstelle Mun des menschen sagt, wo die 
ÜbeuMtnug son der maid bat Wollen meine Gegner 
konNquflot Min, so mOasen sie entweder das eine oder 
das andere fahren lassen. 
XII. Die Übersetzung von gehenna dnnh pena bes. aiigi^ pln 
gdit auf die Glosse tormentam snrBidk, wie veigeiHi und 
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Dttid anf di« Giome viiipnis. 8ie findet neh «choo in 

i'iiifr Zeit, wo vs nwh keine \Va]dcnsi<;r ^ab. 

XIU. Diesen Überaetzungen ateLea eine lleihe anderer durch- 
aus parallel tat Seit»: im» beiden sind ganz willkQrlMiIi 
!ionin*;;<'irnfft'n. F.'.nf iii»'tliii(lisrlio Unlersufliuri',' die^ 
Punkte» wäre allerdiii^» für die Sprache intere»»iiit, kaom 
aber fiDr die Geadiiehie der Waldenser. 

XIV« Hei dem neweL«e fUr dfii waliU'usisclit'Ti rrniirunpr der 
Tepler Übereetjsung darf nmu sich mchl durch den Ge- 
danken beeinflomm lassen, daas eine orthodoxe Über- 
.•iekziiug wefjfeji Biltelverbote u. di'rjj;!. ril)rrlia'i]>t uinviiltr- 
Hcheiolich sei: der orthodoxen Partei bleibca Ü bersctzungen 
f^nug, wenn ihr aoch die Kritik die Tepler abaprechen 

sollt*. 

XV. Aua dem J»ltr« 1481 haben wir in der Vorrede xur Kölner 
BibelauHj^rube. die me alle andern da« N.T. nach derHi>lben 
Chersetzunp enthiilt wie die Tepler Hiimlfii lirifl. > iii un- 
zweideutiges Zeugnis daftir, daas diese Lben>eta(uug, huge 
bevor aie gedruckt worde, handaehriftlieh in. KlSatem 
und Konventen verbreitet war. Diese Nachricht ist nicht 
XU bcsveifeln; denn von 3 Uandsclirülen liaben wir jebtt 
adum Kunde, der Tepler. der Fretberger und der, welche 
dem ersten Dnicker vorgelefjen. 1414 erhielt diis Fran- 
aiakaaw- oder Dominikanerkloster (V) xu Freiberg seine 
Handsehrifl von dem Pfarrer zn Speebarh geschenkt. 
Auf jeden Fall nUi.'iste also zur Zeit der Ent.<itohnng der 
Tepler Uandachrift die Übersetzung sieb auch schon 
ne^ andern in den Hlbiden der Orthodoxen befbnden 
haben '). 

Man beseiti<;e nnr dit>.<)e, wie ich glaube, klar und Uber* 
sichtlich genug dargelegten Bedenken, ond man wird mich ans 
einem entschiedenen Gegner zu einem warmen Verteidiger der 
Ujpothesc machen. Ycnrliafig aerbröekelt aie mir stets unter 
den Hfindea, wie iek sie aadi immer adiusen mag. 

1) Es ist cfradezu unglaublich, mit wplchpm L4Mrh<cinne man »ich 
■■lurh üb<-: ili-'-m I'unkl hiiiwr'f.'-;,'.\«r't/l liiit. Dir Vrr lnL'ri 1 l ui-l-i In iti :.~( 
(lur Tt'jjliT miiideiiten» gleichapitig, aber mau liut t-?. nu ist einmal für der 
MiUie wert gehalteai neh dieselbe anzuMthen! hnn uüuhsls PngxmM 
des FraibeiKsr OyamsMams wird nllberss ttber die«eJk«e bringen. 
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BiDe Bitte habe ich nun SeUnm noch «i ^ Hernn Re- 

zeimeiiii r ilii' mir allf ^tcwLiss ^emp rrfHücn. gloirhviel ob ich 
sie iu diesem Sclirittchen Qberzcugt imb« uder nicht: näuilich 
in ifarcn BcdiirediiMigni tofonnlKb«, dan iih «ner mn- 
f'iis.sciiden Ge^chiclitc der ili i tsrl rn RiWlaberwtsnang im Mittel* 
alter arbeite. Ich will den i'lan kun vorlegen: 

An* jedem einselnen BibelBttteke (PsahneB, Propheten. 

Sirach, Actus etc.j — gleichviel oli es ftlr sich oder in Ver- 
bindang mit anderen im Uinlaofe gewesen ist — wird ein 
lingerar cneMnmenhingiender Aheehnitt abgedrueki, &mit auf 
dieee Weis» r ii l.t mir die Verwandtschaft zum Vorschein kommt, 
eoodern man auch eraehen kann, wie zu den (iewuutQber- 
•etnmgen des A. n. N. T. die einzelnen Teile etwa nuammen- 
gefn^t sind. Die niedfrliiii<lis(ln'ii ( benietzungen wi-rdiTi mit 
eingeschlosuen; daa iat bchuu wegen der innigen litterariisühen 
BenehnngeD^ aiWiwhen NiederdeniHdilaiMl mid den Niederlanden 

orford' rlirh Es lif-j^t mif der Hund, wie nritwciulijj; p- ist. diis 
noch vorhandene Material möglichst vollatäudig zu benutzen, da 
eine Handaohrift oft ein überraediendeB Lieht TerbTetten kann. 
r>a.s in nnsi'ri'n ötfciitlirliPii UiMiotliekcn vorhiindcn. MnNTial ist 
ja unschwer kennen zu lernen, aber wie viel betindet sich 
mebk in privaten, Gynmaahl» «nd nanwntlidi in den Satenreiehi- 
sehen KloHterhihliritln>kt ii! Hier be<larf ii li di»r frenndli( heii 
Unterstützung der IkäUer uud ich hoile, die Herren Rezensenten 
w«ni«n ioi Idmnmm der Sache mmne Bitte um daenalbe wnb- 
drOeUich^hefOrworten. 
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V€rii| von Hihiriili SohMnih In MflMlir L W. 

Im Yolage iäean Sdnifl irt fen«r «ndiiciMo: 

DIE WALDENSER 

UND niK 

VORLUTHERISCHE DEUTSCHE BIBELÜBERSETZUNG. 

UlMi: KRITIK UEU JNEUJilSTEN UYPOTUSSE 

TOM 

DR FRMZ JOSTES, 

mVAXtmCKMT »» VKUTItÜiaiM 8PBA0US VKI> L1TTI»ATV» AK fiU 

X. Auraii» SV iiOimiB i. w. 



Diese Broschüre bat «ine weit aber dae gewöhnliche Maai hinaus- 
gehaiids BMchtnag nad AnnkAnamg gaAundM» IM kudivK BMit 
wiMMurhalUkhe ZotMihriflMi im ta^ ua ^^t* BiwA tw i — ttd* 

weiiso tpaltenlangc — BespredtsBfnh wUnmd vanchMaM FmImiipm 
von Bedeutung angezeigt haben, diai rie du Sohriftdim Bodi um 

Gtgensland eingehender ErOrterong machen werden. 

Einiges aus den Beither eingegaugeuen Recensioneii : protest. 
wie kath. Zeitschriften. 

Uierarisekcs C«atr»lUAtt. Eng. v. Prof. Dr. Fr. Zamke. (Leipzig) IhSi. 
Ko. 36. 

„Ks int eine un(«>r uns Protefitant.pn allgemein verbreitete Annahm«, 
iIb88 vor der Refonnation die deutxchn Bibelüb«ra©tiung dun orthodoxen 
Geiatlicben unbequem cewesen sei. Anssor einem direct vcrbict«ndeD 
Erlaoie de* Mainaer KrzDiwbofii ron 1486 konnte man a, MMik danwT 
hiamiaen, da« dem gancen Mittelalter bis in« 14. Jahrii. om BibaMibcr 
Mteuag gefehlt hat, v&hrond die nicht orthodoxen Gotlien bereit« im 
eine solche beaaMen, auch bei den Waldenteni selche Über- 
setzungen frühe erwähnt werden. Auffallend aber war dem geffenUber da« 
Vorhandensein von nicht woniger al« 14 deutschen Bibelarucken vor 
Luther« Aiif\ret*'n Ali «ich daber kürr.lich einige Momente schienen 
geltend lua. lu n 7m lausen, die lianvuf bindeuieten, das« da« Hervortreten 
die*er Obert.t't?.ung ni(lit in nrthoHo» katholischen Kreisen, sondern in 
heterodoxen, in w.H'.-,li'ii-;;^.i'l,(n r;ri7.'.nir'liinr'n iri. '.vaii'n vnr Inirht. ^'i'- 
neigt, uns flberseugen zu lassen, da «in« allgemeine Waluscheinlichkeit 
TOB Tomberein dättr sn •precheo schien. Die eaacteete UatamwliBag 
hierüber, anknflpfend an den Codes Teplenaia des Nenen TaetaaMBla sna 
die ihm angehängten Stflcke, ist TOB Dr. H. Haupt geliefert (vergl. Jahr- 
ganff 1S8&, No. 29, S|^. 961 d. Bl.). In der um nier vorliegenden Schrift 
wird der Gegenbeweia versucht, daas ntmticb diu vorlutherische Bibel- 
flbersetzung aus orthodox •katholischen Kreisen hervorgegangen sei. Man 
muw f« ilrin Vrrf lii«.<'t'n. da88 er gut untcrrichtot ii<t, und Amts er klnr. 
^'(■wjniit uml -.jlni'.'ii.lijr Torgeht So viel wird m.l.er ■Inn iKuh^'i'- 

wiL'hi-n, diu>* Weiler dio Hibeinbcrvelrting, ni.ii'h liie ,-i(iK<'biingtf n ,^tiii k»» 
irgendwie sliu-citisth waldt.-ni'iHclii.'U Clniraktcr an cicb fragten, die 
letzteren kennen «ogar das Sacrameut des Abendniahle« in d«r kutho- 
liMhaaOertiüttvUiraiiddieWBkleMeeiabeidHläOwMtbti^^ 
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Ober 

die Freiberger Bibelhandsehrift 

ueltst 

fidbagefl zur Gesdvdite k voiliitliiiiiscb fiibiilillitisiitziiiig. 

Von 

ProfesHor Dr. AI. Kachel 

^ 

B«is«r«gt »ind 

Proben auis dem neuangelegten Handschriftenkatalog 

der Freiberger Gymnasialbibliothek. 

Von 

CMd. pnib. Dr. ReiDliaitl KmI«. 

■ ^ 

Fniiwrf 

tierlacbBcbc Bachdraekprci 

im. 
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Diu Uiittn.sucliuii^ni über <lio vorlutberischeii BibduboraetinuigBii haben in der letsteu Zeit von 
swci iscitcn aus i)eui> Aiii-oguiiK eihalteii; aipnial hat ilu JnbilSum Am Belanutors Anläse ge- 
geben, boi ili'i \\ iiidigong seiner BibelBbenstnug auch deren Verhältnis zu dan frUboroii Über- 
si>t-/nngeii in Bcti-ncht -m ziehen; xnm andern male hat die Veröffentlichung der Tepler Bibel- 
hnndRclirift diu Frage nach dor vm lutherischen Bibel neu uiigcrogt. Diese Veröffentlichung*) 
musHte auch den Wunsch ciasci kin. über die Fntberger Bibolhandschrift einige» Nähcrc zu ver- 
i'iffontlii Ixn diese ju der Tepler nulle verwandt ist, während hfidc in ilncni Texte mit der 
einten gedruckten voilutherisihon Bibel im Wewnitlicheii übereinatimuieu. - liie Fi^e nucb der 
Herkunft dee in diesen Handschriften in ältester Form gebuteneu Textes, die inzwischen »im 
Oegonstand fiiics wisxenschaftlicheii Streites gewoideii ist. halK' ich freilich, da dieselbe in ihrem 
Kernpunkte, dem Verhältnisse des in T und F vurliegcndeii Textes iü den rumanisch-waldeiuischcn 
Übersetntng^, sunüchat ausserhalb des Bweicbs meiner Studien Hegt» hier nur streifen IcSnneii; 
auch eine uu-iruhrliche und absohlios-'w'nde Darstellung des Verhältnissos von F zu T tiiit' r yli ich- 
zeitigcr Ueruiiziehung il&i ersten Bibeldrucks mut» ich mir, weun ich auch die üauptpunktu schuii 
iD erkennen miw, fOr eine spitere Verüffentliehvng ▼mMudteiii wenn ich tnitsdem, doroli ansBere 
\'.'rli ilttii-isi i'ln i als ich i'ii'. :',vti"(i' V''n\!i];iss» jetzt schon einige Krgebnisfsc uieincv Unterauchungen 
Uber die Fi-eibergor BibolluutdscUritt liiermit darbiete, so geschieht dies iu der Meinung, dass 
eine genaue und «nslBbiliche Besebreibimg der Handschrift dnrdmm mtgenäte «ein dirfte, niid 

in der Huf^'nung manche !st: i'iHichtcr, die auf clii' ti' schichte der TortntherilolMU ßilwl- 

übcFSCtKuii;^ fiillen, aiirli dicM.! in manchen Punkten erlieiien werden. 

Die Froibergcr Bibelbaaidschrift ist oiu Band von 15 cm Hübe, lU cm Breite und ö cm 
ätiirko: der Einband ist mit Ledor aberzogene« Hobe; das Leder war wohl ursprünglich etwne 

guprcäst, ist iilxT jctvit ziemlich defekt und fehlt am Kücken gänzlich ; von dor früher »'orhundenou 
iicblicesi: ist nur mich ein Tuii sichtbar. Dio Handschi'ift boetoht aus sehr feinem Peigameat,.dae 
in liUgon von meist zwSlf Blattern gegliedert ist*); die Goeamtsafil der Blätter beträgt etiMoMiesn- 

lich des letzten auf den Holzdcckel aufgeklebten 312; sie sind auf Ix'iden Seiten mit je ;!<• Zeilen 
bitii'hriebeM -. die Kohimnen siml IU cm hoch, cm breit, dio Rogolmüssigkeit der Zeilen ist 
durch fein gezogene Linien ^'esichort, Seiton oder Blattxahlon fohlon gänzlich , die Schrill ist 
dkl des 14. Jalirhnndcrt»i: dio oi^ste iland ist zuerst sehr klein und wird allmählich etwas grös^M'. 
vom Botenbuch an Ixigiunt eine zweite, kleincix-, mid fluchtigere Hiuid, die alKT der ersti vi si In 
ähnlich i«it. Mail könnte wbwankcn, ob A vun A| vot^hioden sei; doch spricht der Luistand 



') ('(Minx Tn|ilrn<<i<<. rntbAlt4>nit die Schrift des iicwfui (ipzcugcx. .Vugalwifg-SiQaelmi 18M. 
>) Uie a.—b. Kagp piilhaltcn je 14, die 21. tf, die £J. 13 Mikttor. 
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itafur, dass th» Hotciibuch mit niner neuen lAge beginnt und die Torhergehendo Laxe die ufGillig 

geringe Zahl von T) Hlätttrii hat, m dass ein Absatz Kesiicht worduii zu sein schoint. Die Alikürz- 
uiigea sind die gewöhnlichen, der Strich für u oder m, der HAkoii für er. Als Interpunktiou 
wird nur der Ptinkt gebraucht Die HandKhrift enthält die «imtlichen Bücher des neuen 

'i'cMtameiits in dieser Ileihcnfolgc^: M^tliens, Marcus. Lu(-a.s, .lohaiiiio:«, Cznii Konn in. Krsk- c/un 
Choriutoni (anrh Choryntcrn), Andere cznii Churyntern. llmn (iallatoni, Czun Lphcsern, Czuii 
Philippern. Czun Colowrn, Czun Thossicrn, Czun IjaHiiccni, Ersto czum Tymoth, Andere czuoi 
Tymoth, Czum Tyht, Czum PhiUomon, C<^iin Juden, Jacub Kanoniut (Jacob), Eratc Peters KanonicA, 
Andere Kanonica Petei-s. Erste Kanonika Johannis. Andere JohanniN dritte Kanonika Johannis. 
Judas Kanonica, Botenbuch, Offen Imruuge. Üic Handsclirift ist vollständig bis auf das letzte 
Blatt der 12. I^ge. Blatt 149'^ aehlieSit mit den Worten: wan sie waren iJoh. 21, 8|, Blatt l'>0'^ 
lH>f^in\it ! '_'!:iiih<Mi in ;ill<'u Icnten um seiiioii iiamcn (Köm. I,'>l. K~ fehlt also der .S.'bliiss des 
JuhanuLsovaiij^cliunis uud di r Anfang des Hömerbriefti; nnui sieht noch Uei<te des herausgens.seueii 
Rlnttes. Das Blatt fehlte schon 1851, (Tgl. Dietrich» Bnchmbnng der Handschrift im Nachtrag 

zn Kohrnin. Zur (ie^chirhtr der dnutsrhen BilielÜberBBtSUng TOT Ijütbor, S. 151), Woller (AllCB aUS 

allen Teilen u. s. w.) idihlte noeb Blätter. 

Ein Titelblatt oder dergl. fehlt; die Handsrhrift beginnt sogleich auf Blatt 1* mit der 
ÜlK'i-sehrift Matheus, worauf dann der Text folgt. Die ÜlK'r.sthriRc« über den einzelnen Biicheni, 
die Scitenül>erschriften , die Kapitelzahlen und die zii'inlii h schmuckluM'n Initialen am .Stifaii^je 
jedes hiapitels sind rot; ebenso die Bei.sihriften !un Begmu einzelner Bücher: hie hellt sich an mk 
(Maicnii), hie hebt sich an Luc* ilaicns), hie hellt sich an Jobannea Die Anfänge der Epistehi 
■-•Tid mir durch ^röss^-re Initial'jii lu'rvotiijrlmla'M. .\nf dem letzten Blatt .steht am .Schlüsse der 

ofieiiliarung l)a»>s gantz pucii apok (Apokalypse) wirt geteilt in [7 sin ■) emiäcbe gesiebt vnd 

wo sieh ein / igticheii gricht anhebt du merk in diser fygar. Nun Ibigt eine Figur, in welcher 

durch Linien rier .\nfiinp dfv- I, Gcviibts auf da« 2., de.«? 2. auf das 4.. d<!s :V auf ila> 8.. des 4. 
auf das 12., des .'». auf ilas 14., de.-s Ii. auf das IS'., des 7. :iuf das Kapitel gesetzt wird. 

Auf der iiinern .Seite des Scbluiwlcckel», die ant «lern letzten gleich den aiidorn linierten 
Pergawentblalt tilN-t7.ogen i.st. findet »ich die Inschrift: l)isz buch het gegeben der cr/same bem> 
her bamann allieit/zu Luttini pfiT'T zu spec^bacb / Anno KH) 4U Z') 14 vH' martino. 

tJlier ilie Ili rkunfl dieser I laiidNchrit't sind wir leider weniger unterriciitit als sonst 
über die Mehrzahl der ältenMi Besitztümer un.sorcr Bibliothek. ' Die Bibliothek ist entstanden au» 
den Bibliotliokcn di« C<dlegiat - Stifts /u .St. Marien, des niederen Eninciskaner- oder Bartüs.ser- 
klosters und des ulK'reii n<iiniiiikani i- oili i l'redijjermöiichsklostei-s; diese wunlen nach Eiiifiibr- 
ung der Ucfüniiation und Aufliebuni; der Kloster i">M7 in der Domkirche vorläufig aufgestellt 
und ITiÄS in der Schule untergebracht. Wenn man die Julireszabl 1414 als Jahr der Schenkung 
jii l im- dieser drei Bibl;<itliek> M autTaKsen will, so könnte nur die der I- ran/.iskaner in Betracht 
kommen; denn die de^ CoUegiati^tifts kann ei>t nudi dci (irüiidiing dessellien 1480 ge-scbatfcii 
worden adn, die des Dominikaaerklostora alKM ist lM;i dem grustMin Brande von 1484 zu Urnnde 
gegangen und erst seit 1 IHH neu angelegt wurden. Es findet sich aber in den ältesten Vi rzeirh- 
uiason, dem Bejwrturium Kruutvoguls vom Jahns L>7ä und dem Katalog de« Honiicauu» vom 
Jabio 101)4 kein Titel, der onf unsere Handschiift gedeutet «erden könntfe Auch A. UfiUcr flUirt 
ne in seinem Katakig von 1031 nicht tat 'Ent in dem von Tobias Uebe 1084 angelegten 

t) Uadenttan ZeichMi. ■) Ein.Z AknMchM Zeif^ »r et 



Kataloge, beiläalig dem nooh heute gültigen, steht von Liebes Uaad selbst geechriebeii unter GL I. 
Libri textiuÜQB maniracripti^: No. 18 Nofmn TMtanwiitiiiii Gvniuun«» in fotn» ootav» «barta.* 
Porgamena |sccul XV von ^päteior Hand htmagofligtl. Demnacli atfliMBe ea awiadian 1631 and 
11)84 in dio Rihliothck gcknmmfn zu »oin. 

Im Jahre l(i43 ist eiuo Anzahl alter Bücher aus dem Domchor nach der Bibliothek trana- 
ferietet worden;') dabei konnte man auch anan« Handschrift v«rmnten. In der Zeit von 1681 

bis Ende des (lreiHsi|j^iiilirigeii Krieges sind von böhmischen flxulantcii, die sich xjihlieich teil« 
längeie. teils ttüniero Zeit in Froiberg aulhielteii, nach Ausweis des Liber donatorum unserer Biblio- 
thek sehr Tiela Geadienko gemacht word«i; man konnte auch hier an ansere I&uidflebrift dMiken. 
k\m- beide VermattiDgen werden dadurch hinfällig, dass weder der Lider donatorum, noch 
Aaa Verzeichnis im Elenchus (einem ausführlichen Bericht Andreas Müllen über die Biblio- 
thek K noch die eigenhändigen Nachträge Müllers ta seinem Kataloge, den er Ins 1Ö52 fortgeführt 
hat, eine F.rwäbnung lii Hm hr* entluUten. Wenn also nicht otwa das Buch bis 1684 unbeachtet 
in der Bibliothek gelegen hut, so ist es zwischen lt>&2 und 1684 auf eine nicht mehr an b^ 
stimmende Weise dorsolbou zugeführt worden. 

Die Nadiriobten, die wir Bber dio Handschrift ans späterer SSeit iMsitcen, bringen aadi 
nichts zu dieser Frage bei. Samuel Uoller in soinom Pi-ogranim vom J. 1727: de notariia et librariia 
«im dcsiguatione mstor. biblioth. Frifaerg. gieht die Ordnung der Bücher an und schreibt eine 
Stolle aus dem 't. Kap. der 1. Kp. 'loh. als Ptobe aaa; die Schlussbcmorkung liest er richtig, ohne 
eine weitere Erläutening zu gel)en. T. 0. Waller, Altos aus allen Teilen der Geschichte oder 
alte lirkundcn, alte Briefe und Niu-ihrichten von alten Bücheni. Chemnitz. II. 176t>. S. 241 be- 
schreibt den Codex, setzt ihn auf Grund einer Vcrgleicbung mit der Bibel von 1483 und 1485 
an dos Ende des 14. ckIci .\nt'ang des 15. Jh. und Iwmcrkt: Er stammt aua einem Kloster zu 
Froiberg und ist vuii da nach der Reforniation in dsusigo Bibliothek gekommen und dahin ist dio 
Uumlschrift iui Jahre 1515 geschenkt, wie die bineingeschriebenon Worte andeuten: Diss buch hat 
gegeben der ereaoM Harre Her Hamann Albert zu Luttern Pfarer zu Speaabach. Die Jahreszahl 
i.st falsch gelesen; wjvfi er ühor die Herkunft sagt, ist wohl nur Vermutung, Auch Wollcr giobt 
als Probe den Anfang des Joliauuisevangcliums und dieselben Verso aus dem 1. £p. Juh. wie 
Moller. WiUaoli in seiner Kirchen -Historie der Stadt Frejbeis Bl 875 aehreibt einen Tsil der 
\tm Müller gegel)enen Probe ab und giebt die Schlussliemerkung, liest aber füschlich speebach. 
Ilßktor Hecht lu seinem Programm von lä08: Literarische Nachricht von einigen Handschriften 
and virien typographiadion Seltenheiten in der ft eyberger Stadtbibliotiiek giebt aaeb nieittiBiabr; 
die '/alil lt^■sf pr filsr-li, indem er für 1 1 1 Z. H. liest, wius er seltsam deutet: zum heiligen Abend 
auf Martino. Die ausführlichste Beschreibung ist die von Dietrich im Nachtrag zu Kehroiu, Zur 
Geschichte der deotsoben BibelQberaetxang ror Luther. S. 151. £r erwähnt raerst, daaa steh nicht 
selten auf dem Rande erklärende Bemerkungen finden , dio von etwa» späterer Hand geschriebeji 
sind und regelmässig mit „oder" beginnen , die von ihm gegebenen Proben enthalten maoig&che 
LeseMik«. Idi hmae deaafegen das bei Kehrein abgadraokte 5. Kapitel dea Matthina noehmals 
folgen. Der An£ang ist iiidii vevstüiDnelt, wie Dietrich angiebt; er hat nur dio Initiale W gleicb 
zur aweiten Zeile gezogen. 

Wan do jhesus sach di geeellschatt . Er Staig an den perg . vnd do er wuz ge^ezzoll . 
aein inngere gcnacbten sich . czu im . vnd er tat auf sein mund . vnd l«rt ai aagout . Solig »iut di 
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aniiLii mit deui Heist . waii thu reich «lor liinicl ist ii . ^-int ili seiit\eii . wau [ÜioKnlipii| si 

iHwiczea di ordc . %>clig mit di da wniuent ■ «an »ic wcrdeu getixiNt . Selig sint di da bangoil viid 
Anrst m recht . waii ate werdent geaatt . Se% miit At hftrmhorciRgen . wan sie begriffen derbanwl . 
Seliv; siiit (Ii iniiis lii'ri'zcii . wiiii si )»ose'<'hoii nnt . Selig siiit di gotVicdsiim . wiiii si werdcnt gt>- 
haiiwoii di am goU . 8elig mti di da« durcchtcu leideiit vDi diu recht . waa daz mcb der himel 
ist ir.vnd ir wert selig ho euch di lent fluchent.vnd euch ingent.vud allen rbel wider euch 
siigent . liegen . vui iiiirli . :ih <U iii ta;{h tVowut ourh . vtid dovliucbt endl . wan «ur lull wirt midiel . 
oder vil in dou himelu . u-au aläu iagtutit m di woiwageu . di vor «aeh mmii . Ir seit aal« 
<1er ecden . vnd ob das aaloc wird verupptgt . indem es wirt geaalown . t» verfecht nit von den Mn . 
neur dai ea ward ai mjentw l fe p . md vorti-otoii von den Icuten.lr seit ein licn^ht <!t'i w.ilt.di stut 
mag oit aein Toii>))ot^oi) . geBccszeit auf den . iiocli si eiiczuiideitt iiit dax Hecht va» . vnd 
seczzent es vntor Abo, msxzi . wan auf diu liere/sial , dm i-s U-ii tit vor deu leuteii . duz si ge»uchtiii 
t'uvo guten werk.Tnd wunniilichcu ciiicn vati-r , ilor in di-n hinicln ist. Niohtoiiwflt wouon.dox 
itli koni zc cnpindcn . o<l«n' di wcissij^i n . Ith kiiiii ni nit (v.ii eiiiiimlcii . wuii czii di [ t'ulltpti ernst- 
lich . gewerlich sag ithz euch . l- vlxTget hiniül . vnd . fli enU' . e ein punt . uih r ein puthstiib vhoi-gel 
nit von der ee .vnc/. da/ ullu Hink werden getan . Dorum der da onpindet . cin> von discn minsten 
gepotSütVod also h^rt di Unit iI't uiinern wiri er geruflen in deui reieli der hiniel . wan der es 
tut . TDd ai lerl . dirr wirt gcrutteii niicbol in dum reich der hiuiincl . wan ich .sa^ euch wan ucur 
iiogiiug eor gerechtkeit. nit mer den der oefariber . vnd pbariaeer . ir get nit indas roidt d«r himel 
. Ir hört AiU gesiigt ist den alten . uit deiNhieli . wan der da derslecht . der wirt schnidic; (vu 
dum urteil . wau ich ssig euch . «iu/. uin icgitchcr der da xunit mit acin bruder . der wirt M.'huldig 
XU dem vrteil.vran der da apricbt cxu aeim bnidt.4- . trucE .der «irt achnldig ein dem rate, 
wan der im spricht ti r . di i «irt schuldig e; i il' i -t / l'. iii- Dorum ob du oppher/. 

dein gab c%u dem alter . vnd do wirst gedeukeu . daz dein brudur luit iewas wider dich . la 
da dein gab. vordem alter, vnd ge wm ersten. vnd vorsnne dich mit d«m bruder.vnd den kam 
vnd opphor dein prab . hiz i;ehellif;e deini widorwirdigen'' | . schier . dieweil du mit im bist in dem 
wcg.daz dich villicht der wirdwrtig (sie) icht antvmrt dem vrtailur.vnd der vrtailer didi icbt 
antwurt dem anbechter . vnd wort gelegt in den karker . Goworlich sag ich dim . da gcst nit aus . 
von dan vncz da.s du vergildest deinen iungennten') vicrliug . Ir hoil das gewiit ist den alten, 
nit brich di ee . «au ich euch . daz ein it^Iicbcr . der da »cht . daz vt eip si so bcgoitigon ieoxiuU 
hat er sie geehrechet . in adm hercs . vndo ob dich bstrubt dran »»ema ang . brich oa am . vod wir» 
es von dirr . wan es gezimt dir . daz verderh oilM deiner golider . den day. aller dein leib . werde 
gelegt in di angost . vnd oh dich betniht dein /xwwen haut . haw ^<i ah . vnd wirfe von dir . wan 
e!» gozimt dir . da2 vordcrh eiii!^ deiner gelidcr . den duz aller dein leib ge in di ungest.wau es ist 
ge^ait. ein iegliuher der s^in weih lezzt . der geb ir ein pnchlin der sprecbung . wan ich mig euch, 
ilaz ein ieglichcr der sein weip lezzt . Hs «ei den . vm di s;u!te.d''r f,'cineio('ii viiknisrli . der macht 
si.ze ee prechent . vnd der da lurl die goliizzen . der pritht di ee.aber hört n daz gosait ist den 
alten .Nichtensw er niainz .wan gib dein aido deim herren.wan ich sag euch nicht nnweilt Hwcrn 
mit all . lUK-h bi i ileiii himniel . wan er i>t der ti-on gotz . nm h l>ei der erde . wan si ist ein schamf] 
NC'iner f\ui. . noch Ijoi ieruaalom . wan »i iul ein ?<tat de« nuchuln kunigz . auch unüwer hei deim 
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iuuiht • mn dn macht nit gnmiidion . ein hnr ynm . oder tnmi-n . wnn mtfi wart hm . ia . rnA nciu . 

WMi WU ir nif'r ist da/ kamt von rlrm vIh Ii |: hu t ilu ^'i'sait i^t ruii^ um aiij; . viid zjin . vni 
ZMl . wan ich aag euch . nidit eiiwiderstet . dem vbelu . wuii der dich »Uidi an doiii /vwins waiigc . 
pent im ancb daz Mider. md der mit dirr iril kriegen in dorn vrtail . vnd ze nraion doiiion rock . In« 
im aiicli den tnanU>l . viid der dich Iwiiisl tausoiit fuzzstapplifn . mit im zwei hikUt . der da cisrlil 
von dirr . dorn gib . vnd der da will oiitloclieii von dirr . uicbtou versag im . ir liort d«u gcenit iHt 
hftb lieb deinen freund .Tnd bab in hazz deinen fisint.vran ich mg oacfa-habt Hob enr foint . vnd 
tot wol deu di eucli liazzoiit . vnd pet m di di eudi iagent.viid budigcnt . du/ n >< it <nin- 
ounc vater.der in dcu liimeln ist. der seine imnne . macht xchoinon . vW di guten, vitd vber di 
vix»ln . vtui regent auf di gei-echtcn . vnd auf di viigeivchtcn . vnd oh ir di lieb habt . di mich lieli 
habciit - wt'lchea Ion habt ir . de^ tund den die?, iiit auch . di otieu sunder . vnd ob ir alloin ^nunt 
mir brudci . wiiz tut ir mor tundu den.dicit oit aoch.di huidon . Dornm seit durnochtig . als ciir 
himlitchcr vat^r ist duruochtig. 

Avoh di« fidgendm VefM ndmak F no6k m diesem Kapitel; doch gelio ieb mekt mehr, 
weil auch Kehiein luenDii ahadilieiBb. 

Die oben orwähnton siii<1 silintlirl.r von Fnibei^g ausigohciide, avf eigener Aniwhaiiung 
lioiiihciide Mittcüun^eii über uiisi-i' IIsuulHchrift. 

Ich üihi'e uuii in der ik^iruibung derüutbeii tuit. 

Ausser dem ngebniMig fbrtladeDden Texte enthält die Ihndschrift viel« Randbemerk- 
imgen; man hat dabei aa mteneheidAn: 

1) Verhessertiiineii und Nachträge, die der Schrei her seihst unmittelbar beigetügt hat; sie Iw- 

ütehen moiat aus der Hinzofügung ausgolasseucr Wörter oder Zeilen und tindon sieb 
sowohl am mitlicheo, wie am oberen wid uiteren Randob (Rand A, betw. A,> 

2) Yorbceaerungeti und Nackttige, die von einer andei-eu Ilatxl <h) herrühren: die Hand- 

schi-ift int offcnlKir von einem Korrektor durchgesehen wordeHi der die vom Schreiber 
ül)ei'»cfaenen Fehler verbesserte. 

8) Diese xweite Hand beieiehnete aueh die an deu Sonn- uiid Festtagen bi&nehliehen Perikopen 

dnreheinan den Rand geschriebcnoK Ew" oder 1*0, anch Ictae . (Evangelium, Lektion); 
fireÜMdwist die« in F bei weitem nicht so regolmässig geschehen wie in T. Ganz ver- 
einzelt sind ParallcUiteUen am Itaiide vermerkt, mitunter wird auch durch eine 
Hand auf eine Stelle anlmsrkaam gemadit, z. B. Rom. li^U und 17. 

Jud. t>,|. Offonh. 14,«». 

Diese Hintafiigungeu sind gemacht worden, ehe die Haiuiacbrift gebunden wurde; denn 
eiimlDe ▼on ümeii (und awar von allen dni Arten) sind doreh Besehneiden des Pergaments ver- 
stBzmidt Später hinzugekommen sind: 

4) von einer dritten späteren Hand (r1 eine gi'OHSo Anzahl von RandhemerkniiL,'''!! und Ühcr- 
Nchi-eibuugen, welche andere Worte an Steile der im Texte stehunden bieten. Die 
Randbemerknngen sind durcbgiingig nit ^or* eingeleitet Über diese wird genauer zn 
handeln sein. 

Die Raiidl>eiuerkungen mit N'arianteii verfolgen allti ihn Zweck, vcniltete und dadurch 
uiiverutäudlich gewordene Äusdrücktf durch neuere zu ei^sctzeu oiler auch stilistiache Verhesaerungen 
nnzabdngen. Eüie nicht awigewählte, Mmdem der Reihcnlblgo der Bemorkungen nachgehende 
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Preh« «int lÜes md bwton beweisen: tm Matthaeos: nuebelKhten; groamuditM . tnogenilieh : 

hi-yiiilich . tk'/ i-echtz: gi-icchtigkeit . ciiieii man kunig: zwischi^n man und k\u\\^ yywn' fingosrholx»!! . 
inaiuileckten : schlechter (^Mörder) . ainbechtern: dienern . be8lie/.t: be(ichl|iefiael . eaiwelt: woiiet . kim- 
mich: Kttmoiel . olbentel : kemoltyer . nignnkeit: Boasheit . taagolksh : beymlieh . adwlm: pcatilenta . 
vngiuikcil: B«wsht"it . raiigeiikraft : niaviistut . zu seiner winstcrn : Ivncken . triekcit (von tnig) : f;ils< h . 
waf (daa mbd . «niof Ijürm) : vfilaoff . ineatag (Feattag) : hoohzytUchieH dag . wuf: geachrey . diukbaua : 
nchtfanaa . bokoit; venticht Beim nächaton Male lata beiin oinleitenAon .odei' am Rande TerMiebea, 
«ahi°Mchcinlich sollte itwisteu erlilutort werden. Wciti-r hiiiioii wcirlcn die Bemerk ungca zahl- 
raiohor. Ich wäiile den lUimcrbrief als weiteroa Btiispicl: da/, ich Imb etlichen wucber: fnicht. 
vngankoit: vnguttigkcit . vcmummen: verstanden . Titentredlicht: Tnent.<%hDli1igt . vngaiikheit: Boaa- 
hcit ■ nrkait i Aighcit ): gytzigkeit . vnentretUcbt: vneatsehuldiget . gefridMam : gedult . vngiuikeit : BoBB" 
heit . verdamst : verHuchc.it . gelaubt (im Sinne von anvertraut): bcfolhen . begnügt: vhcrrtus.sig ge- 
weaen . vborsteigen : vbertreftcn , rechte: gerechtigkeit . enthabung: vfl'enthaltung . vorwusieii: zer- 
brachen . de/, rechtz: der gerechtigkeit . leblicht: lebendig machet. Zu .onmerkt' ist merckot neben- 
geschrieben, weil die Abkürzung flir er das Wort nulosi-rlicli t rscheiiion Hess, dei-stuml ' aufstehn 
machte) erweckte . durechleu (ao alehl meist für durchechten, verfolgen): trubsal . gefriedsam: 
gailmh . der gib begnügt in nuuiig: die gäbe vbeirflaang in tU . begnognogt vberflnssigkeit . 
miskent ir: w^sascnt yr nit . gnwpfeii: waffeii . vngankeit: bossheit . gotodlgt: gedodot . wucherTi: frueht 
bi^ngen . wucherteik: trucht brechteu . enthabt: begriffen . entwolt: wonot (viermal hintereinander l 
ernatlieb« aber.enoaait: nit.irannidich: glori . TDidarkuntlidien: nuM Ba p ro chlichcn . aenferteo 
(whlecht lösbar i: piiflzen . michellicht: grü&sniechtiget vergab: vbersiibe iagting: dorchechtung.gr»- 
tudigt: gedudet . gemast: geacbt . nutzt: acht oder begcrte.mein mageu: firunde . gewuuung : \ssm- 
wohinge . «nniolioli : glori . gemaaet: geechetzet . gebaisnng: vor &ber ge fibergeechrieben . gemaiiw 

samung: beachlaffuiig*? il -rv^tund: erquicken (xk-r erwecken . enthabt : vffenthelt (soll vffenthieU 
heiasen) si achalkeii au dem stain der schaduug: bcloydigteu, beieydiguug . geschemlicht: gescbeudet . 
deratand: enradret bat . geacbemltdit: geaebeiidet . natorlicben (der Abkfirznug wegen ach wer lea- 
bar): natürlichen . taugen: heiligkcit oder hejmlichkeit . vngankeit: bussheit . ern.stlich: vorware . 
durnecbUg: volkommcn . ambecbtang: dienatbarkeit . (zweimal) iageu: dorcbechten . anibechtor 
diener . gerasaet: gekleydct . pettleinea: adilaffkaiBMiarn , eathaben? enthaHen . ietwiaae: venirgung. 
itwisüen: verargen ich (»ogicb: bekenne . michellicb: gHWUttdlt (3. Mg>) vmbhAlbung: uml)krei»s 
ambechton: dienen .am bechtung: dien.stbarkeit. Eiii TBrge—aner EigMiname (im Cod. TepL steht 
Boten) wird ergänzt : Ruffum . taugen : heymlichkeit 

Diese Proben der Hinzufügungen der dritten Hand auR dem Matthäuscvangeliuni und 
dem Römerbriefe weisen wohl den Charakter derselben zur Genüge nach. Es handelt .sich out- 
wcdt^r um kleine Nachträge (Ruflum) oder um Erläuterung schwiT Icshar^T Worte (natürliclt iiphon 
natürlich, merckct neben merkt; oder endlich in den weitaus uiemton Millen um die Kr.set/ung 
Twaltetor und dflawegea mtvetetiiiidUoher Ävadritaka durah neuere^ ventKndUobo. 

Dien ei^temdeB Zoaätae atimmen nun in der Melinahl der Fille mit dem Texte dei- 

späteren Bib*'Iii)i' r-Tt/ui!irrn nborcin : das rn^'iili schon eine Vprgl<MchuiiK mit den von Klirni'M-!) 
seiner Ausgalx! deu Codex Tcpleusis beigegebenen Lesaiten der XL iiibel, nur daas sie diak-kti^cb 
TOD denaelbea ioaofem alnreiehen, ala aie nodi die mittelhoehdeataohe Vokaliaation (t und n ftii 
ei und au) haben. Auch sind die von Klimesch jM^morkteu .\l)\veirhungrn der XI. 1 v i, T 
beiweitem zablreioher, ala die Zuaätzo 2U F. Es hat eben nicht eine systematische Durcharbeitung 
«tn F HUB Zwaofee fqpnwUiolier Hodemieiemng atattgd^nden; oa wt aberkaupt kein beatammica 




I'rilwip iii <len Votbetsäeriiiigoii crkoiiubar; dieficlhoii Worte siud teils verbeusert worden, teils nn- 
verbMwrt gebliebmi. an nutiehen Stellen häufim sieh die ZvaMtM, dann ibblen aie avf lange Strecken; 

CS scheint hier nlw» ila-s jieisönlirlic, augenblickliche Ho*Hirfnis ma^ügebcnfl gewesen zu sein. Aber 
iticht allo Zusätze xu F Htimmeti mit dem revidierten Bibcllexte ttboreiu; es tindeu sich auch 
eine unnm Aniahl Stdkn, AU* andere Lemrteu bieten. Diese 8(tmin«n mit einer aitderen Hand- 
schrift libpiiein, über die ok sich verlohnen dürfte, einige MittoilunUWl zu miichon. Goeze ^ebt 
in seinem Versuche einer Historie der gedruckten nicderaächaadiau Bibeln S. öff. eine Heihe 
von Probon aus einer in ii«tnem Beiitae bofindUehen Handschrift der 4 Evangelien mid der Apoatel- 
gescbichte Tom Jahre I4ii4 (ioese bci«chreibt die HandHchrKt fulgciidennossen : „Sie ist aafflchönes 
nnd pcrgameutmässiges i'a|)ier in ^m«» Oktav geschnoben und besteht vom Aii&ng Mattbaei an 
bin zum Knde der A]H»8telge!4chichte aus '2*^2 Blättcni. Sic mt vollHtämlig und vortrefflich er- 
halten, OUT fehlen die l'iologi ^h■s liiemiiynius bis auf doH BoSoblaSB. Sanimiuii ii ilci Kapitel. 
Kttlumneiititel, Custodex und I ntcisi licidunKK/.oirben hat sie gar nicht, blusK alloiii ditn l'iinkt Die 
groKsi-n Anfanjisbuchstaben der iSiiiliei sind mit liunten Farlten ausgemalt. Die riiei-sclii Ilten der 
Kapitel, wie auch die Anfaugsbucb.stabcn und die Ülierscbtiften und Njichschriflcn eines jeden 
Kvanncli^trii und der Vorreden dei'seU>en hind mit viirtn:'H'liuher nnd recht bi(;iiiu u(lcr Kiter l''atlH' 
gef*cbrielitii. Vor den Kvangelisten und der Apostelgeschichte stehen die in der Vulgata IjcHnd- 
lichen Lebensbo^cbreibinigen und Vorreden. Am Ende beisst es: deo gratias . Hie endet sieb das 
Hiirh der \\ irikunge der apiisti^lcn, in dem iar vn88ers Herren ^ebnrt XIV hundert vnd IUI iare 
sint sie gt^hr. von .sÜHter Ciertrud van Huren. Doch muHs ich dabei anmerken, da»8 liie Worte: 
von »Beter u. a. w. mrar voti eben der vorbevgehenden Hand, aber mit aehwftnerer Tinte nnd 

über vei-srbiwb'ne zum /i' i'iitc und Resrhlnss geni;ir1i<t' tutf I'rinkti liinwi^;,' •jesehriebeii woiileii. 
Die Schritt ist überaus leuiu-lich uutl hat weuig Abbreviaturen. Die ürthugraphie ist sehr uii- 
regelmäeaig. Senat iat die Handschrift sehr sorgKltig naebgeaehen and wo idcb Fehler gehnden 
haben, sind wdcbo ausgelK-ssert worden. Ttlr^.s i<t vnii einer anderen, .iber gleich alten H;u)d 
gci^chebeii. Die Übersetzung .selbst ist letliglich uu.s der Vulgata und /.war buchstäblich auf eben 
die Art gemacht, als die in allen rar der Reformation gedrucicten deutschon Bibeln befindliche 
vedbrtigt ist." 

Da sich in den von <ioe/.e gegebenen PndHSn eine Anxahl der Lesjnlen fanden, in welchen 
die H^iiidhimierkungen zu unserem Codex nicht mit der XI. Bibel stimmten, so erschien es lohnend, 
die Hawladirift sam Veighrieh henuiaiHiehen, wenn sie anfimilndea war. 

Da Qoese seine ganz(> Hibels«immlung «b r Stiidtbibliothek xu Hamburg vermacht hat, so • 
lag di(^ Vermutung n.nlie d:i>s sieh diese Handschrift auch dort finden müsse: diese N'enniitnn'^ 
erwies sieh als ricbtig und ihnch die Unte der liiuuburger Studtbibliotheksvcrwaltung bai»e ich 
dieselbe sur Einsidit bierherbekmamen, wofür Herrn Bibliothekar Ejssenbardt auch hter ver- 
bindlicher Dank gesagt .sei 

Die Ilandschrifi ist ein ruter Lederband mit tioldschnitt (wuh! aus (joo/e*! Zeit her- 
rührend»; im Übrigen ist Goeze» Beschreibung durchaus zutretfcnd und genau. Zu l)emerken ist 
iiur„ dass Ans eiflte Blatt, auf welchem ib r Kest der Vorrede dc8 Hieronymu.s zu iMatthüns sich 
betindet, stärkeres Pai>ier ist; daj< Blatt uut dessen rrstiv ^.mIi' daa tnde des .luliaiiiiisevan- 

geliums steht (nur ;i Zeilen l, ist beschmutzt und zerris.<~<ii gewesen : die leere ltucks«'ite ist dann auf 
ein- anderes Bhitt geklel>t \\orden. Die A|HistelgoHchic.hte (buch der worckunge der aptistelnl fängt 
erst ttuf dem nächsten lilutte an, ^^;^llrl•nd die Kvaii;^rlieii --icii unmittelbar aneinander schlieswn. 
Ks wheiiit daher, als nb die liandschritt /.unacli.st nur au.s dun vier Kvuiigclieu iHt-stuixhui IuiIh;, 
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nnA die Apn8tclK0Hchirli(«> spntor ziiKonifirl woinloH NM. Dio Schrift froiltch Mt- dnivlif^iuigiR itic- 
<*tAU\ lAuo giVBHC, «ein- (Icutlioliu finktiitwllrift, die mit tloii lIiielwtAltpn dm- ftltmvii ilMitacJu^ii 
Dmckc eine ki°<^^ Äbniichkoit hat. 

Der Text iliowr Ilaiidschrift stiiiuiit wiili-r mit '1' und I". tUM:k aUfli mit ileii K*^lrui'kt<>ii 
Riholii, wwli'i der iilti'ioii iiocli doi ncncii'n l':wssiiiij; iilMTci»; unlil abor »cigt oi mit t\vv lotztoroii 
nilie iiiili<< Vünv:iiidt.'<c-Iiafi. Ii Ii las^', ila min c-itmial durch Kchraiii diH> ü. Kapitel MatthKi al« 
Pinbo ailgoniein piltig gewuvdcn ist, dio-^i-s Iiier lulgcii. 

1 ) \ nd ihf»«n-; s;ich die •H'luircii du i;in«j '>r vIV i'vnon Iw^ct; vnd do or \\:r/ irfwi-ssi>ii 
mno jungorii nahctcn sicti za ym.2)Viid iMi' \i\ siiifii niiiiidt vnd leirt sie Migeiide . :i i Si-lif; 
mnt dio amion In dem geiet.wan da« rieh der hietnol i^t ir.4) Selift »nt die wiifllinntiKMi wan 
sie werden iKsitzen die erde . "i^ Sfli-r -^int die d;\ clafieii wan ^if» «oideii fjctiostet . IH Sclij; sint 
die da hungert viid dunftct nach der gurtichtigkeit . wan [jaif fehlt) werden gcHedigct. 7 t SeUg »int 
die tiAiinherticigeii wan sie erfolgen hnnDherbdkeit . 9) Selig mnt die royiies hertRcn (dnt wan 8M* 
werden '^'nl sj.'licri . 1' i Seilte si-il li-" ftirl^umcii waii sii> wpiricn ^'phi-is-^i'n kimler ^(iitti's . 10) Seli^* 
niiit die vcrtulguugc, litUm durch ihe gorcchtikett vnn diu rieh der hiemel ist ir . 11) ir werdet 
netiK m> Tch dio menflchon flnehoi vnd vch verfolgen vnd nlkn vhel «ledn* vch «(tgan UeiüPndo 
vml» mich.lJ' rri'wd vdi vikI Iriiluclvit wan |,;dsi« lialM'n' n)t dmclisdii^licn wsi'v Ion ist }{roMs 
in den hiemel n . wan uIhu haben »ie verlulget die pruphetcii die vur vch sint gcwsHcn //. lU) Ir «int 
eyn mitz der erden vnd ob dnz mltK veraw^ndet wo in ecd [,man' rot durdratrichen] es dan gis 
sil/.en werden . ist vort an nyinent nutz /.n «lau da/ e^ werde vss ^'i woift'on vnd werde ver- 
trotten vun den menschen .14) Ir -synt eyu liecht der wurlt.ilie stat die vff cjuem borgo gobuwol 
Ifit die enmag nit T«rhor;;cii syn . \ö) Die menechen entxunden audi kvyn Inoeni an vnd mtxen 
sie vnder das nies/.s . sundcr oß' eynrn luditer dax 08 lachte allen den df da m den hu><^ 
siiit . 1(>» AI») 8ol luchtea v«er lievht vor den meoacfacn das sie sehend vwcr gudcii woreke 
vnd gloriticieron vwern vatter dor in den hictneln tet.l7) Ntobt «mit weiien dax ich ny konien zn 
ODtbiDden das geaetse oder die prM|>ii.-t<'ti I I: i ii nit kommen xn onthindeii . Numler zu mrollen. 
18) venn'nr sape ich veh biss dju* hiemel \ ii<i i nie vergoen wirt nit eyii huchstal) 'Hier eyn punrkl 
von dem f;c>etze /ei'f^een . Iiivs e> alles erlidt werde. l!ti lliinimb welieher entbyndt eyn gebott von 
diewn mviislen >ielHift<>ii viid leret .s«i die menstdien . der wiit d. i in\ i te benennet werden in dem 
rieh der hienidii Wim iiber daz ihit . vnd ulsn jcri-t die mentM-'hcn der wirt <.'ri»ss u'ei'eiinet werdon 
jii dem rirli der inemeln . // iJO i Aber ich sage vch . i's sey diiii vwer gen-f-htikeit mer n ix'rtlussig 
j^' schwarz. durchMtricbunj dai) der schriber vnd dor |)imiiv.«r m werden! ir nit ingen in das 
lieh der hiemelu. . '2\ i Ir iialiet gehört daz j!esaget is( den alti-ii du -iult nit dutdon wolicher aller 
dodet der wirt «Uiuldig «Ics gerichti» . 22j Alicr icli isage vch. daz oyn iglicher der da Mjriiet vber 
Hynen broder der wirt schuldig deti gerichtfis . ftor aber spiicht ta «uem brader racha der wirt 
-rhiildii: di'v radtes . vnd der da sprii-h f>^.r dur . di-r wirt ■^chiddiji de- lieNrhen fiiwei> . 'J-''; nanimb 
•d) du optei'H diu gäbe zu dem ult^r vntl da wii^t gedeii«:keii (,d/. diu' .schwur/, durcb^trichcii) da?, 
din bmdor hat otwae wieder dich . 24) lam da din gäbe vor dem altor vnd gm zum ersten vnd 
versmie ilieli mit diin ni linulcr . vnd daii l<tim Mid ci|ifer diu iralx' ..'«.'> i Uiss einhellig <idnr eyiios 
willens liold luit dyiiem wieder {»arlhy die Wik' du mit ym in «leiu wege bist daa villicbt der 
wieder parthye dich nicht dar gebe dem riohttn- . vnd der richter dich nit dar gebe den dienern 

vnd du werdest gelegt in den kereker . "Ji'«) Xni ware sagp icii dir du gecst nit dar vss biss das 
dn be7.alest den Icsten quadranten . 27> Ir bulict gebort diu gosagct iHt dcu alten .Nit brich die 
ce . 28) Aber ich nage vch daa eyn iglicher dor da mehet eyu traw« rie xu lieget en ytxnndt hat 



Digitizeu uj ^jO 



II 



Ol' «e geeebrechet in nfm herbsen .29) \'nA oh dich ergort diu redite (so) auge brach e« vm Tnd 

worfl «s \i>ii ilir.\\'iiii i^it dir mitzer <ta/ du »'ynes «lint>r glieder . vcrliowst chIit vcnlorlw . il;m 
iliu diu {{aiitzcr lib gue in daa heluchc tuwcr . äU) Vnd ol> dich dm rechte haut urgeit tuiytte i^e 
ttbc . vnd wiHT sie von dir van es ist dir nntier das oyiiee diner glieder vorgee dan da« diu 
gantanr vcrrrce in da/. IicIhcLo fewr . :U I Waii en ist gtitaigct . Eyu iglichcr der sin vib losset 
dar pbe ir eyn buclilyn der heiuschiokuiige . ^32.1 Aber ich sage vch . das eyii iglicher der aut wib 
Uaaot es st dan vmb die sach des eebmcbs . Der dut sie serbrechen die ee riid der da nimpt die 
gelassen dor Inicht die WicHlcniuilt hiiln't ir gehört das gcsiigi-t ist den iiIlMl.Nit BWer 

mfyii oyd .aber gib din oyd den» liorrtii . '{4) Al>er ich sjige vcli . Ir sollcat gantz nit swfreii noch 
bv dem hiemel.van er ist der iron g<)ttvä.:S5i Nuch hy der erdon wati sie ist «yu wbcmcl siiier 
lu-xM- . iiMcli hy iherut^leiu waii sie ist eyn atat des gnwen konigos . :{6) swer auch nit by dyme 
iiciibto . wall du kaust iiit machen evu har wiss «nlor swjirt/ . :!7l \\m- vwer wnrt syn Ja 

l,ÄU' ixjt duri'listriihfiii ia . lu-yii neyn wan wji* vbeitlussigor ist daz kumet von dem huscii . H8J Ir 
liabet gebort da/. gesa<!et ist Auge Tmi> auge md jtan mb am. 39) Aber ich aage vcb'uit wider- 

stoct dem vlx'lii al«'! der dich »locht an dyn reihten waiigeu . hudt yni auili du/ ander 4(1 1 Vnd 
<ler mit dir wii kriegen in dem geriehte vnd uymmen dinen ruck . la&s ym aucli dincn mantel . 
41) Vnd der dich zwyngct dusent finstaffUn . gee mit ym swey ander. 42) Deretwaa von dir biet 
dem gih \ nd der wol eiitlehen von Hvr nit voi-s;ige es yui.4:?i Ir luihi-t jj;<'hi>rt da« gesji^et ist 
liab hh dtneu t'runt vnd kuise dineii vieut . Aber ich sagen vch . Habet heb vwern viend . vnd 
dunt den woi die vch hassen . vnd biedent vor die die vch basHen viid beled^jent (so) . 45) Das ir 
sint kynd(>r vwcrs vnttfrs . Der syiie suiini'ii la>s<'t st'livn< ii vlic>i dif gudeii vnd che !)ns4M) vnd 
regeut vfl die gerechten vnd tü' die vugetXM^hten . 4tii wan oh ir die hob luibt die vch heb habt 
<flO> weliofaen Ion werd ir han . Dunt dax nit ancb die oflenbaren suiider . 47) Vnd ob ir allejne 
gru«*!eut I ,di( • mt diuchsfi i« hrn i vwer hruder . wa/ dunt ir nit-r (aus .mir' verbessert) dunt dax 
nit auch dii^ heidin. lWi )>;nntiil) •^yl ir mlkomeii als uwer vatt(>r volkijuimcii ist. 

Der Te.\t di<><i llandschrilt stimmt, wie gesagt, wwier mit der alteren noch mit der 
»leuereii BibdBberaetxnng vÜlIiK iiberein ; mit der letateren hat er eine nahe Verwaudtflchaii, wie 

schon Goeze sell)st hemerkt. Dunli dicken rm.stand ^•^'^\illllt ilif Handschrift ein gaoa besonderes 
intoroese; uuui ist geneigt, auf die Kxiätenz einer hundscliritthchen Vorlage für die qriUeio Be- 
arbeitung der Bibel xu schliessen, mit der die hier besprochene Handschrift sosammenhiiagen 
würde. l^>ider wiMdcü V. iniiitiiiis.'on durch die Kntdeckung hiiitaHig, da,ss diese Handschrift 

nidit aus dem Jahre 1404 »tuuimen kann, Tündern jedeufulls eine weit jüngere Abacbritl aus einer 
der qMltere» vorlntheriechen gedmcitten Bihelübersetxungon ist, die allerdiags der Schreiber 
maunigGu^h geändert hat. 

Den Ih'weis dsifur liefert die Stelle AiMisteluesohichtc "i. :i 1. Diese Stelle (es ist die 
Uodo des Petnis an .\naiiia.s tler versucht die (lemeiiide um einen Teil des Wirknufspreises »eines 
.•\ckeis zu hctnigeui ist ülKuhaupt für das Verhältnis iler verschiedenen 15il>eld rucke untereinander 
XI h'Veiclinend. (!:i>s ich sit> hi<'r kurz lieliau'li ln uill.'i In drr l ivilier;.'er Handschrift lautet si.': 
.^luuiia . warum hat satliana.s vei-sudit dein iiercz dich /.e Ilgen dem heiligen geist; vn«l /.i- lx> 
trigon von dem wort dex aeker/? Bleibeiit blaili m dir den nit, vnd chuc wart vorkauft. dax wax 
in deim gewnlt. Und last gloichlautoiid in dor Teplor Uandechrift: Anauta / warum hat mtbonus 

') l>en WortUnt <lor Stello in «Ion Ki'>lnirkt<'ii Uilielii halio irli tnils in der l»n'Mlner lülilixlliok na<-h> 
»elni können, teils vordanko icti ihn «ior firvundlivlKin Vermittolttnit <tor llonvii K .larob-. in WerniganMlo und l'nf, 
Ur. SdwU in ätattgart, «lenou auek bisr vvriilndllclwr Umk fttr ilue UoaiUgki-ii ge>4Mil «al. • ■ 
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voi^iucbt dein lu uv. / <li<-h zc ligoii <i( ii IrmÜ^cii gt'ist j vml xc lK.-trii'K''ii vuii dein wurt dtüt acken . 
Bleibeiit blaili n/. dir den iiit / vnd iIaz da wart vtn kuiilt / daz war in deiin gcwalt. 

Diu vrifKi} IWM si>ty.t für iH'trigcii aus Vci-m>Ueii .Iwträbeit' (was gar keinen Sinn gicbt): 
difwor Fehler liIHht /.ui III. liilwl. Bei der Umarltcitunf? wird der Infinitiv in oinon diutfl-Satx 
verwandelt und die Stelle lautet in der IV. Uibel: viid djuM lieimlich ab/tricgw<t von di iu wert 
den iickers . Ik'lil» es doiiii iiit dir bv Ij U-nd. Die V. HiIk?!, die die Vokalisjition iindert . Hchreibt 
au8 Veraeben bey leybeiid, wu« die VI. Biliel beiliebält. Die Vil. und VIII. Uiideni diesen Druck- 
fehlo* in bflicybmd am, baben aber soiut die Stnlle nnveriaidert 

Die IX. Bibel (Nürnberg 148») hat folgenden Wortlant der Stelle: vnd (hu heimlich ab- 

triegest von / dem werd des ackers . Üelih es <l('iin nit dir l»e // werd des ackei> . Belli • es tl nn nit 
dir bcloibeiid. Bei // endet Blatt 5.S6''- und da»; tulgcndc steht auf Blatt ö.'iü«- \ iulbiclit gab 
der Übeiijang zur neuen Seite den Anläse m dieser Wiederfacdsug einer Zeile. Dieee Verderbiiis 
wiederholt -irh iniii in der X. XI. tit)d XII. Bibel, deren Charakter als Naehdinrk der IX. Bitii-1 
hierdurch auin Neue äi-hlagend dargethaii mt. l)w Xlil. und XIV. verbuchen eine Vorbeäacvuiig 
der einnkieen Stdie, freilich wie es «ehoint« ohne auch nnr den lateinieehen Text tu Rate xv sieben, 

in folgender Weisi'.- vnd d.'U. du heimlieh ahtregwt von dem \v< rd des nekers . Helyh dann nicht 
dir der werd des aekers, lielib er denn nit dir, heleyhend vnd verkauti in deini gewait. 

Diese Stelle lautet nun in der Iliuiil)ur>;ei lliind.schritt : Vnd daü heytulich ab / tricgcst 
von dem werd des ackers . Uly / bt es denn nit dir U-werd des f.and' rot durchstrichen | / aeker 
lielil) CS denn nit din Uddiebend isui /vnil d.iz du verkauffest wa« in dynem gc / wnit. W ir habou 
hier ilriisflhen l ehler dfi do|iiiilt gi-schriebenen Zeile wie in dei IX bis XII. Bibel: die 

.\bweitliungen (lilyl»! Jür liUil». arki i liir aekers. iM-blieliend fiir Iwleibend, vn<l daz du verkauH'test 
für Aas verkaufn iX. Bibell sind ge'^eniil»') dei atnli-in ülieri'iiistimmung IxidoutnngsloH. Ein 
/usuninenlninj,' zwisehcii dri Hamburger Ihuiilschritt und der 'ri vtiTri-nsinn rlcr IX. bis XII. Bibel 
ergiebt »ich hiemus mit unbedingter »Sicberlieit; ein Zufall ei>4:iieiiit, zumal du beidemal die durch- 
ane aJnDloee Mifwbildang hcwerd ereehoint, ausgeflchloBBon. Von don drei Müglichkeiten einer 
Abhängigkeit dfv r>rueks; von der Ihunlschrift, der Handsehi ifl vom Drnek oder Iwidcr von einer 
gemeiiuinmen Vorlage oi°M,-lieint alxn' W4)lil die xwc^ite als die nllein xuliLssigo. Bei simtlicbeu vor- 
Intberiechen Bibeln hat immer eiimr der frülieren Ihiicke nie Vorlage gedient:') davon, dam einer 

iMii ilmeii eine neue li;ind--ilirirt /n (iinnde yelegt \Noril''n ist, tindfi sieh in keiner ein«- .\li- 
ilüutung. IneniKlerbeit lautet der I itel der IX. Biliel «lern der vurhergehendeii fast gams gicieb 
und entbKit nur den Znmtit : mit hohem vnd gromrai sUty» gegen dtno laterniecben text gerecht- 
fertigt; die Benutzuni; rim r iiiidciii HaiiilM'liril't «iinlc daher >ielier rhi-ns.i .»n^iideuiet worden 
sein. Em ist aleo auch nicht wahi-»diciiilicli, dass beide, IX. Bibel und Uumburger Hiuiilschritt, 
ans einer (pHneinsamen Quelle stammen; denn dne masete auch eine Handschrift goweiiuii tniin. 



'i Kin ij;an/ Allrfiilli;;;l■^ Hci^iiii l Iii; ilic \1i1m njiji.' i' 'h-v i i i-< In ii lül-i-lilriu ki' \i<ii ('iii«iiili-r 
l>irlrt lii-iii .\V. J.'i |)<T lateiniiM-lio 'IV.xt lautet: Nuiu ifitiir i'mlKiMar in .lerieaiem minislraro >nnr|js. |)a.% 
holtest in •ler .\. I)il>i'l : l)8niinli ncyg ich m ieruMlcm m ilietieii <len lieiliiien . iiml m Ihui in ilcr I. UIM iwlwt 
c»: iHmimb nsijfc irli. Woher ilieM MltMUM OberMt«mi{V »^nlwlier giebl ak Varikule mm Auipistiiins nur iwrgMn 
fOr iwtilicitair, ilait tierh dir (Tberactxnnit valKe »uvh iiMt crklilrt. Ihu Ritiel WU tirh iliireh dio IUDdM>1urift«n 
T linil F ; iliirt ^fi li( : I>»nirn tni %'r i' h /ri .>orii-;<li'm /n auil«'i liloii «Ich hrilii(r>n. ('artiMs \mt iIt er^lr (»iiirk 
lUjgc icli' gvmailil: intil ilüs ist auch ia ilcii „naili ilcni iateiiiiM'Lii*n l'cM gerot litlerti;;!«:!!" Drucken »telmu 

geUUben. 
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Ks bleibt <lahcr imr die Annahme, dass dio Hamburger HAndBchriA an» oim-r der viur in der lic- 
K|n'uc'bcucii Stelle ülKrciiistinniiuiidLii Biliuln, der IX. bis XII. abgescLriebeii worden ist. An diesem 
Kr^xi hnis kann auch die deutliebe und zweitellns»' .lulire.s/jihl XlV hundert viid Uli iar am Sclihisj« 
<ler!<ell>i'n nichts andi-rn; wir uiürs^^n oWn, du an uinc l'üläcbung wohl kauui m deukou ist, ein 
Vüi-iic'bc'n des Schreiben Aiinohmeii , sei tt (und das ist das WahrMheinlidiere) im Jahrbnndcit 
oder in den Zehnern. 

NicbtHdcetoweniger darf die Haudscbrifit fiir die Gcscbiditc der vürlutborisichen Bilwl- 
ilfaoiwbsnng immerhin noch cino gcwiiwc Bedeutung beanspruchen. Zunächst ist 8tc flir unscrn 
IVoiberger Codex ineoforn vun Wichli^'keit, als eiuo Anzjthl der in F Ix-i^'eschiiclieiii'U Krliiuter- 
nngen nicht mit der iqiätereu BibvlübuiiHjbtiiiig, wohl aber mit der Hamburger Uaiidecbriil 
übcreinstiiunicn. 

leb Imse sninichst die Stellen folgen, in welchen dio Knmtzo tmr Freiberger Hwidachrift 

Villi dem 'ri^xfi' ili-r IX. bis XII. IJiliel üliwriclicMi , aber mit ih r ü.inilntr^er Hiiiitlsehrift iiln-r- 
eiuistiniuicn. Ich ghiubu berechtigt zu sieiu, tliet« 4 Bibeln hI» uinc Kezuiisiuu auxuseben; zur Ver- 
gletehnng habe ich die bei Klimoxch nngegobenen Perallclstellen der XI. Bibel iii»d wo diese 
lehlti ii nili i uiijii'ii all -^i liii iM ii, ilic (in liii si-^iT GymniU>iall)ihliothek vnrhandeiie) X. Bibel benutzt; 
dio Stellen, in welchen die .Vbweicbuug, beziehentlich Übereiuütimmung eine nur ortbographincbe 
oder dioldctiecbc iet, Iiuho ich weg; dnnjbf^&ngig stimino» G uud die R. H. voii F im Gebmueb 
von i und u etatt ei und aa ttborun, oder welcbeo darin von B,« und B, , ab. 



F. (T.) 

Marc Vli. ». 

-|>;itii:illzen. 
21. luter. 

Vni. ä2. K>triui bu- 

gniif in. 
IX. 32. waz lietrat-ht 

ir an doni wof;. 
37. wir weilen iou. 
46. schilbon. 

.\. 14. luc/ebi. 

Xlll. 13. verpanou» 
sohafl der vcr- 

wustenunj;. 

17. zilieniineii. 

XV. Iii. dinkhaui«. 

J8. viijji'iiKen. 

XV. siitanunum 

'1'. stinnven? 
tl. ayndun. 

.\VI. 8. Hchreelcun vnd 
klo|>f 



breiten schuhen. 

züchtiger. 

bcgriir. 

elicuHo. 

efaenw. 

ediilhen. 

kleynen. 

dio vniaeneublicb xor- 
stSrange. 

s<'V{5'enden tVawcn. 

icchihauie. 
ixisen. 

B. sichwamp. B,a. 

ticbwam. 
syndun. 

dorschructc vndforcbt. 



R. B. SU F. 



siildl. 

hunkcr. 



wtlen. 
benckur. 



biindeltcii. 

isciil ak-r 'J. iiJ. eein). 

verlMitten. 

scheel. 

kyndet . 

vumenscblikcit. 



der 



l^uhne 



.su"cn<lcn 
Knuien) 
mtbnls. 
viigerechten. 
achnwm. 



wibl.rneii dach, 
xittein vnd ein 

^nusscn. 



httiidclten. 

verbotten. 
scheel. 

kleyneu kinde. 
vnmeuechlickeit 
verlaesenheit. 

HUgendou ^ebeu«iu; 

rathuls. 

vngerccblun. 

9chawm.*i 



witslynen tudt.*) 
eyn /.yttern Tiid eyn 



*> l>io«« ätcUen «iiid UuKit dit- KmiiHllichkeit des Herrn K. Jacolw iu W«rnigerad« «ncfa mit 
und XII. Uilicl varKÜclwn werdon; doch «tfautsn dien» »imIi bhr gM« mit der X. md XI. Uberain. 



IX. 
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P. (T.) I 

14. it wiMt, 

LuniR. t.2rK schMtab 

II. 5. beiecbe. 

IV. .1. bflnrngsn. I 
20. «areu w tcf- 

90. dardi miiatt « ir ; 

V. 18. HtMditig. 

VI. 22. schaUIont i 
25. weinen. 

84. ob ir gebt das 

XU enpluuiL'Ueii. 
35. gäbt iIm Iflchen. 

VII. 2.'>. gcwjizzt. 

IX. den er woz zo | 
fallflii. j 

Xi. 38. golwagoii. 

XI. 54. suchten /.v 
uacbeii (T licluig 
vacheu^eUlcliediuk 
▼Oll seim mntidai i 

XII. Ii. vni zweiii 
büi'ileliii. * 

Ift. nrlcnit. 

Xll. 04. V( i;;iit( st lii 
iuiigslen uiiiiciuiig. 

XVI. 15. vorbanneii. 

XVII. 27. vrrluso. 
'M. vcliuäc. 
XVIfl. 2. oiitauxc. 
MN. Jo. in (1cm nng- 

fativit. 
XX. M. Itratclnt. 

:t.'>, liriitL-liit iiit. 
XXll.;il.«luint'rti-i!wc. 

wurtluii uittluibl. 
JiA. II. 15. von fwilnn. 

III. K. wo der gmt wil, 
40 wollt er T. woct. 



"••'Ii' 

reutet aoM. 

schauw(!t. 

Terieh. 

geUbet 

wareu acliuuwi'n. 
durch ir myte. 

gichtbmcliigt'i*. 
«eioen. 

gebt Ans lelieii. 

se emptUbcn. 
gebt das Icheii. 

aiigcU'gt. 

djc er wunl orföUea. 

gezwii^cii. 

suchten otwua tu wn- 
pludicn. 

vjub «iiicii helbliiig. 
gqrtigkcit 

dcnjntigBtcit iifbutiing. 
Tierlincht. 

verlüfs, 
orct. 

in oinem tncti. 
iverd^n verbuirnt. 

gciiuhilliii >i iiil. 
deiiwr trevu. 
ontbaken. 

Wil <lt'i' wil ila 

geist VT. , 



R. B. n F. 

ferwejls yne. 
angosobon hat. 
bokeotc. 
getrjben. 

merekteii. 

die mit too yne. 

I gichtig. 
I abwhiiidoHL 
I schryen. 

ctwaz ontlehent. 

! ciitraheii. 

lyhuu. (2. plor.) 
gekkiydet. 
ra volbryitgeu. 

gcwoschi'ii. 
/.u iiemuii. 



I oynou liollvr. 

gitzigkelt 
I heller. 

vemrerfilteli. 

dat. 
: dodet. 

entwich. 
, ««xyiwluch. 
I 

I gryfieiit m doi- o vnd. 

wtirik'ii iiit y.m «w 

' llrllicll. 

I gluubv. 
i 

■ getnüten. 

wyleii wler «•niul<^n. 

blo.sol villi gi i-il. 



I ^' 
voiT»cils yn. 

! hiit iuigcHohoii. 

botguitc. 

getribcn. 

uicrckten. 
' dii' niytti' vim uw i.ii' 
1 rot dui-cliütriubuit). 

gichtig. 
' abacheydon. 
. schreyen. 
' vtwAx ontlclifiid. 

uiitlkhen. 
lybciid. 
gucl^det.^ ) 

> den er rulbriiigcii 

vurdc. 
gewa.sclK-11. 
I vic mo ym utwuz vU 

dem mundo nomvii 

mochteo. 

1 

«ynen heller. 

gytxigkeit. 
Iidler. 

! 

I AtcrwiH'ftltDh. 

tuttl<;t. 

ontsoofa. 

in oyn aweyimduvb. 
gryflfen xu der oc uinl. 

W(>r<1eii Iiit zu der cl- 

■ii'iiifii. 

dyu gluubu. 
gvhaltoii. 

von curduluii und 

M'ylcii. 

llu IlluM'l uiul gui.stct 

er. 
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V. 



K. (T.i 

Mii bpwwiw 



irnm>r ilrr loiiiiKuii}! 
ilos llpiwheii (Im 
viho». 

IihiIhiw«. 

ciiH-ti niiuin hliiwl. 
Asa kot. 

kot 

v:iti'i villi iniiotor. 
Iiclc>'<lig(.'t. 
behalten. 

orkiinlc. 
crkloiv. 



11. fi. zu ¥. 



ü. 



I(>. iiigtcii, 
Vil. 2. lauliiiuK. 
IX. 1. oin Duui pliiit 
14. ikz hör (T. hat 

horb). 
ITi. ilaMolhe Wort, 
l'i. 'ioitK' g('|M>rnr, 
.\|. lU. er Schacht. 
12. virt behalten, 
."iti. (Ici'kiliit. 

Xil. 27. lauter dein 
namcn. 

An «iuor Ansihl Stolkni vmchcit wiMicr ilio Raudbniicrkiiiificii xu ¥ xm den UherniMtiBUioiideu 



V.l|il|^ti-||. 

bulHlrtiMt. 
mpiiaclini. 
k(nm|igyn. 

oin klnm|)elni>n «trdo. 

:i1ti'iii. 

stflSHt. 

gORiint. 

wyst. 

gl(n'iiyt/.ici'. 



I 



eyii wag. 

vfrviilgteii. 
laubbruHt. 
einen moiischmi. 
klamppel «Hon. 

wi« in 14. 

oltcl h. 

stas»>t sich, 
gemnt. 

« yste. 

clarilicxiere. 



I-fs;irton v<in B,,,-,, uiifi <i ab. 



Matth. IX. iUuHond. 
.Miuciis I. 42. misDl- 

8UCht. 

Marcnn V. 1 4. di ekker. 

I.iinis V. :<3. mache 

Hccliuiigc. 
XXIII. 24 P. Trtailt 

tiiiifl mivw willen, 
•loh. XI. .'>i'>. nR'.ssta}{. 
Ai». X. 24. iiach- 

wciidigc t'rcuiit. 
XVIT. 21. mnziicten. 
XXIII. 21. im h;iK-n1 

j{elat iT. richtig gcv 

lagt ). 

XXVUl. 7. milticlinh. 



die /ulailemit'ii m:\uir. 
attanatz. 

di dtkor. 

tbnn fli^anigo hct 

das tjofwhnhn ir hay- 

$<(-hung. 

fv»<t. 

nnn nottärftigofraant* 

«mn gi^fibct. 

in ha««n hnmlicb. 

milticlirhcii. 



schrci'Ut. 
Tisctagkcit. 

dem Uuide. 
hotto fli«qglich. 

m thmi. 

hoehy.itlichiiii dag. 
necbate frand. 

ikbten. 

hognnlicb ftebamot. 

(jrnsslirhM 



die auTallciide schsu . 
vlaaati. 

in den ockeru. 
than fliasign gohett. 

das ir bade geschotti 

sulte. 

fest. (eheiiHu XII. I.) 
notdarflUgen frnnde. 

genbet. 

in haaiien hefmliehon. 

miltinlidicii. 



Auch stimmen wiederum it. B zu 1*' mit alM>r nicht mit G ühcrciii. 



Matth. XXVI. 4. tric- 

kc'it. 

XXV(I.28.dinckhaus. 

.Moms III. 21. in di 

tohhaif. 

VI 11, ;iti. bekureiu 
LuoL I. 78. inedor. 
Joh. XII. 4. behah. 



fiüwh. 

rocbtbausH. 
in den wtmi. 

verd«!) viMsuchcii. 
gdyder. 

Iwhaltf. 



fidncb. 

n>cbthaua$i. 
in Amt maru. 

vtn-suchcn. 
mwendigen gliedi>r. 

U^halt. 



Ihins alle drei vci'Jichieden -^ind. i'^t f^nw. Helten, 
djiz «chöfel. d.is g<'rumel. 



Marc. V. den wuf. 

Vinlloit-bl iialiin der Vcrbo^iterer milticl' fUr niicbd. 



falMshcit. 
rathusH. 

in di Tnninnicliait. 

werden tunarkeu. 
yngewqrde. ■ 
halte. 

vnruwickiüt. 
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Von den ungeführ drittludbhandert Raiidhomcrktiiigen zu F (in Am vier Evangelien iui4 

(Irr A]>nsl''lsrr<rliirlitp| wr'i-<('ii iingctVilir socliziu i^'i'i'' Ül)i>i<'iiistiiiitnii!i;_' mit G in gonioinsiinaer Ali- 
>»üiciiii)ig vua (Ich Hibelilruukeu auf; liio Iluiul v. hat siisu oHriibar aiobt livi* eine gedrocklc 
Hibcl benutst, am «lanmeh nnverataitden geblwbeiio Worto und Weiidangeit an erläutern, solidem 
h.it woitiTc^ :uis ciiiiT ■iiiil<'r\vi'itit;<'ii Vorlaft' liiiizu;;<'tli,ui. Auf ciiiL'ii si'hr cnnfii Ziisjininicnhaii^' 
ilies*;r Vorliige mit tl zu soUlitisseu, küuiit<; miui geneigt sein wegen wiclior Mellen wie MaiT. XV. 
.trt, wo beide scbawi», offenbaren Sehreibfehkn- fiir fwhwam haben oder Marc. IX. 32, wo beide 
haiidfltcn als '2. plur. <.'i-liniuclifii oih r VII, 2, v.<> l.uil>ilri)-^t iii'Uen luiiliitrrist ( lau broüt haben 
<lie godiacktcn IüIhsIu^ iliu Vermutung cnttgt, daga e» uns ilii>,seui durch Abschreiben verderbt sei 
llaubrilst nnd laabbrnst kommt boi<1e8 vor als Bezeichnnn? fiir den Monat dee IjaahfklleR; Schmollor 
15. \V. " I. Sp. l ldl). An eine unniittoniaii' ISonut/iiiii; \i<\\ (i iliin li dii' i-Haiid für !•' ist wolil 
nicht zu denkpii; jodttnfulU aber m eine gemoiuscIuitUichu ijueUu der ilandbeuierkuugen für F uii«i der 
Abänderungen von G gegentttier dem Text der gedruckten Bibd, dio als Vorlage diente. Wahl' 
Hchoinlich war diese Quello i'iiie Kvaiifi;elieiiliaii<lsubvift, wIit sie ja liäiifig Wiueii: die Ajuistelge- 
Hcbicbtc weist koiiie einzige gomoiuschaftlichc Abweichung der iUtiidlicmerkungen zu h' und von U 
:tii( Boudeni ntimmt mit den gedruckten Bibeln fiist vollständig nberoin ; diese scheint ttbörhaupt 
tlom Bbrigen TiMle der HaitdBChrifl; cret später hinzui^teni^t worden /.a sein (s. o. >>. il). 

Eins alirr hat ilie A]«)Stelgeschi('li1e tnit den I'.van^'rlii'ii in O !X''iiioiii: das ist die freie | 
lichandiulig de^ re.\tes in Ik'zug auf ^^yntax und Worttnlge, wodurch sieh dio.>s^' IJhersi't/.ung von i 
anderen ^eiebieitigen nnterscheidet nnd trotz der Siteren VncalisatkMi (i und n Rlr ei nnd nul | 

und nltprtiimliehfM-cr I, uitei>ieheinuiii:eii s im Anlaut \(>r 1. ni, ti. w i r-incn st)ZU8.agen modernen 
Eindruck maeht. l'ic 7.uaaaimcnge.set/ten Zeitt'uriuen , l'ertektuui und vor alloiu t'utui-uin er- 
scheinen baiifiger; nadi vovansgehonder Konjunktion oder mnstiger adverbialer Bestimmung steht 
d:us Zeitwort voran; ill ausainni' ii'ii'sf tztrn /eit\v(irti'iii tritt 'I t-i'unuiig ein i volpe mir nach flir 
iiachuolg uiir; Fetrns k«>rto sich vnih für I'etius vuihkert sitrh). Ich gehe eine Anzahl Stclten. 
die den Unteradiiod der Syntax nnd Wortstellung recht deutlich migeii, indem ieh der illtemn 

die l'a.ssung der (ioe/.eschen HaniUrln it"t fol^i'n las-N*': w;us /u dir?:wji,'< {^eet da» dieh anV das 
wurden getaufl't von im: du/, m'r vou vmc geteutibt wurden — wer zowgl euch sus empMibeii: 
wer wirt euch seygen zn fliheii — was thnn wir?: was sollen wyr thnn? — aber eyn Rtcrckm" 
kumpt nach mir denn ich, des irl» nit bin wirdin auffzeliisen den rvmen soyucr geschiir : 
eyn sterker wirt luich mir kommen, dan icb bin; des scbuch ncmcn ich nit willig bin vtl' m . 
kw». — do er het^ aufl'gethan dai buch : do er das bnch vmbsittge ^ da «r hett zusammen gi*- 
k«gt diLs buch, «r antwurt es den dieiwni : und do ihcaua dax buch znsamen gel«get bei, do fftb 
er ea dem diener. ' 

Ea sind das dieselhcu Kigeuthümliohküiten, ilurch welche sich auch die LutherHckie Ciier- 
setxnng von den übrigan abhebt, nnd in der That finden wir auch in einer gatiSEon Reihe von 
Stellen eine nahe Verwaiidtscltntt /.wi>ielien d>-n Ijesarten von (i kiI Int höre Bibol gegcn&bor den 
älteren übei'sctxungen; ich lasäe wiederum eine Anzahl iici)<piele folgen: 

P, I 6. i L. ^äeptemberhibellb 

Luca.s IV. Es ist gesehribeo j Es ist geschriben: Lhi mit | Es stehet geschneben . DnsnIl' 
dazdnaupetestdeiueuherreii devnen berr<'n got .mhettcn ■ (J^t di-vtiei» bern aniwtcii 
got vnd dienest im allain. ,i^„, .ij^,,,.,, ,^„,.^„ 

15,,,. K.H ist ^esebryeben : du ' 
S4dt Hubüttcn (U'incu hcrmi . ! 
gut vnd im allein dienen. ■ , 
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e. 

Da 8o1t nicht vitrauohen gpt 
djnen herren. 



Werffat vm nwer notx. 



l-'ui'Uiir siifjf ifh uch die war- 
heit . <^ sy daii diu daz 
weytzeiikdiii daz du vclt iu 
duz ortlich i'iMterlKj, >*l> vor- 
lHl)3rbt m alloyn. Stirlit vn 

alter, 90 1}rill(;ot CS vil fnii^lit. 
Uur agru wie liuli hat, der 
wirt aye verlio«» . rnd der 
syii sf'lf hass<'t yii diesOT 
weit, der vemaruii (sie) me 
in das ewig leben. Der mir 
dienrt, der volgc mir nach 
\iid wu icli kiu, da iK*l auch 
myn diener nj«. Dienet 
mir yomaiit, den wir» myn 
Tatter, der iu den hiemelti 
■st« eien« 



scyn 



P. 

Kbonda. Nicht enwrmiolit 

deitieii beriTii gi.t. 
B., ,. Nicht veniuch deiuen 
henreii got. 

V. 0. Wejrttert cutp necs. j 

Kliciif... H'". I 
.loh. XII. 2i ' 

• leworlich geworlicli .^uig ichz 
eneli ob daz waitzetikorn ( 
vi'lt an di erd vnd oh es 
iiit derstirbt, es bleibet ein. 
wtM ob es stirbot ee bringet i 

vi! ^viirherz. Ki'V mm'ii spI 
liiiU hat der verleu^t si vnd 
der «ein eel hasoet in dirr I 

werit ili'i- In-hul ■ii in daz 
ewig leben der mir ambecht 

der iNH&volget mir . vnd wo i in das ewig leben. Der mir | 

ich bin, do wirt auch mein 
ambecbter (es fehlt stein, 
ebenso wie in T). Der mir 
iimlK>cht vnd mein vater der 
in dem himeüi ist der eret in. 
K". Werlieh werlidi sag ich 
euch nur allein daz wcytzen- 
Icoru vaUe in dye erden vnnd 
sterbe es bd^bt einig. 
Stirlit e«! aber, es bringt ril 
t'rncht. Der sein sei liel» 
hat, der vcrienrt sye vnnd 
der sein sei hast in disor 
weit, der behut ^^i in das ■ I 
ewig loben. Der mir dienet i j 
der nachuolgc! mir Vnd wa | | 
ich liiii da wirt iuich mein | 
diener .sein. Der mir dienet, ^ j 
mein vater der in den bindn 1 
ist, eret in. 

Dil' N cif^leii buiifj zeigt, diiss (J eine Zwischenstufe der sprai hlii lien (lewainltheit zwischen 
den .xpaieren Uibeldrucken und der Lutherschen Ilibel dar»t«llt. Nachdem Kraift') es sehr wahr- 
scheinlich gemacht bat, das» Luther iedenfiills in den erafthlendeii Schriften des neuen Testaments 



L (Septeraborbibel). 

Du aolh Galt dqriien herren 
uit Teranchen, 



Wcrfft eure notie ans. 



Warlich warlich sage ich euch, 
Eg ny denn das d:iä weyt/^n- 
korn ynii die erden falle 
vnnd eisterlje, szo blexbts 
alleyn, wo w aixsr erstirbt, 
^fi liriii^its vi<>l rriii'lit. W'i'v 
IoIkmi lieb hat, «k-r 
veriioten Tniid wer 
aejno lehüii auflf diszer wellt 
der wirt orhallten 
■rigen leben. Wer 
myr dienen \\x\l. dvr folge 
myr nach, vnd wo ich byit, 
da soll mejrn diener auch 
.seyn. vnd wer myr dienen 
wirt, den wirt meyn vater 
ehren. 



•) Die denlacbe BIM «ar I^ither a. a. w. Bonn leBa. 
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(lin IVflhcTPn Üh(«rw«tiniiig(>ii mit in Brtnwlit rpmiroii hnt. könnt«* mtui Aia Vmf>r «mrwt^rfi'ii, »1» 

nicht iiofli «in i'n^rcn-r Zii'^niuioiilutiij; zwImMh-h laitlici- t*l)fr-( !/iiiiL' uml (J. ;iis /wistlicii iln iiikI 
<loii vovluthofichoii üilieldruckc'ii unxiiiiclinieii JCiiH- Ncigloichung kicndor hiit mir livsttiminte 
Aiihalteimnfcto ra «ticmr Ynrmntnng: nicht gegohen. Die Handmhrift 0 ixt ahcr immerhin he- 
im»rken»wovt als ein i -m Ii, (Im ultod HiUeltf xt in i-incr di-n >|iraL'l)li( lii'ii Hwllirfnissi-ii der Zeil 
tfiitsprecheiidol) Wcisi« utuzugotaiti>ii. Der Zweck, vsxwegcn Aicsui Abschiül vcranstoltot wai'clc 
u'iir wohl Her, znnäefaRt dio Kvan^olittn in cinnm bnndlichcn Bund lioi einander ra hahon (die 
Aiinstctlgcr^ liichte kam wohl eixl npiitiT hinzu ), ein Wunxli. «h r am Ii fiii Vcraiistaltunj; fttilniikti'i 
Aiutgabeii nia»<sgel>eiid gow(!8cn ist; aiu« dem Jaiiiv \'>'2r2 .sUunnit i'hi AUliiick der vier Kvaiigelioi) ' ), 
bei dem ausdrücklich dio HaudÜchicoit aloXireck der Au»Kabe aiigeK«liON if4: „in kleine form vcr- 
fiigtt ni tnu koiin . . . do mit sicho ein jctxlidior ehrirt gläubiger menach an aHeii orttc'rcn dcMter 
bcqncmw darin irnicht Ul>eii." 

wiiiih' mich wieder zu iiawror Krcih^'r^fr lliintlsclMilt /niiii k. Ihr Ni rhältnis zur 
Tvi|ilcr und zuiii ersten HilK.-l*lriiek lial>o ich auf Cirund dm Ivhniesch M'hen AlHinukK den ersteifii 
lind der im X Anhattg g(>»ßhciieii Ahwnichungoii dn* erateii Bibel an mhlreichou Stellen geinilil 
nnd bin dabei zu folgoitden ScblSasen gebingt: 

7,n I. Weder F noch T iat die aumittellMre VnrUge dea Druekt«. 

II. l)io nnmittolbare Vorlag» staiid F nüher ola T. 

III. T «imI F haben aehr engen Zuaammenhaiig. 

L F nnd T weichen nicht selten ^eineinscIuifUich' TOli Ii I ah. Kiini. VI. T uml F: 
wir dasein in H I fehlt da. JJ. T und l": kiii ihl L"it H I riehtifi knecht ^ota. V|I, <"». '|'; 
iH*wikait, V: iicwerkuit Hi erncwcrkait . 7. T nour ili e spreche: nit l^'gitig tt bcgD{tig).li i hfl 
di e nit gwprodiOM: nit hegertig. T und F: Bchnld.K-I nraaeh.T und K: Korn. B I Kam. 22. 
'1' imd V: iiiii'-i^ten . H I vnin'ren . !•' nnil T die/ tnili-. \\\ il, / («kIs. \'I1F ;t.'» T und V aK- <^f- 
schrÜH:» i^t . Iii ez ist guttcbriheu . X. 24). T und t': spricht . Hl sprach . \l. :( T und K: «uocheii 
BI 8uoehteu.4. T nnd F: vnd Bl wan . 21. T nnd F: veigib BI vergibt. XIV 2. T nnd F: ainer 
Bi ainander der . Ii. vnd der da isnet, der eese B( waii der do iaset, der iaaet^ 

Mei-.) viiiil i's nnr kiriiii- laiitliclir Ahwci. luiiiU'-ii : '^■■Itrii i^l i in ülti-iii AuMli nck dnrcli 
lUiiuu iieuei'cu ei-sct/.t (für ,ü«8we' steht rugeliuas.sig ,i echte' u. a. lu. auu/. vereinzelt hat der iJruck 

die ältere Form gegenüber den Handachriften ix. B. Boteiibiich I. W. cntwelnt, vu die Hatid- 
ächriftoti «wonen' baboii). 

II. Die ;?eiiauc Nachweisun^ dieses Punktes kann ohne Heranziehung der ersten 
Bihel. zu der irh nncli keine rrelesri'tilieit f.'eh;tl>t- 1. nicht zu liefern sein; ich li»'t;nii<;e mich da- 
her hier mit Hervoi heliung der Ihatsache. «huss, wenn T nnd !•' von einander aliweichen, Iii in 
der weitaus grÖHsercii Zahl der Fülle mit F als nnt T stimmt. Auch die Kigeniiamen, die in allmi 
drei Texten recht verderbt sind, atimmcn mehr mit V ala mit T Ubemn. 

•) Drmden. KAniel. BthHothck ItiMia IIHMV. Per Text h«t mit Iteinem d«r hier Impmrhcnen ein« Vi*i<- 
waadtMihaft. 

*) Vorlieiieiide l'rograiiunarlieit maxole an« bca(Hi<l«n>ii Uräiiden chor von mir Kuliufert wonien, als icli 
onrartel hatte. 
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IIT. hii- « iigi.- \\'nviiiiilts<.'bafl vun T und 1' ^«iiiit-lit xicb besotlderB iu ciiitr AiizaLI 
geuu'iiiscliaftliclu'r >i linibfehler ^u^, vcii il< n>ni liici lolgiudf ont'ühnt seien: Matth. IV, 10. '1' 
uiiil F: iii>clM>.tu IJl aiiL'l>Ptte(jtu (vdrhcr imbcii lliiiulschriftüii richtig ,aii|)ote>it'L Mattli. \. 

T utiil F: 4l>. tuiul den — 47. tunde den. Das Icl/itPio oflenhar aus ,tuii de' onLstaudcu. LI 
ilMMiL Matth. VI. 28. T und F: .Wiusehstcn' füi .wmliaeiit'. :>}. T und F: bogungt., wo ,b<;gnugt 
stcliiMi nitiss. llöxü. III. 21. T uml F ,deroifeii' ab Pai-tictp. Bl erotfent. VI. 22. T und F: 
kiiucht gut. lU richtig .kiiecht gol/,'. 

Auch die Zusützo und Bemorkuugon am liatido Ton V nnd T xeigen manche Vei'wandt- 
sdiaft, um sind maucho Arten in T sein ililn ich, die in F nur vereinzelt auttroloii; T hat eine 
f^'jisso Anzahl I'aralk'lsteÜLMi; die .\ngabc- der KvangcHeii und Loktionini am Kande des Textes, 
die in Ikaiehuug steht zu dorn WeigogclK'ueti i'orikopcnverzoichui,s.-H;. i.st vollstiindig; beidos i^l 
in F 8chr liicketdiat't; die vorhandenen .\ngalicn al)or »tinuuen genau mit T. Da/ii kommen in 
'[" Wii'ilinhiilungL'ii sukhci- Worte am Kjindo, die im Tcxtt' sfchon, ndcr auch erklärende Zu.«iitze. 
die iBituiiti'i dem Text der siimtüreu bibulübertietzungcn eutspreelien. Deraitige Zumitzc finden sicli 
nun wieder, wie schon erw&hnt, ia F UDflamein hanfig. EndUch bringt T auch Hinweise auf deii 
Text: Merk iMarc. XII, 2!f Hiim. XIV, IH. XV. 1. etwa wie in F sieh dius Zeichen tSST am llande 
tiiulut; und auch dun Intudt /.uiuuumüu lassende lk>morkuugen : Küm. II. 17. wider poesz lernr. 
AiHMtdgeaebidite VI. II. .Mach genug' lu Apostelgeadiidite XXIV, 14. Ketoirige. (loh ver- 
mute eher ,Ketzerey' <Kler .Kct/eryc', als Glosse y.n iitimr, die Losart d» spSteren Hilxliil Solche 
Uemcrkungen tnad iu F ganz selten: xu .V^mtelgcächichte VlU. 17 steht iu ¥: ,linuen\ iu T: 
Sendling pe . Tod ion und eiirige Vene weiter: Auflegen dt hend, mm ailerdiiig« audi Wiederholung 
von Texteewoiten Bein kann. 

•Ie<kMif:»lls weisen die Zusät/e in beiden Hand.s<'hriften dius gleiche BoMtrebt-u auC den 
Text nutzbar und lesbar zu orhalteu; die grü»8erc Bmuchbarkcit für den Haudgcbiuuch des Goint- 
lichon hatte die Tepler Handschrift, da aie iu fter Angabe der iMkopen voUsUUidig ist. In V 

niiigoti allrrdiiiL's nuniche dioM-r I!omerkungen beim spätem Einbimk'ii dnicli ik'seUnoiden 
verloren gogaugcn .sein, wie »ich aus den mannigfachen Vcrutümmoluugcn noch vorhandener 
üchliessea iSast. 

In den Spracht'oruHMi stimmen beide Codioeo fast ganz iilx>roin: es ist eino entschiodoii 
mittlddoutscbe .Mundart, in der beide geschrieben sind, ei und au sind in F ganz regchnässig 
durchgeführt: in T begegnet noch al) und zu ein ,uz' oder ,ut\ die dritte Porwn Aua PruuomcuM 
lautot in T mituntor ,boi*, während F nur juc* hat. Sonst sind bedeutungsvolle Abweidtnugon 
nicht vorhanden. 

F.s bleibt uocli di<' Frage zu epirtern: Ist utisor Codex eine Walcknserbilwl V Hermann 
llaui»t hat in weiterei .VuslULrung einer Vermutung I.. Kellers (die Uet'ormation und die iilteren 
llorunniuirteu iLi ilie Ikhauptuug auagOSpVOcIien ' ). da.vs der Codex Tepleufiis und dio oi stLii g< - 
«Iruekten ltil)ein waldonsiselien l'rsprungs sind. .\Is liowi isgiiuide dienen ihm 1. einige im ('<>ik>.\ 
lopluimiH auHNur der Übei'Met^ung de8 neuen Te^^tameute» noch bülindlichu Schrifltttücke^), 2. die 



< i Dir r|pii! .. ii> iti> i ' iiirr >'f/iin^' der luittelaltrrlii'lim Waldumr In dem Codex TtylentiB nad der 
ri^U'ii gi'ilrurklüu <loutMin'ii Itiiifl narlijjcwiflüüii. Würzburg 1>W.V 

'1 K^ >iiitl (lies i-iii (leiilMjiMM UitAt MI« llngo vuii ilan 7 lloiligkciU-ii, i'iii l'nriko|KMiver/nji'|iiii>. riiii^i- 
äiaclt» UM» ilen Uumilieu dm Cltt]r«w(gaiHs und ondlicb oim Alibaudluiig ülwr die 7 Ütocke dm Ulaabeu» und 
die 7 äafenuneuto. 




M 



Übenetattiig wllwt und zwar tu dii* diej^om OmIox und de« dra ereteii Bibeln «igentilinliclie Übeti- 

set/un<( von .fiÜii': (iniii-iu"'-- ■Imrli .stm rlcr iniiid' nml vnn .jfphctiiin' flurch .niipc-Hf oder .uiigost 
lies l'euers', l>) die Ahweicliiiii{{cii vuii dem Texte der Vulgata, welche diese Ü bei-seUuiij;eii niil 
mehreren romniiimli-iraMeiwiBeheii geneinflam habeit. Der vierte Bibeldmok eei dann eine l'o- 
arUpitung diesov Hil)ol in kiitluilischoni Siiine, woh'hi' ilic ficiiaiiiilcii \vnlHi ii^i«^('hoii Ausdrürk«- diirrh 
,Huii dos menschen' und .hcUincht« teuer' crHOtxt und ausst rdeni die f$an/.u Cberiiet/.ung .sprachlieli 
nmgeiitaltet liabe. Gegen diese Beweieittfarang trat Frans Joetcn auf'), indem er I. den walden- 
wischen ('harnktt r di i Hi ilügungcn zom Codex Tei>loiisis riiis« lilicsslich <Ur 7 Stücke dos OIhuIkmis 
und der 7 Heiligkeiten bu»triU, (auch diese wichen vun der orthodoxen Lohre nicht ab) und in- 
dem er 2. den Ausdruck der maid* als einen in der mittelalterlichen Litteratar^violfiuih go- 
bnUichlichoii nachwies, di'v nichts s|iczilisrl» U'uldoiisischos an sieh trafjp, ebenso wenig wie ,ang((sl' 
oder Digest de« feuers*, da die ÜlierHetzung des Wortes ^geheniia' allen Übersetwni ircbwierigkeil 
bereitet habe; die Ahweichuiigon von der Vulgata erklärt er durch die Beechaffenheit des latei- 
nischen BibeltcxtoB im , Mittelalter und ^vie^ fiir eine Anzahl der von IIuii|it aiiurfubiten Stellen 
gieichhiutendu Varianten aus mittelalterlichen hiteiniäcbeu Texten nach. Die «Katholisierung' der 
Bibel sei weiter nichts, ah eine spracblicbo Umarbeitung und dor Versuch, den Text mit der 

l^■< ( ii-i ti 1 i,'edruckten lateinis< hen Hibelii in rixTcin^tinimuiiR zu bringen. $odann bekämpfte 

er die Auslegung, die Haupt dein „Bibelvtnbot" des Kr/bistbofs Berthold von Mainie vom .lahre 
I48li gegeben, und uuu'ihte «biiTiuf nufmerksam, dass hi<i Annahuio der llaupt.schen Hypothese eine 

Reiho TON Fragen sich autdrüngen. die kaum befriedigend zu )»-;iiitswii ii n sr':t'ii, /.. lt. wi>' r>s dann 
komme, daw erst mir „waldensiscbi'", dann nur ..katlmllHclie" Bibeln gedruckt wonien scIl'h u s. w. 
(jegcu diesen Angrifl' verteidigt Haupt seine Hvputhe«' neuerlich*!, indem er sich aut to|gi>iide 
Punkte beschränkt. I i I>i<' 7 (ilauiicnsHrtikcl wien in dieser Fassung als mittelalterlich-katholisch 
nicht nachweisbar: (bt Ti']ib'i Tiaktat lÜK-r die 7 .Sakramente /'•';;<• mit der im \\:iMeiisv<(heii 
(JihIcx Uuhl. cnthulteneii Abhandluiiij üIkt <lie.sclben autfallcnde Ähnlichkeit, ilcsbail) .sei der waldeii- 
sisciM} Üisprniig diowr Stücke «sehr mthTadMinlich". 2) Die Ausdrucke ,SQn der maid' and ^aitgest 
oder ,pein' kämen in and<'ni mittelalterlichen Ribelühersetaungen nicht vor, entspriichi n aber den 
in den ronuuiifich-waldensischen gehmucbteii ,tilh de la vorgena' und ,peim'. -i) I>ie von .ioelc^i 
in mittelalterlichen lateinischen Texten nicht naehgowiesmwn Varianten der Tqiler Hamlsehrift 

seien eine wesentliche Stiit/e <ler Haiiptscheii HypnfbeM'. da sir- (nai'b Mitt' ilnni; ii von Berger f 
mit der HaiHlsehriften&unilie der Vulgata üliereiii.stimiuen, aus welcher die roinani-schen Übersetx- 
tmgen gelkMRpn seien. ~ Auf die ilbrieen von Jostes gemachten KinwärTe wegen des Bihelverhots 
und des (Jidnaiiclis der deutschen Bibel im Mittelalter und anl' die von ihm wegiMi dei' rniailiei- 
tung der Uibeliibcrsotxung auigeworfcneu Fragen geht Haupt nicht ein, sondoiii kommt auf (n und 
obiger drei Punkte tn dem Srhiusseigebnia, „dam die Hypothese von dem waldenaüschen Ursprung 
<ler Tepler BilK-lülH-rsetzung durch die von Jost(*s erhobenen Erinneningeü we<lor befrei tigt , noch 
eriiHtUcb cracbiittcrt worden ist" Für denjenigen, dem es um die ItdrluMiittus der „uackieu Wahr- 
lieit" stt tbnn ist, und sollte die Anregung der ganxon Fi-age seinen confessionelleo Anschanangen 
aurh noch sn sehr uihsympatbiHch sein, wäre e.s in der Thal Vermess<>iiheit, die für den valdensisi'heii 
Charakter de^ (>>dex TepIciLsis sprechenden beileutsamen Mouieuto oiiilucli zu ignorioron. Wir 
hoftieu vielmehr, Aass die Tepler bibolubcrsotzuiig uach dieser Seite von bmnfeueii wiaamischaft- 

') l>!f \\'nI<i<>n''or iMul iüp vorltithcriThr ili»iitvhr Hitwlalipnet/ni»;.' Mllupti-r i, W. IKS."i, 
*) 1 « aldeiiiii&cku t rspruii|( de» C'<m1ux I>plcn;>is iiikI der vurliitliprisrhcii <leiit»cltoii Dilwltirncke gV)(cu 
dis AnfriA wMi Dr. Firans JMto» «srleidlgt. WaRbug 1886. 
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liehen Fui'fH'hLTii auch künftig zum (iegeiuHtauile eiiigebtiu«ler uiiii sine ira et sluilio gofiihrU'i 
UnlecBachiiag gBnaebt ««rdaii wird.** 

Hiermit hat Haupt, wie mir sclu-int, t-ohr richtig dou in Si'iiii i i ; ir Schrift oinpp- 
nonuDeuen Staiulpunivt otwn» vcnindcrt; er stellt mj\uv Iti'sultatc nicht so als unbedingt gesidiorti- 
hin, wie in der Einloituiif; seiner ersten Schrift, noch gipbt er ihnen einen so hrciten kirchcn- 
und knltatgeecllichthchoii Hintergrund, wie in den Schlussworten dersellien ; „Das deutsche VulK 
hat seine erste gedruckte deutsche Ihl>el und damit einen der ersten und niäthtigsten Ini|iui5.i' 
AU einer freieren lU'Kunj; (h'r Geister tinn „bilx'igiiuhigon Kct/.ern", den Waldensern, zu danken." 
Die Krage ist erne textkritische, die nur duich umfäuglicho Vergleicbungeil »U losen sein wird; 
ei-st fhinn wirtl es niü;:lich sein, ilii' ^ich d:ii:ui« et>va er-r,'chi'nden Folgern ii>,'eM fiir die Kircheii- 
geachichte /u zielien, die unter Umstanden iiei weitem nicht von der einschneidenden Wirkung 
sein werden , die Haupt der HjpotheM beizumessen geneigt ist — Fragen wir nun, wie es mit 
(iriinden für dir Annahme eiiK^s waldeii^ischi ii ('r ^itmii'^'-^ unserer Freiherger Hanilschrift steht« 
so gicbt zunäciiNt die äussere Ik'^clnifleniieit derwlhen keim ii (iruiid /u solcher N'eruiutung. 

Ks fehlen alle UeifialieH irgend welcher Art, die äussere (iestalt widersin icht der nüclist* 
liegenden Annalimo, da.ss wir es mit einem iMzcugnis einer klösterlichen ^ehiiMhci Werkstatt zu 
tliti:i in !;i'iiier Weise; d:us einzig Ungewöhnliche i-^t d r< kli-ni- hrTiiiat. doch stiinitit <l;is 

auch ujit (1(1 AiiiLiliiiie iles (iehrauchn im seelsorgerisclien Iheiisie eiiii'.^ l'laners iiljcrem Wuhr- 
tittheiidich hatte übrigens auch die Vorlage glei<'hes Format; im 2. Kapitel des HömerhrieiH ist 
durch gleichen Atit'anij; eine Zeile ausgefulleH , ilie iLoin iirteligetnigen wurde und dieselbe i,änge 
wie die Zeilen in h zeigt. L'ie an den lüuid geschriebeuen Angaben der Lesestücke weisen auf 
einen Gebrauch im Kansddienste bin; <1ie Inschrift, da» der ehrnm« Herr Hamann Albert xu 

I.uttern, Pferer zu Spce.shach, dos Buch annn 1 114 uft' martiiin g('g(>h(>ii liahe. hewei--', d -^s die 
Huiidschriü bald nach ibrer Entstehung (denn früher ins Ende ik« 14. Jahrhundert« dürfen 
wir sie nicht setzen) im Besitse eines Pfarrers gewesen ist, der sie wohl in eins der Klostu' 
schenkte, aus deren üililipitlieken die uii-rig<' zusaniniengeflassen ist'); sie i>t auch später am Kndc 
des 15. Jahrbundei-ts in jemandes Hand gewesen, der an ihr so viel liiterct^se hatte, um sie spi'ack-' 
lieh zu erlaotem und lesbar »i erhalten; und das könnte sehr wohl im Kloster gesehdien sein; 

schaffte doch z H. ih r pnK-nrator fratru;n Michael Starcke (Vir das Dominikanerkloster die Strass- 
burger Bibelülictsctzuug v. J. 1485 an ~ liurz alle diese äusse ren Momente sprechen teils sehr 
entschieden Ivr, iceines aber gegen den orthodox-kirchlichen Ursprung und Gebranch der Hand- 
schrift Die inneren Giiinde sind bei unserer Handschrift dieselben, wie beim Tepler Cod<'X. 
BcjEüglioh der textkritischen Untersachung muss i(-b mich boscheidou; obwohl ich meine, dasa auch 
dann, wenn die Herteitang des Tepl« ^ilx-rger Textes aus derselben Handschriftenihmilie der 
Vulgata, aus welcher die romanischen Waldcuserbibeln geflossen sind, gelingt, dass auch dann dei' 
iunerlich-waldeiiHisehe Charakter unserer ÜliersetzoDg noch nicht erwiesen ist'). Dieser innor- 
lidwwsldfliisische Cbaiukter scheint mir in unserem Texte durch die beiden Ausdrücke ,sun der 

') Kies Pievsnlm« «na Bäbnen dureii «insii Baslanten i»t ja nicht genidezu •mgcM-hliMien; wohl 
aller ist m wlir nnwabnrhrinifcli. Htm Andieas Müller, der alle diese (jewhenito so gcwiiwcnhaft Imchtp, f;«mle 
bei «einer auH;re»prMlieii prütcüiiintiitcben (jc»inntniK ilie>«?, üolltf ülirrgangm haben. 

*) Uemerlienftwert üt die Weudnog, die die Erörterung der Frage dtttrcb das Eintreten Uermvnt lar 
Haupt iRMifcm genonmen hat, all B. gendnni 4a*on apricbt, qne ta phn faapivtaato de« bililse nlleniftmU» du 
mo>-)>n äxe |MnUt traduite en pMtie, per le> Mins de Vaadoi», «iir iin original ietit dam «a dea dinierte« 
pruTeiifwix, wahrend Hanpt immer nar von einer Obanelsiing au« einem leteiniaebcn Tikt» geiiMreelMn hat 
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tiiaiil' und ,:ui;;c.sl' wlvi ,|>eiii' nicht geiiUgeiid iiacbgcwieaeil III »-in ' • IKh Ii ich hit-clie liier aU 
Kiiii» ('iiit,'. lii'i>den' Hi'haiKlluiiij rl.T sprMrhlii lieM Soito unserer ILindsi-hrift . snwio eine "^onaiiorc 
Vcrglruliun;: dom'llK'n mit dcui t'o<lex Ifjjleiisis und dem iiltOistc-ii liiboUiruckc Uorto icli spiitut 
galicti 7.U köiiiiMi; <lie etwaigen LQckoii der vontehciulcn Ausrührangeu nagen mit der unurwartct 
IUI niii-li lieruiitii-tcndi-n äu!«S(.*ren Voran lassun^ 7.n vorlic^ciidi r Arlxat Olltscbaldigt wcntelli dio 
mich /»aug. iiiuiiibei li'i abzubrcHrheii und vurliiutig lx'i;<iMt<j /u schieben. 



Nuch sei mir gi^hittoi, dio folgotidn» Soitea mit einem \ameu Voniurt m vorselicn. 
llililiothek iiat >ich lii.s jotxt noch do von dem daauUigo<i Coni'oirtor Tobias LIi Ih' aitge- 
lo«tcn Kutalogs VOM 1i)84 -8(1 liodioMt, und <il>\vohl dies oino fiir jene Zoit gaii/. voili-ett'liclio Aibcil 
iäl, s«> machte si<h die Notwendif^koit einer Neuordnung innner (tringfiidor fählbar. Den als 
(iniiidlAge dafiir iH-^tioimten Zettelkatalog liat der Caud )ii<<li Ilvn [)r. Reinhard Kade zum 
iirö^sfren Teile vollendet und deiselli*' h it iiirlil iiiii' di«M' Arbeit in dallkeIls^ve^tl•r Weise er- 
ledigt, wrdK'i er vüin ('und. prob. Herrn llaldaut unterstut/t vsorden ist, -iomlein hat auch die 
lüblintliek einer geiutuen l)iirchmcbt untonogon, mancherlei atit die (ieseliielito der ^Schule und 
Jbliliotlick beziii;lirlics Materird L'fovdin't und einen vollstämligen llandselirirteiikat;di.ig angelegt. 
Aus iliet<em V er/.eiclini> uirtl eiuc Auz;ibl ausgewählter l'ruUii neb.Ht onier Kinluilung vun llenii 
Ür. K«dc anf den folgenden Blüttcni dargeboten. 

■l Auch tiw Kroiliensvr IlMMlHclirift li«t AbriipsNi» »u U :>trlloii ,4Uii iIim looiuelwu': iiklit blocw an ihf 
Hifille, yrn mteh llupt diewii Anwirmrk selti*» Ümt (t. IlaN|iU uniiu iM-hrtn Ü. tl. Anm.) Ildir. II, If, wimlerR 
anrh rni fllnr nm ikNi wn li*ii|it liwrt anijicnilirtvH 0 Htflilon: nur MrUIi. XXVI. :!l ti*t >Aj tMüh .mn der imM.* 




Dlgitized by Google 



Proben aus dem neuangelegten Handschriflenkatalog 
der Freiberger Gymnasialbibliothek. 

Von 

Oul prob. Dr. BeiiliMrd K«l«. 

üiinerc Fi-cÜKMger Schulbibliothuk hat in den letzten :iöO Jahren eine ganze Hoihe von hervur- 
ni^cndeii Miiinutni angengt, die reicbeii gesamteo Schät» so venriehne« omi ihre Foncbnngen 
<hncli (Ifit Ituick liokannt zn marh<'i) AIht weitans die meisten von ihnen ImJwn nur die 
eine Seite der liibliutbok, allerdnigs die Ilaupt^ite, derontw^oii sie eiucs gewissen Uufes sich 
erfreut, näher in'a Auge ge&sst: Aaa mml die alteii ürndMii deren Freiben; in aeiuegi GjnnnMian 

Albei'tinuni einer gtiu/. stjittliehcn Anzahl sich rühlBMI kann. Ja unsere „bililiotbetn puhltra" 

wäre in dieser Hinsicht ausgeseichnet , weini ihr nicht 1776 die schtMiste Forle aus ihrer Krone 

r<Ni Ineonabeln abgelaomht wäre'), wenn sie noch die Knst-SohöfTerschcti lisalmi Davidie von 

14'»7 iiuf Pergament hesüsse-i, wenn vieles iuidcrp nicht in/wiMchcn niich Regensbnrj? verkauft 

wäre Ah diesen allen Drucken tiaben »ich viele versucht, sie genau uaob Üruckort, Jahr u s. w. 

m k&talogiateren. Hier verdient der nhe wardige Chroitiat A n d reae M fl II er*) ein ehrendes Wort, der 

/.lim ersten M;ilo wirkliehe, fri^i h riobene Verzi i. hui .. ilcgte und <lie Werke in Klas-sen hntchte* 1. 

liier vcitlicnt auicb t«iu Namensvetter liektur Samuel Moller -1747*) rübineudus Gio- 

denlcen, der in einen vortrefflichon Programm die Werlce alphabetieeh nach den (huekem ordnete*). 

Inir die Kruekwerke hat auch der Hektar Heeht (IT'.».'» — IHM) in mehreren Pnigmmmen gaiM ! 

vei'dieusUiches geleistet'), die leider nur, wie auch die Möllers, sich höchst seiton geoiacht haben. i 

Sind doch jene hetrdFenden Ein1iidung!«<ehrift(>n Möllers von 1726|87 schon »i Hechts Zeiten 

schwer zugänglich gewesen*) nnd heutigen Ta^( h lüilt es r^chwer, üelliet in Freiherg wieder Hechts 

l'rogrmnnH' ;iufzntrpiben, von denen MüllerH'*i gar nicht /u reden. 

Ikjch hier i»t wenigHteus, wie wir sehen, voi^earbcitct wurden. — Dogenigo Teil aber 
nnserar Kbliothdc, dessen DarcldbrBdisng ich mir bei meinen diesjährigen Bibliothoksarheiten 

voraiiglich anjidej^en »An Hess, der reichhaltige h :i tnl ^cli i i 't 1 i i li e Apparat, ist bis dahin 
ganz, stiehnütterlich woggekommen, ja last gar nicht von jenen obcngeuaiuiten Miinncrn 
nnd spätem Gelehrten beachtet. So sind t. B. die handschriftlichen zum Teil höcdist wert- 
vollen und seltenen und lur Freiltergs MuHiklel>en /eu;."n^^'^!>i'iiden Materialieu aus dem 
17. Jabrhundeil bi» dai«i von allen meinen Voigiingcrn durcliaus unbenatsl geblieben und 

'I Vtfl. (larülHTi UciiM'lci'. (i«'srliii-lile Fitüiitiiv S. TIT. — *) l>io neueste .^ni^alic Uber unsere BIU. 
in BMtrhur» Utmnania aacra, II. liiUfte, S. Ml, I87;> iu Much, der gmaAMt jeiu» Dnickwerk nodi in Knilmg 
ideh lieüiuton mll. fk Vogt In l>raMi«i. — So dk riclit^ NtneMferm. Sinhe Anhwg. — «) Mine | 

Clironik. R. .T2. — »i Ii<'iiS(ti HPiiiit or s'u-h MOller. — 'i ('oinraentarioirm <le^>criptoriim af typoxrmpbomin 

antiquioriitn in liililiothecA piil>li<a Frpil>cr)(»f imontorum- Kr^ilioruap. I.iforis Chr. jMatthaci. IT!2<5. — 

"'I a) Litriari-cho NarJiriclit ^ini i'iriiijfn Hv, un<l virlcn nixiv'ruplii-i Ihmi Si-Itf!. Ii- iti ti in der KreiluTui r "^i hul- 

Uiblinthck. 1Hri3. ki) Fnrts>etzuug >lcr liwt. Nachriiht von einigeu ält«n;ii DruckM-hriiten. IHOt. c) XnfAu- Fort- . 

«etzung der hiatoriicken Naduiehton. ISOf*. Vi;rgl. Nene Ijeipnger LiteiariaclM Zeitang, il. IHxomWT imt. \ 

— •) Vmitf. Vngmmm ima. S. 2. „Da min «her disM ftinkdnnxHdurift Jelit in «mifan HABdon Ut." - \ 

*) KAnntnn mir am« ein- l>i««Kli!iM«r Kgl. BtMlotbpk lienutut wnrdni. (Ilbii. Su. «irl. hl4.) 
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sH.lli'ii (IßinoJiclist erst s(*|mmt vei-öffotitlii-lit wmU'ii, «la sie in ilen (tit^sninl ausgewlllillcn Kreis von 
llaiidschrifteii nicht hineiiunpascaen 5«chietiun. Aber auch für die rein wifwciiHrhaillicheii Hso. 
hnlten weder S. llolkr*)i WiliVh'X n<H;b Hecht'), noch in nouorcr Zeit Julius Pctzholdt*) und 
Bcnsi'liM^) in ihre» Vorauchoti -.uif diivsem <i. i i - mu h (•i>itcii Iwidiii fingen auch gleich 
mit (ioriii;,'sih!itziiiig an nnsere Muiiuwkrij)ts:>niiiiliiiit; lu run uml liobatHlchi sio, wo »io damuf zu 
K(>rechen kouimcn, dcmgcmiisft von oboii hKral). Saj^t i1<ii-li S. MulUu' ausiirüi-klich'^): iiuant iiiiU|H>i 
NOStmritBiUiothecaonuiiqve qasmodi app&mtu dcHtituiitur, candide, protiteinnr et « qua suppetuiit 
eil HOC antiquii m-f |M>]it;«, iiec tilia Munt , <|u.k' hospitfn« invit.-ir*' nt<iuf' allicpre, iicdum ohh'ot.-ivo. 
ac pictio (|U(h1ujii suo rluccie iMjssint." lud Het:ht schwört in ilic hartvn Worte S. Moller'ss, in- 
dem er schroibtM: »Wenii man nach den Seltenheiteu einer öffontlicben Bibliothek, heBoiidera iu 
der alten Literatur friii,'t. Hillt die crsti' Fia-.'f auf dir- Mannskriiit*- ni4'ra« ist Ullttre Bibli«^ 
thek sehr arm, und die wenigen mi>d aucli nicht bcsundui-s bctrucbtliclt.""! 

Trotsdcm gielit 8. Moller immer noch für seine Zeit die Korgfiiitigsto JioBammenstoIlunK 
d< r Hss. ; iVdlich nur dorn Titel natli. Mit Wilisch steht es nicht besser, der seinei-Nt'it.s nur 
ii. Aioller's Angaben im Ausxugc mitteilt und nur eine Nummer mehr aufwwt, aU das S. Mollurwlie 
Programm von 1737. Hecht bietet in dieser Hinsicht auf etwns mehr als einer kleinen Quart- 
s<'ite ganz unliefrie<li;?eniU's. I'etzboldt wieder lehnt sich an Hcclit an, hat leider die glos-sieiie 
Valgata, von der er redet, niciit .selbi-r }{esehen inid gielit Am Inhalt von 12 Uüiiden (p. 20 u. 
A^) derselben nach Hechts I'rogiunim. Kr verum thet (p. 2()) unter andern, die 2 Folianten mit 
dem Ezechiel ect. seien vielleicht dieselben, die er schon (p. 20) unter don Hss. des KrausiHkaner- 
klosters auffjefiihrt hatte. Ks sind rüp fjlficben. Hr behält .sich dann vor ()». spiiterliin die 
Kroiberner Schul- und Kircbenbiliiiutlu-ki-n genau durchzumustern. Für seine ei-stgunanntu kleine 
Sdirift von 1842 hat er sie nocb nicht eingehend gdcainit, sonst würde entschieden etwas aebr 
wertvolles für inisere iJÜdiothi-k, dcivti dnnafoi- iierpctiins fr mit Üi'clit f,'i'naiiiit wird, bef:<tisi;e- 
sprungcn sein. Vurtretilich und neu .sind t'cly.huldl» Mitteilungen iiber die Kirchenbibliutliek iii 
der 'heuti|i$en Jahobikirche, die uns aber fiir vorliegende Arbeit nicht interessiert.*) 

So kiimen wir denn iwh oinoin De/ennium von 1812 zu iler IR.'il? enschieneiieii Chronik 
Frcibotgs von lionselor. Er stützt sich in seinen Angaben über die Bibliothek (iv. 717) und deren 
Uns., die er in 7 Zeilen abthut, im wesoBtlicben auf Mollers Programm rot) 1727. Dan bei jener 
Kürze Tiir die lls8. nur eben dieTkel abiallen kounten und weder auf die äussere Form noch auf 
don Inhalt irgendwie eingegangen wird, vei-ntobt sich darniir:b von Melb.4t. .Mk einzig neu nnd vor- 
dienstlich mnSH bei seiner AulzähUiii}; hervorgehoben werden, doss er zum ersten Male der H*. 
des Siichsi.srhen Kebnrechtes und Weichbildes gedenkt und sie als wertvoll bezeichnet. \ iel ge- 
nauer, als Benseier das H8s.-Material in seiner Chronik befi|iricht. hak er es benutat Wir sind sogar 

■) Prsgtsim da notaflis st Hbiniifit ctim <)BtignaÜoae inscriplonin btUlotk FTailierK l'H, S. 0 nnd 7. 
— •} XiIrdwRhbtwIe der Stadl Vnfhorg, 1737, & S74%. — *) Prognam von ISOS (t. o.) & S- nnd 2t. - 
•» HibNotheken Aer Klftster und dm ColU^sifti^trfle« in FreiberR. Ormden — Oosehlclite neilwnp 

S 717 - «1 l'iii-riiiuni. IT.'T. S. - '■ riiigriniim, IKd.i. S. - "| Kill gim»(ig.-i.'-. rrt*-il füllt Ilorfit 
hl Pill»-«! tiulioii-n l'r(»gratiuii von r,!i!i. hiitiieituiig m eint>r liistorisfhen Naclirirlit iIit Kr.'iluTi«"''' 

Sclinlliitilintlipk : ,.Ksnn dieielti« »irli mii lü'u.snn 6fl°entlicheii Hibliotheken iiiclit in Vfr^leii Inui.,' Miellen, >'> i-' 
Nie doch gewiM nkht ai venchten.'' - *l leb kftnn nir hier ni«-ht venMgen, die Worte l'etxhuklU wietlvr iii'> 
(•sdachtab m rufen, die «r 1842 Alier dieie kMne Sknialiing in St Jacob niadeneliriaib: „Ich Immtcsüs 'ki 
Kloiit<>rl<(ichpr ir>lien jfii<<r Kinlii ) der Schule cu Obergolieu, damit «ie dort in (lenioinBchaft mit den OlirigcS 
Kio«l«rl>ürli«rn »1« Denkmal tDr <lie Nacbkomman sntlievrshrt blsHMHi". Vt^gfin der Fenchtigkeit de» jotiijfeii Anf 
lif>«skntn(itnrtwmnwi{Rh «nk tiobter riMrxengnng dlewn Worten Iwtrtinmon nnd Miuauctnns pericnhim ionMiia- 



in der Loge, »ns seinen jcdeni Kapitel voraiiges<:liioktcii QnoIIeHnngahRii oino kloino Llirt» des 

beutigeii 'I m^i \ -i misuten xusiiiiiint-iü^tt llen xii kciiiiiL'u. 

Hi'i all «lifMcii für <lit' INs. der !• idhcrffi-r Hilditithek iiitlit üiiiläiiglicli ausgieliigoii Vor- 
arluMicii siheint es. so diinki mir, f{L-ri'clitfertiKt . wenn fiiinu»! in oiiier «)wohl umjaiusoii(leit , als 
auch (k'ii Kunleruiigcii <l< r Nouzuit gi'iiüfjciKlcii Weifle ein bcscli i <• i hi ndcs Verzeichnis der 
1 Iiuiilsclinfti'ii ' I int }i(>st<'ii Sinru' di<'M> Wortf^ .'ni^ I'rciborgs Mauern ln'rau-- vcrtiftpiit licht 
und im NaclitnlKciidcn dazu wenigsten« uin lK's«lit'ulcht'r Anliuig gemacht wird. Wir wxllcii uns« 
nicht voi hehlen, dilsh gar niuncht« Weiilusu unter den vielen theologischen und juristii^chon Mautt> 
-kriiitcii sei, welches „keinen Fremden hii-rhei/ielit". Alier das mit Itccht Weilvulio mu'-> <liesen 
i>cl>adon tragen. Da» wiinicn vm allem diu i]dicluiauu.'jkri|ito ><eiu, tunicr die 2 aruliLschcn cx>dices, 
die HaudtKihrifteN deu Bnldus, Seneca, Gout-g FahridiM, die CMaumtieiMM SdriHori, die iintitntiottee 

.Justiniani. dif <'iiii( lir>i<nie- ih- l!<it:i \<iti 1 lt"c* und niaiielie andere, dir ich alH'r alle aus Hück- 
«icht aut den heMciiriinkten liauni diesmal üheigeljen und fiir eine andere (jiulegenheit uu^iaren 
mxm. Im Machlbigienden Hcicu uur aus der reichen Fülle firat gaiix nnbokaiinto Manuskriiite 
hi-r.iusu'i ^ritten l!ei rler Wahl !>eetilllint<'n midi das all _'i 'ir i n-re Inteiessi- und <ler Wert des 
liebutenen tlir unsere Schule. Zttgl4»ch mögen die kleinen ^rguliniiMe meiner Arbeiten zuui Aus- 
druck gelangen. Mit hinein in diesen Prodromns eine» s|mteni vollirtändigen Veraeicbniseeif habe 

ich di<' Hesiirechuni:; zweier llandsi lirilti-n gezufjcMi. die dei ^n;jeiiannlen .,\VernerliibliLitlK'k" :iiige- 
höicn. Jene neuen Zuköumliuge veitlionteti der Au£uthlung um sü mehr, als bis dahin von ihnen 
gar keine Notis gGDommen werden konnte, da. aie erat fot* einigen Jahnebnteii der SchvlUbliotbek 
duTwIeibt wurdeu. 

Kl. Vlll. Fol. 33. 

Itrhi'ii- iiiitl Vfiuiri'rhl als äussere I'm ii lnuinn. yi>i<lirilfil>rl: trhenicdit irelrUhUd. — Paitior- 
manu>ikri|it au« dem Knde de» XV. .laütbunderls in ächMeiusleder über Uokdeckeln kriitligst 
geblinden. (41 x 28 cin.^ Hinten vie vor» fieingeai bettete Metaneckeii niid in der Milte ein 

sjuiber ziaoliortcr Autiegeknni)!. Pie beiden Schlies.s*n fehlen bis auf die Ledenwte. Bit 
Hl. 114. vorgosrhlageue Keih- n. In '_' Knltimneii zu 11 /oilen geschrieben. 

Vcrgl. ein altes Verzeichnis aus dem 17. Jahiliundert. „Catalngus derer Bücher mi oben auln 
Tabulat stehen '. in l olin: ,,SiichsischeB Weichbild und Lebnrecht, ist defekt". Zuenst or- 
mihut unsere Uandsehiitt Henseler in Minor Geechichte 1-ieibergs, S. 717. ilumcyer in Meiner 
grossen Avegabo des Sacks^-nspiegoU II, 1. fllhrt ne unter i>2 Uss. nicht an. EbenfaiLs nicht 
unter den 10 Ufis. dce Uichtüteigs. Die BeBMubonng Riginns (roguioa) lUr Richteteig koout 

er nicht. 

I. Bl. i leer: Bl. 2 7b: <Ias i!ei;i>>tcr zum Lehn recht. 'Xl Caiip.) Bl. 8 beginnt ninc Numerierung. 
Schäue lititiale I>. Uierauf die Vumsle: ,,Iier Menschen geilankcn Kelin^rhlirhemi ist Hl 9. V»\t. I: ..Wer Lohen 
rerht klrämm wil. Hicraut dir (üosb. — l>ie C«pn. »in«! von einer Hand fp/^, lirieLou. di« im Verlaute »ich 
innncr mehr rerf!rns<tert Ue^ondrr^ tritt die» von M- 1Mb auf. Am Rkudc voll kleinerer Hud oüt Notiien. 
i'l>cr;-i liriticii mei>t ruf CaiiitclAnftini^e mit growen Uudwtaboi bkn oderrot. — BL fdS«: Ende des Leim- 
rochts. Bl. Ifiiia, 2. Col , elH'iiho isafc li-or 

II. Bl. 104a— XI Ta 1. Col.: Folgt <lur Uifclnus (HicbUteig) niipor ju« manicipalu (vgl. K 

Ciw» ae^39 Bolban auf der Saita. SahM» row Initiale b^paat: „Wenn nvene «ya man wgrne trawe an Ub- 
wclMBn kaa MUieUr «eaa aa dnae dar ea valliaudilt, doaa kejrna bmb der «raen naa baw hamlill, wann 

■i Kill M<h \\v- mit KinsrhiiK« allen liandarlirifllielMii, Uber -leii Nnmawrn silitemlon Aktennatorlal« tat 

von mir hureit:. aii!<K<'arli<>itul wonleu. 
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ilj lin n ii ily \rviiii iiiaiiriüii ','ut lociiii .in ily lu.m nl iil«' iaii'liii" [^Mu- lIiiincMT II'. S. 4Mi). — W. ttf0, 
i (4tl. scillifwit (Ilt lUt lit-tci"; -jics |ii itiift sulatiiiiii ii lalioi"- - Hl. ÜITIi. If Col. \<\cr. 

III. Bl. 2l»a — XS4b: Imiox zum Wcii lil>il<l; i»4b: Nu Milyit dpi oi-Hte »itikil. Im Ijiit l{ii{iiiii« 
iH. 0. »teilt Uli fftUiliei' Stelle imil liezielit vidi auf iloii lti<'ht!itciK>> — HL SS.'ta: S< |i(iiu' Initial«- (l. ileicii Vcr^ 
äcruiiK ülior Ja>. ifatizi- Blatt rrii-lit. Ks folgt ilic (iwliM lic Vorrarle: KOt rpI'u scyiier M-leiiii rat / l>cr ilis^ liiirli 
ifctichtet hath/Kike vimii rti"|ii»liaw(!. llii-rauf die Cionica ili- trmpoiv. — KlU^ilb: Welcliblld l.Cap.: iüi a: 
bies ist das |(rivilcL!iiim oldr das wi. liliil.N" l ochte. Ht »:iSa: f) i o Closs... Hl. i-JTa: ■_' ( aji. — Hl 42« h : 
UcMhlitKK dw Weickbilde«. Folgen bis 43a, ilbulich wie in den /olierscbon Aiuüsbttn, iKirb vtlicbv L'rteil. 
— M. 489a: fit lie «*t Unis.. . Am«t. VI. 44«* u. 4M leer. 



Kl. m 4P. No. 50. 

AtuliViie Mollert Petjavü, Phil, et .l/n/. Dort. Drunmta iriii Cnmirn Firilirrynr llrnhuuiliii oi inii 
piMke frr Mumaos Lycri in Ihealrum producla Atim Chrisliauo M.Ü.C.XXYHI, Oirb. \l 
et XII Mm». Sexta. Aeee*$il Drama Ira^um rf« ivoßmitt polica Jftm$ilorvm 06 mdan cow- 

aniiitiiiii. si'd nb cfrla* rausas tum ifw\iori» jnMke nou exhihilutii. Unteu auf der Seite 
des i'itolblattes von Müllers Hand: „Apographnu hoc suonim dnuiiatum mcmoriac gratia 
Bfldiotheeae pnbl. Preiberigenn Ic^at autor". - 8(ih«dn(t1«l«nter Qnartniit, xicmlich Aick. 

Ausst^ier Vordeidcikrl: Bili!iotlii>ai Fioilni i^i iisis CJriiiic fJiirulor statt rtor i^clilif^wn. 

Vortrofi'lich crhalteiie I'iipiorliaiitiHcliriU tiiul iioi iiiche ächiift, wie idi gl&ube; ein«« SchroibcrH, 
dessen Hand (lerjcnigcii des Autors «^obr ähnelte. 

Vgl. Itat'^-rrotokoll KUSh 12«a: liiJT: 414 b: Ik'iisolfi p. Tüii: M. F. A. V. 432. Bwe Notiz in 
eiuem RechauDgabucbe, über Einnahme und Auwahe dm tieci der .Schulen von anno 1(>17 
bis 1A42 beriene ich anch anf da« 1. I>rania Mfillera, da nnchweiiwKrh die Anlnlaria des 

riantus nicht Ui-js .uilgefiibrl wiiidc. ^ic lautet: ,.lt>2v. 1 Thlv. 12 (ir. voi Khicbs ad 
(»nutM, so in (lur Cuuioodic Fbutiiui Aululaiia gobiuucbt unil daviiu zvl uiacbiMi". Uaiual.s wni 
MfiUer noch Oonrektor, ▼evgl. seine Chronik, Annaleii S. 454. 



m. 9a-JSa: Imnia, bk der MlOw iub ABilUininK»i«cht Uttel. 1688. JoH aft. (JÜn Sittck 
p. 700.) üttfa^M«; Drana prtiaaai do Qnerulo ESueliena oiMlniuM. A<el llauti AnhdaHaai 



toto acta e Gilda Sepfente ProlMO Ittdem, epitogo et arpmDeiiti» latiiMgeraumirln adanetan, «ua KumdenentM 
Anten. CodrI üreei (Prälofr, Ptorforba, drnitwhe Pünorh«: IktriniiiclieR .trpnnent, dentmrh. Anr. 9n anch in den 



III (i9(i — Hf2h: l'rdmii - c' ii u d 11 in di- < IcaiTctrt. ipn«! ^ini;nl'.> actihiis lalini l>rnnln^i^ di- i,|i!itii1i> 
Kllrliono imuii^i i-diutiir in ■jrati.iiu enrnni. ipii l-itini MTinnni^ ii:nari indi- Iiis sicniijs inlfii'i'rtiit ilnli;! iiAcli 
oitwr Anrede an den I^octor und uarb dum lV■r^<•llell^um<i<'lJui» der I. Akt du» Cle«t,rct. deulst b in |iaar«oii> 
I Venen.) Eptlagm UittaaApmtacUdnopnMcedwtiadnMMla. (Lat. n. dcvtach.) 



M. f44a— S79(: Dram« tcrtinm de Antino et Eugenia A. D. Uanieto Crame» SS. TluoL 
Doctore latine ollm conacriptnni et ]Ki«t Kermanirc MÜtun jam vero il<!nn<i aifornatttm multi« in I«Hii eomctttm 
et Keni« qnam plnrimi« prBeira|iiio «imnl, ]instl<M|uii> et arsiiniPnttH in sinsnilos artiiK aiictnin atqne 1'heatrri exhihi- 
((ianx deutKcb.) Bl. SM. Noten: (iesang des l'olvite.iias mit Eilin: „In dieM>ui Wald ilnich a mors Ge- 



walt.** (Vi^. Iten seier aad MonatalMft« tor UiuilunBichiclitc.) Bl. 9ft a: Uedivbte xti «leii vorkominonden (<o- 
■4iigea ner Mmae. Litaa« NjFinpiMW, AetUopM, MetaUicidaei, rnrtid. 

Hl. üsOa — 4?7a: Senuitur draiua traglium de iiiti,V('iiM judiia Jelnisltaruui. ..Handelt vou dein 
lUdigioiiMitriiite iu liubmcn aui> dein Jabre I(i2r> iiud eiitbalt 'J'«l«acben, welilie dem Verlasber vuii i;laul>wür«li|ip;n 
Verbannten hinteriwacht worden Nelen*-. (Benider 707.) Hierauf folgen nodi M leere WiMir. 

ünbezeichnc't*! Hundsclirift. 

.Halriktil «lex Fi-fiberger Gfimiuixhtm» von IUHT. - Ein starker Folio band (24 cm bitiitf 
:{.'> b«M;bl scbün ^^ilid in guinx^gtitcm l'ergamnnt gcbuudei). An den 4 Ecken doH V'ordei^ und 
Hinterdockel hofindon fach libtRingbeaehlXgeL Memingaohlieiinen waten urspriluglidi auch daran, 



Digitized by Google 



tülileii jelict bis auf dietWn. Am tkui \ cinlenluckel ausM.-ii dii- uichifaclj wiedeilnilti'u l'iguu ii 
dor T^ÄeSs Spas, Charitai«. In Ciold geprtMSt: „Mfttricula Scholao Seiiatus Fribei'Kcn.sis.'- Auf 
(lein ;iii-iscn'i> Hiiit<n-d(H.kt'l >tfbt'ii (!n> Hiichstnbnn, glcirhliills in lioldpiessuiit' : M. M. Fl. F.. 
die durch: Magister Michael Ilemin'l. KiviUTgtUMis. zu (.-rkläreii »ind. Am Uückoii sind dic- 
Hdbea Worte de* Vorderdecke)«, mit Yiiite neeebriebeu. Papierraannskript der rencbio- 

dflOen fickt«>it'ii VOM H<MTi]»f>K' Alltritt an: l'^T. Im vonlcicn I>CTk<'' -v lil moi H<>m]Hi!' H;iriil: 
M. iJichatih» fleutjtoli Friber^eiiüi» (»atriac SchuW Hoctuns m haue aiatiiculuiu 
eannen (folgt dieaes.): XI. ApriÜH M.P.L.XXXVII. Haue autem adiolao matricalam indytm 
hnius mliis sciiatu-* a nie iidiiiniiitti'^ cDiiiiiiDt;! iulicii- euiit fiios^is lA. CoiisuU' d. I,UflüliLo 
bodowitzio el coiisulari d. Friduhcu Lai>)cru, .HuiH.-rinttiudeiite d. Ütividi krautvugeliu'/, lu^peuturi 
Scholae d. Stginniindo Roeliehio et dTitati» scriba d. Adamo Bdtnano*). 

10- lili/tiL i;4 M.II mir iiuiiiuiciU'rti' Hlällir int <li^iiii Kni/i- Aii^alwii hIh'I" (Iii Ücktiii'n \u j 
• !i-r Jicliiile an i'iitlmUi'i! simi, \iiu Mpihim'Is il-.Sa und ili't aii(!<>rcn lickt'Hi'ii llaixl. Hi tu: l!iiita]iliium ni iicralc 
i'uuiiuiu feniie riileliiini schdiaicliaiiiiu -i'imlni» in« rilw-tiilum. M-riptuiii a Ii. (ionnjin l alnic jn I iiciiiuic on-i. |siai'- 
i'>'|itur<- riiKtrii. pii«- <-r vAm tac iiii'nntiini' iKUtciraiicIo : Arli'^ tniilulLTat ll>!i^^ tiMiiiHno ^itiui, üt i|UlkO kUllt luunci'i« 
jirai'inia iiaupi r <-rHi. l-OL't mich ciiw liallx- Seiti* mit IH>tii'l)i>ii. i Am ui.li i ii Kni)S 4ar SettC« ilWittO wte Uli* 
ii Hcriit h uut il( r liüicim itP iIps Vonlorilprlipl-. : in>rri]iti Mint li7H!< 'MII^t \ luilii»' 

Bl. tli leer: Iii Ha. Sliolai- l-VilM'rnPii>i> IUh tnivs»! alt Ai", l'i'iii M M XV. Anim 1), l.'il.V Johanne« 
Ith «'.'in- Arveiinm|viaiiiK l.>i-:inus Frilieriri >< holam I.alinaiii a)ienii». I'uit Hutorii vir |>iii>.. Mibriii^, castus et 
l.iriinilu-.. tc^t.' llicüir.unii \N i'lli'rh. inii ojii;. ili^ripcilu- in Imi iirlM." mit. I'ixrn iiit pn i'ViUit^'iii in ili'i. lamutioiiiLu» 
iiioi'i' llalitfi vi »üliii.' laitiljuit iii;;nniii jii\niitiiti^ Kl i lii'r a rt i' ' • l>iu in italia aii<li\il riiili|nuini Hith- 
.iKIiiiii. lliiic •.cliol«)- 1 lim t rii>n Iii lim )ira<>tiii'»i-t all l i iilri i. ■ iilci r.nf in arailoiiiiam \Vitcl.i'ii;oii.-oni iiiH utiis 
-itih libprali .'>ti|HMi(liii: m-iI nei' ilii ilitltiil.^ (|iiam triiiiniuni liiHiiit. .Viiiki f>iuni L.XIII HPtatis ><iiae murtuus in 
toaplo — WlteliCTKeil!»! »oiiclitiir. i^|t!tjtpli.) Ih-siir vivon' jiriilii- Kl .Iiinii a, |i. .NfDX.X. 

Hl. Ha: l'i'ti II V MiiM-llanii> . . . is hliir ali — (•i-oruin Lipsiam «oaitU!< Ibi inorilur A. 1». MUXXll 
ili«' .Xl.X .■Kprili» acta! i- --iiaf XXX jiixta lioi M. Vali-ntini Ajiollis l hrnnodixtirbon (folgt «lies und «rgicbt l.v.>J)i( 
Mu^ellani Kta(i;ra et i'riit,'ii'- i'>>niitiir Lipniiip In Mililiotli>-<a majori aCttxa parivti pictari« E. RoterodMiii, i'h. Me- 
1,1)11 litlidiii-. et r. |j<.rnL'n. i'i.ijt ein.' iiaiii.' M'it>' mit /nMimmMiitolluiif Dber dw Ift. A]icO: Tod lUlaiiehÜmiB. 
.luarli. t ami'rariii!.. .loli. .Niilnrstcttpr-lrcibprv;. Bl. Sb leer. 

Bl. ta: liiilini nun Ilcin|ii'l ilfe wMilpcr Iteilpiiteudmi Kertoreti Sokinii, äbniUna, Lindai'lier, Baehul 1, 
Utlenbacb, Uirscbltt.'> ln>r, Itarbnl II \<(ii 1.M7 - I ".HV m1.iti.m'1ii l ilirt er loi l : Mcii mpinoria juventntiü Kribwyensis 
»tndiis |ira<>fucnint Schnlanuinc rexonint viri h ■ \| .1 1; .i : iicx |;i'.iii> pater Atteiwliirieiiiin \Vei<t|ibalii!> 

amio I.ViT Aniialicina buc \matiiv Hi ll s VKKltAl liAM \ KiatALLdl.s . . . Ltuciiit in cucnubio |in)|»e wu is 
jnirtam •juanuliii bi< liiit"i. (Koliken •.i-iiic Kip||i'i;i-i : an« Ii Joli. Ilurmannua. vgl. Siis», Pruip'. S. 37.) « .MDI.III 
■IM« i.'aleiidi» üicboantDiuK luuu' aniiuin obiit tum uaulu auto »o|wliita«t luorctn et lilium natu minoruiu Pauliiio. 
eoadiKipuhni auum tlik-Kum et neptim, BL 4h: die l>rai«gr«1iairlirift anf Um von 0. KUuiduB. 

Bl. ia: M. AdamuK siberii» ixiota' Itivio MH-i'4--.t>it*i *»h bor «rltohi OMtra o coenobio in hoc 
«■aUoi;!>ini tran«lata est*). uim|uc in huii< diem IU>ili(-«e icii tcuiid» cathedraU a^jnnctttn. lUe antem Unr 
avocätn» aliquantl^wr adoleaoontiae «tudia in Ind» lialieiMi äaxonum Kub«niavit'«> donec in Dinttnn ad Mnldan 
Mholaa aooenitn» . . . (Folgen «eino Kollegen.) 

n. ibi M. Valawtiaai Apelle« (Jutniwoaib . . . lUad mumu Miciter iBgrewoa a. d. HinUiV. . . 

Natu» est ... die 13. Ftebr, a. d. MDflir") 

hl ■'>!>: bu. .NI 1 r i li tri 1 n - /<> r Ir ni Mi< Ii. Uempt-bi» «um Apello et /• rli dwpiiiiiiini i't |m~!ija 
itrruia lii-« i'iiiiiiim. piiktiiuaiii imirrn- i-^i.! |,i r ti iciiiiiiini -i riliac iuili< ii(rMm in curia I riiii ixciui miiiit'i-L'. .imwl 
rertp vablc laburiosa et dit'ti<'ili^ v<:liijln iniiuinari )iiitr-l. In luiiiix Idiiiiii s.-nit I!a- /.oilin;riiis a. I.Mi**. il. 
7. Mai. — Bl. Sb: M. Krideriiiis /orlcru» — Uei uwbcntc a<ihut Aiaiile die Uli. Juli'» . Ao. D. M.U.l^XXXl bui- 

vwatus e>it. tollegae Placido in Christa, ne Mutiret nrartem'*), subito cxnirarit wib naaibu M. nonpili 

1867 d, 31. Januar. 

'i l.".7s - itiirj. - » l.'ii;^ - i;,n«i. vj^l \tllllM^ tiirmiiii .iS", ~ ' v.,<|. Sü^^. S. ::l Aiunci kiiiij 1: 
l>ri- Titel Kc< tiir in Krt-Ibcri; -pjt l.")7l na» Iium « i' -' ii '( .\n^ Wt UiT: n|.i !rt lat III und n I . Iii " Kiii 
Irrlnm, \n} ^i^>-- Kivib l'r.ijrr. IHTti, >. i.",. t !'«. \|.iil - • iihnkl -trr. 'i V-.'l. Iiai. J.it (icai. ht liintpi 

üoren Friberunni. — »| Das halbjahriun Intpriini-Ii uim iV - Ilirvi.Li Wrlln wird uIm. milponn.K»iditiL:t ^'ola»sp|l 
•l Nach Sil*» i'rujfraimu : I.Mi. — Von diejoiii AulLiitbiüt bciitbici fsa» ». a. o. uirlit>- — "i Ua er ilerbal 
IM6 antrat, war er 3U Jahr all. V|^. sa>s a. a. «. «. II. - •*) Da« VvcatunaidiiMbea «tag a» ihn dmi 
I. Itai ab. «. üaa» a. a. 8. «. - •*) Sa«, .V2. 

4» 



/ 
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Bl. ?a : Hier kumint Hcnipel auf «ich M^Wvar y.w rcdi-ii: M. MicbMl Hempeliis FrilK>rgt<iiM's priiTiiK r 

rividin Jiliis patriae «cholac l'i i * ir . ( imi WitrlKTira«' )>icimiinn iiifra priv.iti'i parii'lns ll^<l■^li^•.<.■t •'tilili(ii|M<' Mi'ili- 
I iiii\<' iiiiliuUM-t. all — --fiiatn vorutus in iuris i'<iiiiiit iniictn .■oI1i';;ai' TimIü -imi ni'-iiii >. Imlusl i. nm ili<- Apiili^ 
All. M.I>.I.\III ad liicuiiium MisiipnMK Jaiulio FrankeiiliiT^in su. ir~^i(. (um aiitcin n-iii^ant in i lü^-e i;itiiim 
tompHs (iTi rf. AlphalK'tarid-- et Intjciitc-. antlin-, allipiiit !■ i ^iMU^^ Ii üci toiis i't rrnroctriiK in i l;i^-iliiiv Mii.i-rir»- 
ribiis Mint ini|K)sitap. I'ioptPn-a Siicrrntnr' i wlinlac iiitiiiiu'. liw »ii»ri-pfiis i-v» m |>iii r ,v in t ulii:;rii«li-i 
litoris i t iis 1'-l'i'im1ii a ulin f . > <ttt.'( lii'^miini rxiTcerot. tiitisirat' prirn ii'i.i in i la~sil,ii^ iiit' i i'irilii;> 'li.i i ii't i-li.iruuniiii' 
In ti!m]il« tMilinlrali . (liim l aiitnr in »IÜn tcmplis nci upatiis ^■^(. tfiiliiTimrct. mm, iit iiuiliiiii pinaut. nt mtvii* 
cantnris psst^t. I'rimns apnil not hir -tiu'ci'ntor luit .Inh, I.'wHfirns ^amicpn^i^ Znrlpfu sin(er,*it llemptOus vocatioiM- 
poUu« legitim«. i|iiam «mrf»xi'irme ordinaria. iie unn ijiiidoin l-oihhIc vpI soiiature riTlamantc irf. III. f f ot in luiminc 
oon. le. Kcliriiar ir.M7»'. ( olli'ffac l'iiorunt Julaun diese:. 

fil. "<a: I*"str|iiaiii üiitrin M, Miclirtcl llempolii» iinllutii Sitmlni' iniKiiriil.Hiii iiiillii--i|in- -iripta> 

Ic.'r- .[iu :.in-(. ipM- liiiiii Matririilani ilii' \I Aprilis an. ^'|■.■.\it nimitii|iir |iiiipiiK -.ir;|i-it .T tr!ii|.i.ir lirrlo. 

ratus -.111, siipri» iiiillp. ln iiitatp ili^ina, adoleM-nntPs ^tiiilio-ii> iiitiilit atipu' ainiotaut UM|iif »il aniinm MIM III. 
(/a(nli>..'iii|uo M Mlllu'^lil iiniiii ^iiiL,'iili ^ liniti^ o.xaminiliiis Iian Ii'i.'i:'> iiiM'ripNit : altiviini!^ i'aHlom parli;ti in prinin 
lut'torio, iiisi prarttrfu- .nrinrii jiriHiiirH pictiiri imtsuUcii' ri'i'ii>as,sfl. ([''nltfcii dicsr., IIc'ni|H'liis — «riliidiaf 
bMC die i?alli iini \\\'\. «»otoliriK Ao. .MItClll. aiinntn artAtis 8U«e infrn>s''ii.s. Bl. -tb \v<;r. 

Bl 9a: Schalionbergiiis ßrinwiuis - Siijcri ne|NM— accitor iä. äcpt. Ao. lOiKi. — Fribergam 
vrnit H. .VciY. et 18 <1if> ej. maniit iiiMgunlur. Calh|!i& (Folgen AUm, danmtar Chriatopk DomuiUiia. K Bb: 

Uedicht auf Scbellouborg.) 

Bt.lOa: lUrid Qiieilraalts'gMchrietienvon Uttii Apiani;. — AiulrcacQimlnuütii lillnKd.XIX.01rtliir.<) 

a. C. I*>1- fni*.|'!i' lui c patriae rivibu.K s<>t-iiiidii-" >. r'ollpgai'. Ful;^n dicM'.l Bt. I'*fr lii'i 

Hl. IIa: UciH-v* iL/. UTtiiiN e civiiini lilii-. I'ai tiis Ucctnr — voiatiuiio iiotiiii Ii i,'iriina mmm MiiiC-ntioiif 
ordiBaria — ivijl. IIimiiMd'i lii.V.'. (,'ollf>jfa<'. li nk'cn Bt. IIb lorr. 

BL ita: Nicola»« Grefius — fasce« rectorales — oont ab«olutum auadrkuinium Schtraero tra- 
didtt Ao. IWKiV OolhiiML (Folgra.) fl. i»b leer. 

BL t$a: VL Schirmcmm innnus, an «mn». Reetorb prid. Kon. Febr. Ao. IWt fldt defohitan. 
StMCopit nie humeris snis onnt. tarn ardniim — et nltra dccenniani portaTit — «eliolae vmledixit laboribn« rirca 
tost am Jobantip« ßaptistae. Colli: );ae. iFol;!on/i Bt. 1!)b l*-er. 

Bl. t4a: Andreas Beyer: suscopCiit faicibui \crf ta^ ilmt (tiipio <;ravionlius. ipiu cum licturibu> 
GyBUiasIo luctaiidum fnit natu, non tarn munori, quam oiieri lui tcruiulu tarn diu, dnnec iioii ita pridoBi aUo UM 

in vwatnm vidoret nobiliMimaR Henatiis - suro>Mnrem daret. - (CoHncao.i Bl 14b Usr. 

Iit. /•5a; .\tinii> Hi^iO ven' rcmivatir.ius iliii ini icriir. '(iiia omiiiiiui ti-rc ottiiinruin in i.\;Miui-iu i:iiit.iti>i 
accidit. lialiupro — nihil taln rn>ritanti, miitto iiiin(i> arnliioiili nun Sparta liacc toncorilibus >iitrra){ii> doraan- 
data Cii>«t — hanc prid. Id Mai: nrnandain siiMppit. i(.'ullLva4M Bl. /.i6 leer. 

Bl. i««: Tob. Liebe anno 1602. (CoUq^.) «1. 1«* leer. BL 17«; Chriatian Fritsschiua 
a. lem d. ia Sqit. Ctelkvw, BL in leer. 

JN. U9t In pnrlM tjß», put totum fonnu anmim vaicua« ralictas Job. Crlütuph Rittern ü, >iui 
tUAmu Enrape natlonaa adltrat, tandem d. 6. Febroar a. 1708*) «ucoomlt et die 3. .\pr. A. 17 il ubiit. 
(Colh||M; Panmter Snecentor Rirhtcr. ob anlnJ Inftnuitatem dimiainB; Job. Martinus antoritate volwatlbn« ita 
patrnni«. «inod nniHinam ant« hetnn, l*rototynedrfl MnBnnattH*>. Bl. M6 leer. 

III Itfil: S i< in II r I M ii II e r II s att<''. -i ilir XIV. Mali 1,11. — Auila iinurnnilaiii l'ra''i'c|itiinitn sunt 
»tippiKliu. iiuiMTMig iim \ idiiis at^ orphanis {iroüi>ei-tum nst. Ilaliiüt aaa-s^i<>iii!> ijuaro pliirimaii >'i)n\i<'t<;r!iuii, habnit 
bihliothei a. - Domi. pater, tecimi «m a^io*}. Oollegac : Darunter al« Cantor Fr. IMh. Bl. 19b k-cr. 

Bl. »Oa: praeter omneni «pe« Tocatus «an - U. llidernana. Ipnin nranis adii d. I. Mai 17-17 et 
inveni coUefBa (folgen diese: Dolia afilt BL Mb-M« leer. 

M. 94bi — k Ulchael Hempetus Ftibeigenals. <Joos< iini>|ne »iitem adoleeeentf» *b anno IMS» fiM 
ego ediolBstieaai Itaaetloaem doo protocto mlrlfleo sie gubemantc iu patria «luoepi, ««I eliarta Iwiwriptoa «tl In 
memoria habal, ^bI Ue ft«i|ttmta*enint. eoc iUMiler hnfe natricttlae intnii. A die vera XVI* Febmaril Ann! 
Iü67> qno Roctoris mibi nmnna demamlatom eet. diem adnntii« et coraendatloni« datorom »cliolaatieomm bne 



'l V'iil. .Sü-N a. a. <). S — 'I Sliss niubt (ttr die intoriniist!« he ,\ii .t< llnii^ den I. Kebrniir 'in 
lind lOr die dnfinitivp den 10. Kebruar. I.ant It. Prot. I.'i«7 f. *?.9n: -Isäb Miss, S. lij, rirca .Mifli- 

Ctktbr, - « S<l*s, S. •)_'. *i Wol irrtnmlich statt l<i(")l, s. SUsn, S. ti.t (iesclirii Ih- n hat er iliese Noti/i'ii ini 
Mirz UM->, wie die liemerkutiK anf der nnti-rn Seite saj-'t ; ..Sitüi. ni. Martin im..'.- *i Uetitu he Zahl im 
Maulucript: rfl 6Ut*.<>, S. l70->. — 'I Nach Siiiiii, S. (i7, 170U. V;;!. diu durt a»);<'>:ei>onfii iUt^pnitnkollo. — 
■) Die« bat MoUar aCMbar bald vor Msincm Tode geecInMMn. £nw «pMMre Hmd bat mit telar Tinte liinii- 
gnetst: morloiu eit Moilmw I74>. Oer folgend« Riiifiir Wdarmannlllgt Umi Od aneeemltQ. BUanmnaai» 1747. 
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\t'ni(Mitiiini iiictatL'iii . ol>u<HliciiriMm <■( (lili^'Ciitiani Nti|>ulatH m:iiiu |ir<>iiiiUoii(iiim . mmIiiIo iuI i|isuriitu iiuiuina 
M»cri|IM. iosn-i Christii« — Manien sibi Mtnctiim a|md höh patenic iim|iic a>\ hiiins r»n>uniati(mcn in liM 

rivitate et silmla roiiM-nct faciatiiiH? iit lalioi«^ no^tri ih<ii «int inatie?<, m>i\ uf jut i|isf>.<« raoli ei plantentur. 
AhBR, Aiiicii. Amen." Nim l»>i;liiMi'ii <lic viiii I nli MiitnmrriiTtoii KUtlor mit ili-ii IiiM-ribirteti. — 

Zu <li^it Kiiiii'tti;uii!{i-ii, die ich mit Ab^irlit xicralich •rriiaii oxrerpiorte , hal>e icli oiuige» za er- 
ttnteni. Als Knicriti» UMi alwrreirht er ilem lUt eine -Mkliicnl seiner liisripiil. deren in 3000 «ein Mllm, di« 
dir in die 10 J»hr, «I» ehr Roictor gewesen, neben Antwrn denkwOrdisen eingcxeichnot". Dm i»t luuer Buicb, 
El wird Unit Batoprotolnill 160S vom 2t. November ISO» aeoeptiart: „Mut habt di» llatrikiil ihm m ehrM Ja 
Rat detMmlret" Dia alteren Hf»terll»r unserer Stadt ^lisch (I7»7), ja noeh DtMaiar ias> kaimilBii lie. 
h>st(>rer «(lebt daraus auf S. :tT:! sniripr Kiri'honhlatmrie sioe Annwahi von I) Inacribirtm Mllll benutact sie |^ 
l(>;,'piitli. h «iif S -'M, II. >*K LcfztiTcr . ieicrt lie in »einer Ueschirhtc Frcibcrgs fBr den Wakhliradi «W 

Kivin- p null I jjiobt die Veronltmiif; ile> I. Surt-onfnrit iiatli ilir ((>. 7I'2). Iter neneato Historiker unseres 

Uynin.i . 111111 [)i. I'. Süs> iKHii'Tkt in seiner trefflichen Chrnnik Teil, S. .Vi: .,dorh Hcheint die Matrikol leider 
verüclivMui.iiii.- Das ist sie also ^'iittloli nirht. Wie die Matrikel ans tleni Kate in die OyninasiaUiililinIhrk tje- 
kiiinnien, weiss ji h iiiehl : es si hciiit naeli is.'):!, Itensejers (iosehiehte, erfüllt r,u witi. Weder ih-r L;e>< lii ie1.e!ii' 
Ciitaloi; villi I.itO.c ItisTi nn'ti Miillers rriiL'fJinini »im 17J7 nedenken ihrer. Puch scheint (ickI. Wa^;tiur in seiner 
,.hOri< ^ i hIIi ,';iniMi im t ili (lyiinmsii I'n iln i lt ITIO"' sie gekannt uiiil liennt/.t zu haben; er sasrt iiiimlich auf 
letzter ^eite: Atiiuo liace lere sunt, <|nae du üymnasii vollojsis, i{uantuiii i{uidcm ox Theatro Freib. — Amireae 
.Moiieri et UymBasil Tabults docerpore mihi llcnlt. reeenaoro iinm conatu»". Diese Tabula« haaitha ich auf 
die Matrikel. 

N(Hh ein anderes sei liinzni;efüi;t. I)ie Zahl der ;iO(Ki Schüler, deren sieh Herapel liid.i rühmt, liisitt 
Hieb niiiiMiebr nicht anxweilcln; die vun ihm Inscrihirtcn lai>sieii sich au» lieiupeU etwa» dicker Hand deutlich coii- 
troliieren. Aber freilich, was schon üttia richtig vemmtlnt, osvaran gowis« viele „lahrende^ dabei. l>aa bemerkt 
ilownel iudliroht MIa» aelbat: «audivit Dht dlalratfeaai «iHid ue privatim". Das deutet niebt aaf Bt&ndin 
Schaler hin, und la Üset «kh aUerding« dar Viedeiiaag 4er Anstalt cebem sh diaaer Zeit mtretaa. — Doch wwli 
eins: SDss betont auf Seite 10. Pragramni 1878 ,4as« Rhafins htnfe Zeit miswrersttndlich als entar Rektor dar 
Kreibcrger Schnlo und ir>l -'i vielfaeh alü eigentliches (ieburtsjahr ani^esehen und deshalb den blslicriffen JubiUbuna- 
fi-sten zu CSniiide seiest worden sei". Ani h uns(>re Matrikel, die doc h. in dem Kalle kanni '<i) .lahr sijater, einiges Uewicht 
besitxtj bejpnnt mit Khatcius die Iteihc iler Kektetren. Eniftiicte der»ctlm freili.h auch bleu dia schida latina, ia 
liksBt sich doch au« d<'ii Akten nirht beuL-Uen, das« l'>:{7 die?« vidli<; anlai'-u'eben und eina gana neue Anetalt go- 
i^ftndet sei. I4 I1 will den KinHuss iIit Hetiirmstion auf iitist're Sc hule um l .ViT nieht gerin? anwhiapen, raftehte 
aber geiten die .\nnahme ili-r NenLTiiuilaii;; einwenden, ila^s /. Ii iiiis«'ie Mutrikel ohne jeden Absatz oder N'cu- 
beüinn an ilies,.r Stelb'. ja ohne ji.tlen Hinweis uut' einrn m.Ii Ipmi NciiiintiiiiL.' die Heibe tlcr Kekt >ri'ii ülu r Uiuiis 
ruliii- fori Iniitrii lii'-,t Mebreres eri{<'bon filr niiih ainli iii< lir ilji- (Quellen. ist Siis- iiiilit l.m-! -.hl'! n tu : "i ! 
Akten iiiu li,-nHi-i>i ii, dieeiiie v>lrkl!<'be Nem:r«iiiliiti|.' \erini-lili'ii |iic l'rkiiiiilen mhi l."i:',Hiiml l.'i.iT -i«! rclicn üiir 
soll Am ii lif ;(ii-' "ilrr Drdniini; elm-r :;iiti-:i ^ liuli- mh-y •••iht aiHlcrn ScIhiIp. i|. Ii in ip'iieiii /iisaniineiilmni,' ^ lunn 
bealisii'litiyti' die alte üesunkeiie LatciiiM liiili». die itizwisi hcn nielieii lit mit der stiidtisi hen Schule versi hraol/.i-n 
war. neu zu ornanisieren und sie zu einer andort-n, als bislier in den Jahren des Verfalls von ir>24 — l.'i^O r.u 
mai-lioii. Kine Neuordnung, nicht NcuKrtinduiiK'. .\iicb ilarf m<ui auf die Verlezung der Schule im» Uburklostcr 
(c 1537) Nieht am *ial Gewicht iMMt, die ihr Anafaimn antar StiMnii hat, ohaa das* sich durch die lotxtero mit 
4er SehttlD oine dentrtiga Unwilnii^ saibaiMl. wlB man daa (Mmrtriahr dca evangoUInth. Gjnanasianw 
»m Urttnduniiijahr nacMn, wie sdion Wemar PrOsael woHte'), n hat din gewüms Deracbtlgwig. Thatabclilieh 
schhiK die Wordettunda muerar Anstalt im Jabra IB15, dSaee wurde alter ntar Ttadttion suibl« letS and 
mi5 geMort 
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ttuhijiuilrlit (tiif l'iriheni. Gripchi>*i-h 'nid lateinisch. 4i) ßl-ittiT 4". ^OMi; flox. N;i<:h eiiirr 
hebrüiät;licii Übcrscbrill, diu Jehova be/Aiichttct, b^iitatdoä Uciiicht, immer liiikä dür giitH:liiächo, 
rechts der lateinische Text. Von eohflner HanH auf Piapier fteaehrieben. Ea wheint aus Andr. 

.Mülk'fS Srliiil(.'ikn'is..]i l>iii (!eloL,'r'iili<'it riiii-^ Aktiis Villi 'iii ni alif^ohotulrii . sehr lK'<;;ihtoii 
i:chUlcr veitbrtijjt. K.s bctulgt iiumlicli diu gleiche l)i8jK>8itiijii wie die .Laus urbis Freiborgiio', 
die Müller in einem handschriftlich anf hiesiger Bibliothek erhalteoen nGoIleginm Rhetoricnm 
habitum In•ilH^^^^al' lii^Vi" als Übuiigstuf^abo giobt. Mio Zt-it uiisctiss Gedichtes liisst sich 
/.ieinlicli ^;<'iiau erschlieaeoii. Turütciisohiia lielaguruiig von ll>43 wird erwähnt. Ab termiiiUH 
|iie^t '[uciit iioii Kuwinnen wir IßSvS, da der Ve'tfiuaor vom ChurfiltBteti Johann Georg 1. (f 1653) 
wie* von oinom noch I< hmiipii xpncbt (v. 2084). £b heisBt da in aeinotn Nachwort, welches 
ich ZUOI Teil lii"r veinüciitlicli". rilL'i'iifl(!nnniuwri: 

'I Mittciluntiuu *leit Kmlierj^r .Vlturtumsvernin« ItKM, Ü, A'M, 



Dlgitized by Google 



V. Wfft Kune ad nun vamo quapronter «Iii« potmU» 

Hnncc« locnm concMM nHii (nam lYntn ffUtm 
' l'oslrcmumque Vala «st «ditiis mihi pmNM OHik») 
Kl gVAtea siilwi. qua« iioxkiiid Kiihorr. miglttt 
9. tOltO: Altitlii'iino priiiiiiiii. qiiia |lrimll^ in <iiniiiliii» mtOr, ^ 

JiHHf». (|tti iiiitM Silin rriiitiiri|iK«( nlyniitiun, 

I UniriiiliTM-niif (.(.Ii i iiiii t.jriiiii .■■>iiilitn|-. 
r. ^liaa i.iiicil iiiilii ilii. iili.i|iiii~ iIi'd'Til (im iiHuiiTu iimi;iiu 

Injiirmutiii 1-^. ijiii iiir. i|iiai' m-ta. (loriTi'iit. 
r. UtlHH : Jttiie tli'iiulc tiln. .Si pti'iiivir. I'KIMK (ie<trj{l. 

Nun^Oiii-if licroi prnle^. quaiii Saxoiia clara 

Knt« fnvet terra, captit itiMi|H'ra)iilu IhsHü, 

IngmtM lint^a aolvo, qaod divite nioima 

V» nntriTiati clnmen«: et Jane Georgi. 

Damit bricht leider das kleine Werk ab. Es fIdiU mhrseheiuHoh «uo Sdto, auf dor «ach der 
Verfasser iiatiiite. k\m /.wiVcheii It>43->1653 ist es oiit»itai)doii. Damit stimiut auch achöii 
die Stflllo, wo über die Hitilii.tlirk fjelmiidolt winl. hieso lautet: 

f. 370: Uli lu.iii>, liliiix et Itil)ii<>(l]i-4'a rt-lerta 

HiijiiK nun tniimit niHünai* pracconia t'amac: 

Qilippe haii*c ingmiti nnmero cumuloque librarum 

CIsret «t hawl toaai taaot orta vomniss Maas. 

IHHMMitt In (orts* daMsi hase ordlae napor 

Sunt operA magna . . . 
V. *tOt Hir cerni« |>rinil* exen»» Tolnm'na i-nwlt« 

l'»->t<Mn1if ni'niiliraiin ty|mv( vix arlr n'jiort» 

- - _ l'i*-' < 'la.s>ilicirriiii:; W i-tki-, % Inr, &U ciiicr kiir/lii (i vri'-t lii'tii'in'ii , i:e«|iiii< iii'ii »ml. ortiil'jU' im 

MOrV — I)or Wrla^tMr ^^t fiii lriili.r„'ri ,v li>: liaii ,Hr\» h ulIhti;« niilii |iriiua linjiis ninteN-.it nmnera 

™JJ5)' i^um .Sihlnsh dicKer iiuizcn Ui'mrrkim.!i'ii flliri' irli mu Ii liiri/ii. ibi« tiiiH-r juj^rndlirlici' Antur (lji> ^eraik 
aammt Jahre i^ltt^n» liediclit zum Loh I n ilur;;- vt ii .(.-h. li.m r i;i'kami( zu haln-n M-iicinl. In >eininii AuMlrinU 
■■J* •'<;h jwlocb , wio t'ine nabcrv L'aturMuhuni; i'rwies, nicht tie«intlu!i»en I»!mc)i. Kint^iieiulcre» Ulxr «lien 
Intaicaianto «patcnton nnpan ich mir auf ändert» UalfiionlMit. 

Weniers ^Nachhujs. Alte Drucke. N<>. IH. 

Ex hlänri ofttrlbu*. 2 PorfjAineiit t ter (27 cm. breit und liuch). Öchöiic Haud th» 
XIII. 8. Capitelfibcrnchnflcii roth. !it 2 CoUimnei» zu 4ti Zeilen gcscbrielKm. Beide l'orgttMioiit- 
blättcr auf einem Stüfk. Sic sind vorbcftet, doim das jetzige 2. Blall üiithüit vorhurgchondo 
Cftpitelüljer?«chrifleii. \im\ richtiseii I. Blatt fehlt der iins.sere LiiiifT'^raiid. Eine rob gö- 
Bchricbono Jk-tnerkun;.; aut der fälschlich 1. Seite bf»ujjt: ex l-iiilori »tperiljuis. Werner bo- 
luerkt auf dem leeren Iliium xwiscben den Coli ! nKinigo Oa|ip. ans dem laidoro HispakMiri vom 

Vll. oder \ lll. .lahrhuntlei-t." 

.Xntani; Itl 1a: i Ni'ne Iii«/ i rx iinmilnw .'i'ntilin- jiiii . ihim'! -hm. in mi» il, XV, i;a|».. — ül. II): 
t7a|>. XVI. .Wll: V';. .Will, .\IN ~ >.>'liln>>; igiii iiiiii'-ii im i liaiit nr . um <n m 1 1 iltid»tioni!fll. — IHuaS BlättiCr, 
dl»« EN» eiiii'iii ^iiNM n lUnde InKgi-lo^l M'lieineii. >inil neu in rapjibund uiii^t-Uunilrii. 

AVenicn» Nachlaßt«. (^lesGbicbtc 4,^ No. 627. 

JoUMUVK Vrncluinix: hishiria tk ta f|Hrmi 't'alitiun rniilni a Gothi libri VIII. 2crbixiclHn)fir 

H Iii / I' i n li.Mi il. 1 2'.* I'aiiieihlätlir. Hie lieuii'n let/tni li-ci. I lÜatt \i.in \M[;i:i>ri.>sen. .'Vuf 
letzter .S'ile .steht: I.VL'L'IOLA. lUuchgatigig ein Kaiid, aul weichen oll \ erln .■v^eniitgcii und 

knrA! Notiiiitii »ich finde». 

.\nfanir: hmnanletitt' et ilelr ili'><<-|ilini- >'i Ume »rii ili' lo i|iw|{ !«nu|irc Kalia >t«ta truvala uadro 
«> r»u«raKialri<.i'. — SrklutKi Ac^li linthi e \u Hik- «k-l tttiiio dut-imv «jvlavu du i|iieKt« gucrra. 
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I'aliintri': F.<.'ri .loxiinoi l'eurhaiUK i'aiiiH'iisis xcripM imulii |trnpi-iii anno «atnti« I (87 ilin vcr» 17 Di-- 
anrivisMiM mMmi iiatiuimis im« 2V mm« XI tUw t7 huns 18 impanato dnc» HaRnto MlaiiKi <liiro fortiiMliim 
«4 dura Heffiare (?) fju* «ohJuk«- wI landMU ef (ttwim tiortM et ImMvUiim trtnltttfii wc lum totliw (ireit>rr!t 
«mifR* i«t mlowrlirfa, wie diow Scblnwifaoiiierkniw Mwrltttt|rt neliwer m mtiMem wttr). 



Nuchtrajj; ym XI. 4." No. iJ. (^Ilytriuhs.) 
lijfjfM de »iderlhn» iraetatn». (Vgl. dntiibpr R. Hej-denrcich. Proib. Prnfniunin 1878.) 

Die «Tstr Mliriltli' li>- N'ftrlirii'lit iiIht iMv-r IN. timlri -.ii Ii in .\ MhII.t^ MMnurial (»her tlit- iii'U oiii- 
Robrarhtcn ROrhor ans iIlh .luitn-n Di l.'. l>is M.iii am Ul. 4nb. Sic lantut : „U. llL'iiuidi .liiii(j;khauas, <I«m Churf. 
Kftrb«. S( liucinitziNcheti lii'»!iia<>rit> «olTcrnriliictcr l'mli|>er, hktt Ujlgini tlBTtatnin «to «iitoilms nHmqKri|ltUB in 
rharta |HT|{an»en« in 1* in <iic liibliotlick verehret. Ao. 1G44." 



Anhni, dm Namen Andreas MIlIws das Ckreniatan balr. 

iJur Niiiiio Hiiseies iKnüliiutoii Fi-oibt'i-gor oiüloii UlniMiistuii uiul violverclioutcii Biblio- 
thekant in der Miite des 17. Jfthrhiindcrts ist tnnnntgfiiehon InrtSnicn) anRß«)otxt gewesen. Anfimfp« 

tiaiiiitc 111:111 ihn srlil.inkw(>f; „M it 1 1 oi" , woi! er sirli auf <lfm Titol -.einer ('hrr)nik von lt>':' tiiul 
auch sumi utl in allen Ltteiiiiiivhcii L'rlcuiidcit „MoIIci un-- iiuiiiil und .schroibu Uns wnnl mit Kuc-lit 
durch Knniflch, don Horaasgoher dw Frcibergw Urhindmilniolui (I. S. XIV. Anm. 16.) nmRostntwii, 
(liT wolil )iau|its;i( hlicli auf (iruiul d«-! t|iMit>i<'li< ii l ntri-icliiiltoii untor ili'f Ziioiftnuiigssclirift /um 
1. Teile uiul hinter der Kiiilcituii^ /um 2. Ti-ilc <hr hvimümAm l-'roibergcr Chronik den Nomen 
„Möller" einwtzto. Vom\ an dieser Stelle uiitersi'hreibt sich der Verfiisner allerdltigiB so. Aher 
damit ist dio Ik-hatle iiielit t;es<:hlossou. Hiuiije weuigo oij^euhiituli^'e Aktenstücke tnigen ulimlitli 
eine dontscbc Untcrs<;hntt di^s Chnmisten. Uli faml iliesellK'ii fiiücklich in einen» liiirhst iutcr- 
cssanton .'\kl*>iistoss der Gynrniisiulbililiutliek. .Sie l>e/.ieljen sah auf Bibliotliokangele^öiihoitcn 
vom 14. Dess. Iii4r, innl 4. Dez. liwiO. Aus diesen l nterschi-iften, dio ich awts genaueste durch- 
gOKeichnet halM' urul derer) eine ieii am Schlusw boiriigo. erhellt nun unzweifelliaft , dass der 
Wodcrc Miillerus sivc MiiUor den nicht uu^cwühniichcn Naiucn trug: Audi ea-s „Müller'-. Das lx>- 
stätigt ausser chier Noti» in den sog. Elenchiw'l aidi ein answäiitger kleiiKi' Zettel au.s dem 
•lalne Iti.M vom r^>l).()ktnh<^r, di r von Meissoii datiert und Elia.'* Lesohordt untOTschrielK'n ist. Da- 
.selhst hoisst m: „Zurückbringender dieses hatt von Herrn 1). Müllern, iM. i'latiiern, Quel- 
DHilbui ojn sehreili«! «1 läidasterMiidteii m recht aberhmcht" Unter den «rtten beid«i MBnneni 

sind natiirlieb die beiden „bihü-ittieraiii" zu ver>tohen. Ancb liier läs^t die Schiviliv. . i-e l;einen 
Zweitol aufkummon. Diese Nanieuhi'onn werden wir aisu withi fiir un.s(>rn Chrunisten in Zukunft 
ansNiweoden haben! 

•) ShaOm Kbramm . . . mi. Ton A. Mflütn Hand. S. IOl 




KuL.»iiüir ituit dam inhen liv«. 
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